
Sie sind den
anderen Weg
gegangen...

Oberösterreichische KommunistInnen im
Widerstand gegen den Faschismus

Wäh rend im März 1938 die gro ße Mehr heit der Ös ter rei che rIn nen Hit ler zu ju bel ten (im Bild
Gren zer bei der Be sei ti gung der Grenz bal ken), leis te ten Kom mu nis tIn nen von An fang an ak ti -
ven Wi der stand ge gen den Ter ror des ver bre che ri schen Nazi-Re gimes.
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Sie sind den
an de ren Weg
ge gan gen...

Der Ti tel die ser Bro schü re „Sie sind den an de -
ren Weg ge gan gen...“ ist nicht nur eine An leh nung
an ein Ge dicht des kom mu nis ti schen Wi der stands -
kämp fers Ri chard Zach, son dern auch ein Sym bol
da für, daß es in Ös ter reich 1938 und den fol gen den 
Jah ren nicht nur „Heil Hit ler“-Ru fer ge ge ben hat,
son dern auch Men schen, die sich be wußt dem
Nazi-Ter ror ent ge gen ge stellt und meist da für mit
dem Le ben be zahlt hat.

Die Kom mu nis tIn nen ha ben den Auf trag der
Al li ier ten in der „Mos kau er De kla ra ti on“ von 1938, 
wo nach für Ös ter reich „sein ei ge ner Bei trag an sei -
ner Be frei ung be rück sich tigt wer den wird“ ernst
ge nom men. Ge stützt auf ihre po li ti sche Ein sicht in
das von Ge or gi Di mit roff ana ly sier te We sen des Fa -
schis mus und auf die Ar beit von Al fred Klahr über
Ös ter reich als ei ge ne Na ti on ha ben sie ge gen den
Fa schis mus ge kämpft und von al len Par tei en die
weit aus größ ten Op fer für das Wie der ers te hen ei -
nes ei gen stän di gen Ös ter reich ge bracht.

Die vor lie gen de Do ku men ta ti on be an sprucht
kei ne Voll stän dig keit, sie will nur ei nen Über blick
über den kom mu nis ti schen Wi der stand in Ober ös -
ter reich ver mit teln und in Form exem pla ri scher
Bei trä ge die sen an schau lich dar stel len und in ei -
nen Ge samt zu sam men hang ein ord nen.

Die vor lie gen de Ar beit ver bin den wir zu gleich
mit der For de rung nach ge büh ren der An er ken nung 
des Wi der stan des und der Er fül lung des bei der
Grün dung der 2. Re pub lik ver kün de ten an ti fa schis -
ti schen Grund auf tra ges.

Leo Mi kesch,
KPÖ-Lan des vor sit zen der

Die an de ren
Als die Na zis die Kom mu nis ten hol ten,
habe ich ge schwie gen,
ich war ja kein Kom mu nist.

Als sie die So zial de mo kra ten ein sperr ten,
habe ich ge schwie gen,
ich war ja kein So zial de mo krat.

Als sie die Ge werk schaf ter hol ten,
habe ich ge schwie gen,
ich war ja kein Ge werk schaf ter.

Und als sie mich hol ten,
gab es kei nen mehr,
der pro tes tie ren konn te.

Mar tin Niem öl ler

Ge or gi Di mit roff am 7. Welt kon gress der Kom in tern:

Was ist Fa schis mus?
Wo liegt die Quel le des Ein flus ses des Fa -

schis mus auf die Mas sen? Dem Fa schis mus
ge lingt es, die Mas sen zu ge win nen, weil er
in de ma go gi scher Wei se an ihre bren nends -
ten Nöte und Be dürf nis se ap pel liert. Der Fa -
schis mus ent facht nicht nur die in den Mas -
sen tief ver wur zel ten Vor ur tei le, son dern er
spe ku liert auch auf die be sten Ge füh le der
Mas sen, auf ihr Ge rech tig keits ge fühl und
mit un ter so gar auf ihre re vo lu tio nä ren Tra -
di tio nen.

Wa rum spie len sich die deut schen Fa schis ten,
die se La kai en der Groß bour geoi sie und Tod fein de
des So zia lis mus, vor den Mas sen als „So zia lis ten“
auf und ge ben ih ren Macht an tritt als „Re vo lu ti on“
aus? Weil sie be strebt sind, den Glau ben an die Re -
vo lu ti on, den Drang zum So zia lis mus, der in den
Her zen der brei ten werk tä ti gen Mas sen Deutsch -
lands lebt, aus zu nut zen.

Der Fa schis mus han delt im In ter es se der ex tre -
men Im pe ria lis ten, aber vor den Mas sen tritt er un -
ter der Mas ke des Be schüt zers der er nied rig ten Na -
ti on auf und ap pel liert an das ver letz te Na tio nal -
ge fühl, wie zum Bei spiel der deut sche Fa schis mus,
der mit der Lo sung „Ge gen Ver sail les“ die klein -
bür ger li chen Mas sen mit riss.

Der Fa schis mus er strebt die zü gel lo ses te Aus -
beu tung der Mas sen, tritt aber mit ei ner raf fi nier -
ten an ti ka pi ta lis ti schen De ma go gie an sie he ran,
macht sich den tie fen Hass der Werk tä ti gen ge gen
die räu be ri sche Bour geoi sie, ge gen die Ban ken, die 
Trus te und die Fi nanz mag na ten zu nut ze und stellt
Lo sun gen auf, die im ge ge be nen Mo ment für die
po li tisch un rei fen Mas sen am ver lo ckends ten sind.
in Deutsch land - „Ge mein nutz geht vor Ei gen -
nutz“; in Ita lien - „Un ser Staat ist kein ka pi ta lis ti -
scher, son dern ein Kor po ra tiv staat“; in Ja pan -
„Für ein Ja pan ohne Aus beu tung“; in den Ver ei -
nig ten Staa ten - „Für die Auf tei lung der Reich tü -
mer“ usw.

Der Fa schis mus lie fert das Volk den kor rup tes -
ten, käuf lichs ten Ele men ten auf Gna de und Un gna -
de aus, tritt aber vor dem Volk mit der For de rung
nach ei ner „ehr li chen und un be stech li chen Re gie -
rung“ auf. Der Fa schis mus, der auf die tie fe Ent täu -
schung der Mas sen über die Re gie run gen der bür -
ger li chen De mo kra tie spe ku liert, ent rüs tet sich
schein hei lig über die Kor rup ti on.

Der Fa schis mus fängt im In ter es se der re ak tio -
nä ren Krei se der Bour geoi sie die ent täusch ten, den 
al ten bür ger li chen Par tei en den Rü cken keh ren den 
Mas sen ein. Er im po niert die sen Mas sen durch die
Hef tig keit sei ner An grif fe ge gen die bür ger li chen
Re gie rung, durch die Un ver söhn lich keit sei nes Ver -
hal tens ge gen über den al ten Par tei en der Bour -
geoi sie.

Der Fa schis mus, der durch sei nen Zy nis mus und 

sei ne Ver lo gen heit, alle an de ren Spiel ar ten der
bür ger li chen Re ak ti on in den Schat ten stellt, paßt
sei ne De ma go gie den na tio na len Be son der hei ten
je des Lan des an, ja so gar den Be son der hei ten der
ver schie de nen so zia len Schich ten in ein und dem -
sel ben Lan de. Und die Mas sen des Klein bür ger -
tums, selbst ein Teil der Ar bei ter, durch die Not, die 
Ar beits lo sig keit und die Un ge wiss heit ih rer Exis -
tenz zur Ver zweif lung ge trie ben, wer den zu Op fern 
der so zia len und chau vi nis ti schen De ma go gie des
Fa schis mus...

Aber wel che Mas ke der Fa schis mus auch auf set -
zen, in wel chen For men er auch auf tre ten und auf
wel chem Wege auch im mer er zur Macht ge lan gen
mag:
l der Fa schis mus - das ist die grau sam ste Of fen -

si ve des Ka pi tals ge gen die werk tä ti gen Mas -
sen;

l der Fa schis mus - das ist der zü gel lo ses te Chau -
vi nis mus und Raub krieg;

l der Fa schis mus - das ist die wü ten de Re ak ti on
und Kon ter re vo lu ti on;

l der Fa schis mus - das ist der schlimms te Fein
der Ar bei ter klas se und al ler Werk tä ti gen!

Ge or gi Di mit roff,
Rede vor dem 7. Weltkongress der

Kom in tern am 2. Au gust 1935 (Aus zug)

Gerd Arntz, Das Drit te Reich, 1934/35
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Er klä rung der 19. Lan des kon fe renz der KPÖ am 25. Fe bru ar 1995 zum Ge denk jahr 1995

Ge schich te und höchst ak tu ell
1995 ist für Ös ter reich ein wich ti ges Ge -

denk jahr: Vor 50 Jah ren wur de un ser Land
vom Fa schis mus be freit, vor 40 Jah ren er -
klär te sich Ös ter reich mit dem Ab schluß des
Staats ver tra ges aus frei en Stü cken für im -
mer wäh rend neut ral. In zahl rei chen Ge -
denk sit zun gen wird von Bund, Land und Ge -
mein den und an de ren In sti tu tio nen der Be -
frei ung im Jah re 1945 ge dacht.

Aber auch im Ge denk jahr 1995 kann nicht die
Rede von ei ner kon se quen ten Auf ar bei tung der
jün ge ren Ge schich te un se res Lan des die Rede sein.
Un ter Miss ach tung der his to ri schen Er fah run gen
der ver gan ge nen Jahr zehn te wird wei ter hin ver -
sucht, die Ge schich te neu zu in ter pre tie ren.

Nach wie vor wird Ös ter reich haupt säch lich als
Op fer des Fa schis mus ge se hen und da mit die enor -
me Mit schuld zig tau sen der Ös ter rei che rIn nen an
den Ver bre chen des Na zi fa schis mus ge leug net, ver -
tuscht und ba ga tel li siert. Es kann näm lich nicht aus 
der Ge schich te ge tilgt wer den, daß 1938 rund 99
Pro zent der Ös ter rei che rIn nen ihr Ja zum „An -
schluss“ ge ge ben ha ben.

Mit der Wald heim-De bat te wur de zwar ab 1986 
eine in ten si ve re Dis kus si on um die Mit schuld Ös ter -
reichs an den Ver bre chen des Fa schis mus und des
2. Welt krie ges aus ge löst, wel che die Ver säum nis se
bei der Ver gan gen heits be wäl ti gung deut lich mach -
te. Vie le maß geb li che Po li ti ker ha ben aber auch
wei ter hin die 2. Re pub lik nicht als An ti the se zum
Fa schis mus, son dern als Syn the se, als Kum pa nei
mit den Tä tern und buh len um die „Ehe ma li gen“
ver stan den.

Die KPÖ ist der Auf fas sung, daß die Aus lö -
schung Ös ter reichs von der Land kar te im März
1938 so wohl ihre haus ge mach te Vor ge schich te als
auch ak tu el le po li ti sche Be zü ge hat. Die Aus schal -
tung des Par la ments 1933, die Er rich tung des aus -
tro fa schis ti schen Re gimes und die  Nie der schla gung 
der Ar bei ter be we gung 1934 be raub te Ös ter reich
sei ner wich tigs ten Wi der stands kraft. Der brau ne
Hit ler fa schis mus kann nicht ohne sei nen Zwil lings -
bru der, den Aus tro fa schis mus ge se hen wer den.

Die ka tho li sche Kir che, im da ma li gen Ös ter -
reich ein wich ti ger Macht fak tor, ging aus blin dem
An ti kom mu nis mus ins La ger der Fa schis ten Über.
Groß deut sche Kräf te wa ren schon vor her zur Gän ze 
ins fa schis ti sche La ger über ge lau fen. Der nam haf te 
so zial de mo kra ti sche Po li ti ker Karl Ren ner be grüß te 
den An schluss „freu di gen Her zens“.

Ganz an ders war da mals die Hal tung der KPÖ,
die schon im Kampf ge gen die ös ter rei chi sche
Spiel art des Fa schis mus zwi schen 1934 und 1938
füh rend tä tig war. Al fred Klahr, nach dem in Steyr
eine Stra ße be nannt wur de, lie fer te mit sei nem
Werk „Zur ös ter rei chi schen Na ti on“ ei nen wich ti gen 
Grund stein für den Frei heits kampf ge gen Hit ler.

Die Füh rung der KPÖ hat noch in der Nacht des 
deut schen Ein mar sches ei nen Auf ruf er las sen, der
zu den wich ti gen his to ri schen Do ku men ten der ös -
ter rei chi schen Ge schich te zählt. In die sem Auf ruf
wird das Ös ter rei chi sche Volk zum äu ßers ten Wi -
der stand auf ge ru fen und zu gleich der fel sen fes ten
Über zeu gung Aus druck ver lie hen, daß ein frei es,
un ab hän gi ges und de mo kra ti sches Ös ter reich wie -
der ers te hen wird.

Die KPÖ hat es aber nicht mit Wor ten be wen -
den las sen, sie war im ge sam ten Wi der stands -
kampf die füh ren de Kraft. Ob wohl die KPÖ un ter
den Be din gun gen der tiefs ten Il le ga li tät zah len mä -
ßig eine klei ne Par tei war, hat sie die schwers ten
Op fer von al len Par tei en ge bracht. Über 1.200
Kom mu nis tIn nen, dar un ter zwölf Mit glie der des
Zen tral ko mi tees, ha ben ihr Le ben im Kampf ge gen 
den Fa schis mus ge op fert. In Ober ös ter reich ka men
160 Kom mu nis tIn nen im Wi der stands kampf ums
Le ben.

Die Kom mu nis tIn nen ha ben da mit die For de -
rung der Al li ier ten im Mos kau er Me mo ran dum
vom No vem ber 1943, daß bei der Wie der her stel -
lung ei nes un ab hän gi gen Ös ter reich auch „sein ei -
ge ner Bei trag zu sei ner Be frei ung un wei ger lich in
Be tracht ge zo gen wird“ ernst ge nom men und wis -
sen also, wo von sie re den. Da her tritt die KPÖ auch 
al len In ter pre ta tio nen ent ge gen, die heu te den po -
li tisch mo ti vier ten Wi der stand ge gen den Fa schis -
mus aus der Ge schich te aus lö schen wol len und als
Ge gen re ak ti on zur frü he ren Un ter schät zung nur
mehr die der Ras sen po li tik Hit lers ge schul de ten
Op fer aner ken nen wol len.

Die Jahr zehn te nach dem Krieg stan den je doch
ein zig und al lein im Zei chen des Wie der auf bau es
Ös ter reichs auf ka pi ta lis ti scher Grund la ge. Eine
kon se quen te an ti fa schis ti sche Hal tung wur de rasch
der Ver söh nung mit den To ten grä bern Ös ter reichs
ge op fert. An ihre Stel le trat blin der An ti kom mu nis -
mus. Als fal sche Schluss fol ge rung wur de die So zial -
part ner schaft als Ver söh nung von Op fern und Tä -
tern in stal liert und zu ei ner Herr schafts me tho de
ver fei nert.

In den Schul bü chern wur de der Frei heits kampf
der ös ter rei chi schen An ti fa schis ten jahr zehn te lang
ver drängt und bis zum heu ti gen Tag ist die Wür di -
gung des Wi der stan des man gel haft. In Linz wur den 
bei spiels wei se von etwa 60 Op fern des Frei heits -
kamp fes nur drei für wert be fun den, für eine Platz- 
oder Stra ßen be nen nung Pate zu ste hen. Von den
rund 50 Op fern, die die KPÖ in Linz zu ver zeich nen 
hat, ist nur nach ei nem ein zi gen eine Stra ße be -
nannt.

Hand in Hand mit die ser Ver drän gungs po li tik
geht ein stän di ges An wach sen von An ti se mi tis mus,
Ras sis mus und Aus län der feind lich keit so wie zahl -
rei cher fa schis ti scher Ak ti vi tä ten. Von ei ner Be wäl -
ti gung der Ver gan gen heit kann also kei ne Rede

sein, wie die Wahl er fol ge der rechts po pu lis ti schen,
deutsch na tio na len Frei heit li chen, der Ruf nach dem 
„star ken Mann“, die „So zial schma rot zer“-De bat te,
die Sa lon fä hig keit ei ner „or dent li chen Be schäf ti -
gungs po li tik“ bis hin zu den Brief bom ben an schlä -
gen be wei sen.

Vor 1938 herrsch te Un glau be über die Le bens -
fä hig keit Ös ter reichs, ein Groß teil der In du strie war 
in aus län di schen Hän den. Es hieß, Ös ter reich kön -
ne ohne Deutsch land nicht le ben. Heu te will uns
die Re gie rung ein re den, Ös ter reich sei ohne EU
nicht le bens fä hig. Hand in Hand mit dem EU-Bei -
tritt wird der An teil des Aus lands ka pi tals an der ös -
ter rei chi schen Wirt schaft im mer grö ßer und da mit
der po li ti sche Spiel raum klei ner. Gleich zei tig be tä -
tigt sich Ös ter reich als Ju ni or part ner Deutsch lands
bei des sen Drang nach dem Os ten, nach dem Zu -
sam men bruch des So zia lis mus.

Nach träg lich wird heu te die Neut ra li tät als Ös -
ter reich auf ge zwun gen dar ge stellt. Da mit wer den
auch alle po si ti ven Er fah run gen ei ner ei gen stän di -
gen und ak ti ven Au ßen po li tik, die Ös ter reichs Auf -
schwung erst er mög licht hat, ge leug net. Schon die
EU-Bei tritts de bat te mach te deut lich, daß die Re gie -
rung die Neut ra li tät zu ei ner po li tisch wert lo sen
Be lie big keit zu ent wer ten be ab sich tigt. Es liegt auf
der Hand, daß eine ak ti ve Neut ra li tät mit ei ner
Mit glied schaft in der NATO oder WEU un ver ein bar
ist.

Die 19. Lan des kon fe renz der KPÖ-Ober ös ter -
reich er klärt da her:
l Die KPÖ tritt für eine of fe ne und kon se quen te

Aus ein an der set zung mit der jün ge ren ös ter rei -
chi schen Ge schich te ein, bei wel cher die Op fer
ge wür digt und die Tä ter beim Na men ge nannt
wer den.

l Die KPÖ ver langt die An er ken nung der Lei -
stun gen al ler For men des Wi der stan des ge gen
den Fa schis mus als Grund la ge für die Ent wick -
lung der 2. Re pub lik.

l Die KPÖ for dert ra di ka le Kon se quen zen und
die vol le Aus nüt zung der ge setz li chen Mög lich -
kei ten im Kampf ge gen den al ten und neu en
fa schis ti schen Un geist in al len sei nen Spiel ar -
ten, ent spre chend den Be stim mun gen des
Staats ver tra ges und im In ter es se des An se hens
Ös ter reichs in der Welt.

l die KPÖ ver langt die strik te Ein hal tung des
Staats ver tra ges und des Neut ra li täts ge set zes,
ver bun den mit ei ner ak ti ven, ei gen stän di gen
ös ter rei chi schen Neut ra li täts po li tik.
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Kom mu nis ti scher Wi der stand ge gen den Hit ler fa schis mus

Dem Nazi-Ter ror die Stirn ge bo ten...
Die KPÖ war als ers te Par tei schon am

27. Mai 1933 vom Doll fuß-Re gi me ver bo ten
wor den und seit her il le gal tä tig. Da durch
war sie auch von par la men ta ri schen Il lu sio -
nen be freit und konn te den Cha rak ter des
Fa schis mus sehr rea lis tisch ein schät zen.

Dies er mög lich te ihr maß geb lich, den Auf stand
des Re pub li ka ni schen Schutz bun des in Linz am 12.
Fe bru ar 1934 zu be ein flus sen. Durch das Ver sa gen
der Füh rung der So zial de mo kra tie wur de die ser
letz te ver zwei fel te Ver such den Fa schis mus zu ver -
hin dern durch die Über macht von Bun des heer und
Aus tro fa schis mus nie der ge schla gen.

KPÖ nach 1934 im Auf schwung

Mit der Aus schal tung der par la men ta ri schen
De mo kra tie und der Ar bei ter be we gung wur de dem 
Aus tro fa schis mus und da mit letzt lich auch der Ok -
ku pa ti on Ös ter reichs durch den Hit ler fa schis mus
der Weg ge eb net. Nach dem Fe bru ar 1934 gab es
ei nen Zu zug vie ler ent täusch ter So zial de mo kra ten
zur KPÖ, die in der Fol ge ge ra de in der Il le ga li tät
deut lich ers tark te. Hat te die KPÖ 1933 in Ober ös -
ter reich 570 Mit glie der, so wa ren es 1935 be reits
2.200.

Die KPÖ ent fal te te aber im il le ga len Kampf ge -
gen den Stän de fa schis mus von 1934 bis 1938 eine
gro ße Ak ti vi tät und er reich te da bei eine füh ren de
Rol le. So wohl in der Zeit des Aus tro fa schis mus als
auch spä ter un ter dem un ver gleich lich bru ta le ren
Nazi-Fa schis mus war die KPÖ stets be müht un ter
Be ach tung der Re geln der Kon spi ra ti on und des il -
le ga len Kamp fes eine flä chen de cken de Or ga ni sa -
tions struk tur mit Ver bin dun gen zur Zen tra le und
ins Aus land auf recht zu er hal ten.

Eine Ge ne ral pro be für den vom Fa schis mus ge -
plan ten Krieg war der Bür ger krieg in Spa nien von
1936 bis 1939. Auch aus Ober ös ter reich kämpf ten
zahl rei che Kom mu nis ten dort an der Sei te der Re -
pub lik ge gen den von Deutsch land und Ita lien un -
ter stütz ten Fa schis mus.

Ideo lo gi sche Ba sis des Wi der stan des

Für den kom mu nis ti schen Wi der stand ge gen
den Hit ler fa schis mus wa ren po li tisch zwei Aspek te
we sent lich. Ge or gi Di mit roff for mu lier te die 1935
vom 7. Welt kon gress der Kom mu nis ti schen In ter na -
tio na le be stä tig te Ana ly se des Fa schis mus als „ter -
ro ris ti sche Form der Herr schaft des Fi nanz ka pi tals“ 
und der da raus ab ge lei te ten Not wen dig keit ei ner
brei ten Volks front im an ti fa schis ti schen Kampf.

Eben so wich tig war aber auch die im Auf trag
der KPÖ von Al fred Klahr 1937 ver fass te Ar beit
„Zur ös ter rei chi schen Na ti on“, mit der erst eine in -
ten si ve re Aus ein an der set zung mit dem weit ver -

brei te ten „An schluss ge dan ken“ er folg te und eine
Mo bi li sie rung ge gen die sich ab zeich nen de An ne -
xion Ös ter reichs er folg te. Ganz in die sem Sin ne
führ ten Ver tre ter der KPÖ im März 1938 Ver hand -
lun gen mit dem Ar bei ter kam mer-Se kre tär Al fred
Ma le ta über die Zu sam men ar beit bei der Ab wehr
des „An schlus ses“ und ver lang ten die Be waff nung
der Ar bei ter schaft. Und so ist auch der Auf ruf des
ZK der KPÖ ge gen die Ok ku pa ti on zu ver ste hen.

Brei ter kom mu nis ti scher Wi der stand

Der His to ri ker Hel mut Kon rad be stä tigt in ei ner 
Zu sam men fas sung des Wi der stan des in Ober ös ter -
reich ein „deut li ches Über ge wicht der Kom mu nis -
ten“. Wie wich tig der kom mu nis ti sche Wi der stand
in Ober ös ter reich war, wird auch aus den Ak ten der 
Ge sta po deut lich. In ei nem Be richt un mit tel bar
nach dem „An schluss“ im März 1938 sind na ment -
lich 41 Kom mu nis tIn nen er faßt. Die ste reo ty pe Ein -
schät zung bei fast al len lau tet, sie sei en ein „fa na -
ti scher Kom mu nist“, „be darf ste ter Be ob ach tung“
und mit ih ren Ak ti vi tä ten sei „im Ernst fall zu rech -
nen“.

Aus Ge sta po-Be rich ten von 1939 und 1941 wird 
deut lich, daß fast nur Kom mu nis tIn nen Wi der stand
leis te ten, wo bei die Aus le gung des Be grif fes „kom -
mu nis tisch“ von der Ge sta po frei lich eher groß zü -
gig er folg te. Das ver wun dert auch in so fer ne nicht,
als etwa den Re vo lu tio nä ren So zia lis ten (RS) 1938
von ih rem Zen tral ko mi tee emp foh len wur de, ihre
Ak ti vi tä ten für drei Mo na te ein zu stel len, weil Wi -
der stand sinn los sei. Das hat te frei lich auch ideo lo -
gi sche Hin ter grün de, weil sei tens der RS nach wie
vor das Fern ziel ei ner ge samt deut schen Re vo lu ti on
ver folgt und der Kampf für ein ei gen stän di ges Ös -
ter reich als nicht sinn voll er ach tet wur de.

Re or ga ni sie rung der KPÖ

Nach dem er folg ten „An schluss“ Ös ter reichs an
Hit ler deutsch lands er folg te 1939 eine Re or ga ni sa ti -
on der KPÖ im nun meh ri gen Reichs gau „Ober do -
nau“. Franz Hai der war Ver bin dungs mann zu Wil li
Schmidt in Wien. 1940 er folg te eine neu er li che
Um struk tu rie rung durch Bil dung ei ner Lan des lei -
tung, die sich aus Sepp Teu fel, Franz Hai der, Karl
Reindl, Franz Ha sel mayr, Max Grüll und Eli sa beth
Rech ka zu sam men setz te und de ren Ver bin dungs -
mann zum ZK der KPÖ Er win Pu schmann war.
Nach der Ver haf tung Franz Hai ders wur de 1941 die 
Lan des lei tung nach Wels ver legt und von Her mann 
Höl ler mann, Karl Schar rer, Karl Misch ka und Lud -
wig Hartl ge bil det, die spä ter alle von den Na zis
er mor det wur den.

Die Zen tren des kom mu nis ti schen Wi der stan des 
ge gen den Hit ler fa schis mus la gen in Linz, Steyr,
Wels, dem Salz kam mer gut und im Be zirk Vöck la -

bruck. Da rü ber hin aus gab es ver ein zel ten Wi der -
stand sei tens der KPÖ auch in an de ren Be zir ken
und Ge mein den des Lan des. Be deu tend war auch
der Wi der stand in wich ti gen Be trie ben, vor al lem
bei der Reichs bahn so wie bei den zu den „Reichs -
wer ken Her mann Gö ring“ ge hö ren den den Ei sen -
wer ken in Linz und den Steyr-Wer ken. In Ober ös -
ter reich ver lo ren un ge fähr 160 Kom mu nis tIn nen
ihr Le ben im Kampf ge gen den Nazi-Fa schis mus,
sei es in Ge fäng nis sen und Kon zen tra tions la gern,
im Kampf der spa ni schen Re pub lik oder in den
Rei hen der al li ier ten Ar meen.

Vie le Bei spie le des Wi der stan des

Es gibt vie le he raus ra gen de Bei spie le des Wi -
der stan des ge gen den Ter ror des Hit ler-Re gimes.
Sie zei gen, daß es auch ei nen an de ren Weg gab als 
den des Mit läu fer tums, den die meis ten Ös ter rei -
che rIn nen gin gen, wie die mehr als 99 Pro zent
Ja-Stim men vom April 1938 zum Aus druck brach -
ten. So wur de der lang jäh ri ge Lan des ob mann der
KPÖ, Sepp Teufl, noch we ni ge Tage vor der Be frei -
ung im La ger Maut hau sen er mor det.

Zwei Stey rer Kom mu nis ten, Franz Dra ber und
Sepp Blo de rer, ge lang so gar die Flucht aus der To -
des zel le des Zucht hau ses Stadlheim in Mün chen.
Ein wich ti ges Bei spiel des Wi der stand und Zeug nis
von gro ßem Hu ma nis mus zeig te auch die Fa mi lie
Brei rat her aus Sier ning mit ih rem Ein satz für das
Roma-Mäd chen Si do nie Ad lers burg.

Als „Wel ser Grup pe“ wur de von der Ge sta po
die 1942 nach Wels ver leg te Lan des lei tung der
KPÖ ein ge ord net, die weit rei chen de Ver bin dun gen
nach Linz, Steyr und in das Salz kam mer gut hat te.
Un ter kom mu nis ti scher Füh rung ge lang es ihr
zahl rei che an ti fa schis ti sche Ak ti vi tä ten zu ent fal -
ten. Durch die Ver let zung der not wen di gen Kon spi -
ra ti on ge lang es der Ge sta po je doch ihre Spit zel in
die sen Kreis ein zu schleu sen und Dut zen de An ti fa -
schis tIn nen zu ver haf ten und zu er mor den.

Par ti sa nen be we gung im Salz kam mer gut

Eine gro ße Be deu tung er lang te die Wi der -
stands be we gung im Salz kam mer gut, die von Sepp
Plie seis und Alois Strau bin ger - der eine aus ei nem 
Ne ben la ger des KZ Da chau in Hal lein, der an de re
aus dem Ge fäng nis in Wels aus ge bro chen - or ga ni -
siert wur de. Zah len mä ßig ist die se Wi der stands-
und Par ti sa nen be we gung nicht ge nau fest zu le gen,
weil das Netz der Ver bin dungs leu te sehr groß war.
Die Ver an ke rung des Wi der stan des im Salz kam -
mer gut war so tief, daß auch ver hält nis mä ßig we -
nig An ti fa schis tIn nen vom Nazi-Re gi me ge fasst
wer den konn ten.

Im Salz kam mer gut, ein schließ lich dem Aus -
seer land, ver füg te die Wi der stands be we gung schon 
1944 über rund 300 An lauf stel len. Die Stadt Bad
Ischl wur de prak tisch von der Wi der stands be we -
gung be freit.

Die Be we gung war auch ent schei dend an der
Ret tung der Kunst schät ze im Alt aus seer Salz berg -
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werk be tei ligt. Frau en - als Bei spiel sei en Resi Pe -
sen dor fer, Ma ri an ne Feld ham mer und die „Par ti sa -
nen mut ter“ Ma ria Sams ge nannt - hat ten gro ßen
An teil an der Be we gung.

„Kei ne auf bau wil li gen Kräf te...“

Noch in den letz ten Ta gen des Krie ges, Ende
April 1945 wur den auf aus drück li chen Be fehl von
Nazi-Gau lei ter Au gust Ei gru ber im KZ Maut hau sen 
zahl rei che An ti fa schis ten, dar un ter vor al lem Kom -
mu nis tIn nen wie Sepp Teufl, Alois We lisch ek und
an de re, er mor det. Be grün det wur den die se Mord -
be feh le da mit, daß die Al li ier ten „kei ne auf bau wil -
li gen Kräf te vor fin den“ soll ten.

Eben so wur den in Treff ling (Ge mein de En ger -
witz dorf) noch in den letz ten Kriegs ta gen am 1.
Mai 1945 zahl rei che Wi der stands kämp fer, dar un ter 
eben falls nam haf te Kom mu nis tIn nen, er mor det.

„Ei ge nen Bei trag“ ernst ge nom men

Zu sam men fas send zeigt der in Ober ös ter reich
ent fal te te kom mu nis ti sche Wi der stand ge gen den
Hit ler fa schis mus, daß die KPÖ die Per spek ti ve nie
in ei ner Ver söh nung mit den Hen kern der De mo -
kra tie und Ar bei ter be we gung und mit den To ten -
grä bern der Selb stän dig keit Ös ter reichs sa hen.

Sie lie ßen sich auch vom größ ten Ter ror nicht
ent mu ti gen, im mer wie der aufs Neue in ver schie -
de nen For men Wi der stand ge gen das „brau ne Re -
gi me“ zu ent fal ten.

Die KPÖ hat da mit den Auf trag der Al li ier ten in 
der „Mos kau er De kla ra ti on“ vom Juli 1943, die
Wie der her stel lung ei nes un ab hän gi gen Ös ter reich
als ei nes ih rer Kriegs zie le wer de von ei nem „ei ge -
nen Bei trag“ Ös ter reichs zu sei ner Be frei ung ab -
hän gig sein, ernst ge nom men.

Leo Furt leh ner

Brief aus
Maut hau sen
„Wenn die Er eig nis se so fort trei ben wie
ge ra de jetzt, so hof fe ich auf ein recht
bal di ges Wie der se hen. Wir alle be fin den uns 
hier in Höchst span nung. Mei ne Rech nung
geht jetzt bis zum ers ten Mai.“

Sepp Teufl am 30. März 1945
in ei nem aus dem KZ Maut hau sen

ge schmug gel ten Brief. 
Teufl wur de am

29. April 1945 er mor det.

Op fer für die Frei heit
Nach den kei nes wegs voll stän di gen

Auf zeich nun gen sind im Kampf ge gen
den Fa schis mus, als Kämp fer der Ro ten
Ar mee und im spa ni schen Frei heits kampf
zwi schen 1934 und 1945 fol gen de Mit -
glie der der KPÖ ums Le ben ge kom men.

Be zirk Brau nau

Am ber ger Franz, Hel mets ber ger Jo sef, Muhr
Ri chard

Be zirk Gmun den

Au in ger Jo hann, Bala Jo sef, Be sen dor fer Jo sef,
Blank Adam, Dru ckent han ner Franz, Feld ham -
mer Karl, Gro chot Mi cha el, Groß mai er Jo hann,
Hes sen ber ger Leo pold, Ho hen ber ger Hil da,
Hu ber Jo hann, Hu ber Jo sef, Ja ritsch Franz, Je -
le mitz ky Mi cha el, Karz ma re zyk Sta nis laus,
Kram mel Jo sef, Kurz Fan ni, Leit ner Jo sef, Loidl
Jo sef, Ma scha Franz, Mayr Gus tav, Mo ser Jo -
hann, Na va la ny Lud wig, Neu ba cher Jo sef, Ort -
ner Alois, Prom ber ger Karl, Prom ber ger Lina,
Sam mer Jo hann, Schlei cher Her mi ne, Sigl Karl, 
Stad ler Jo hann, Stras ser Alois, Tu te ja Leo pold

Be zirk Linz

Au in ger Hans, Bau er Gustl, Brun ner Franz,
Brun ner Ma ria, Chme lens ky An ton, Fuß Jo -
hann, Grill mayr Jo sef, Gröb lin ger Fritz, Grüll
Max, Hackl Fritz, Hackl Hans, Hai der Lud wig,
Ha sel mayr Franz, Hausl Ru dolf, Hef ner Jo sef,
He hen ber ger Karl, Hoff mann Franz, Kainz
Franz, Kö nigs leh ner Anna, Krie ger Franz, Küh -
ber ger Ru dolf, La dis lav Karl, Landl Jo hann,
Leeb Franz, Ma rit schnig Franz, Mayr Franz,
Mit ter Fritz, Mit ter Sepp, Mül ler Hugo, Ober -
mayr Hein rich, Pesch ke Hans, Pfob Karl, Poll -
ham mer Ste fan, Prischl Karl, Rack wetz Ted di,
Rack wetz Theo dor, Ra der Karl, Reindl Karl,
Robl Hein rich, Scha chin ger Ru dolf, Stad ler Jo -

sef, Stark Max, Steidl Karl, Stras ser Alois, Teufl
Sepp, Thal lin ger Wil li bald, Tscho fe nig-Tau rer
Gi se la, Weigl Franz, Wink ler Hans, Wipp lin ger
Alois, Wurm Franz, Zin ner Cä ci lia, Ziv ny Franz

Be zirk Ried im Inn kreis

Mit tern dor fer Franz, Reindl Anna, Reindl An ton 
jun., Reindl An ton sen.

Be zirk Steyr

Buch hol zer Jo hann, Derf lin ger Fritz, Die sel ber -
ger Wil li, Gi se ly Alois, Greil hu ber Gott fried,
Gru ber Wil li, Grün lin ger Hans, Hiet ler Hans,
Kol ler Jo sef, Kon rad Bertl, Pal me Hans, Penzl
Otto, Pet tin ger Franz, Pun zer Karl, Rie pel
Hans, Schmied En gel bert, Schwei ger Her ta,
Sieg mund Alois, Stöß lein Mag da, Ul ram Jo sef,
Wag ner Hans

Be zirk Vöck la bruck

Fors ter Ri chard, Gföl ler Lud wig, Gro her Ri -
chard, Hub mann Jo han na, Koh ber ger Fe lix,
Kro pat schek An dre as, Skra bal Jo sef, Wat zin ger
Jo hann

Be zirk Wels

Am mer Karl, Bichlbau er Her mann, Blaich ner
Fritz, Breit wie ser Jo sef, Fritz Alois, Hof mann
Franz, Höl ler mann Her mann, Höl ler mann Risa, 
Kon ditsch Ni ko la, Leh ner Ja kob, Leidlmair
Karl, Lo her Franz, Misch ka Karl, Mit te rer Karl,
Mo ser Jo sef, Mül ler Karl, Pin ter Jo hann, Reif
Franz, Roll Jo sef, Röß ler Ig naz, Schar rer Karl,
Schatzl Lud wig, Schie fer mai er Max, Schö ring -
hu mer Franz, Schwarzl mül ler Karl, Sott ner
Karl, Stad ler Ernst, Stei ner Alois, Wag ner Karl,
We ber Jo sef, We lisch ek Alois, Wolf gang Karl,
Zel ger Wil li
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Der Auf ruf der KPÖ ge gen die An ne xion:

Ös ter reich wird wie der ers te hen!
Volk von Ös ter reich! An alle Völ ker Eu ro -

pas und der Welt!

Hit ler hat mit mi li tä ri scher Ge walt Ös ter reich
un ter sein Joch ge bracht. Hit ler ist da bei, den Frei -
heits wil len des ös ter rei chi schen Vol kes durch die
Stie fel sei ner Sol da tes ka nie der zu tre ten. Er ist da -
ran, in Ös ter reich sei ne Fremd herr schaft auf zu rich -
ten. Drei Tage vor dem Volks ent scheid, nach dem
sei ne Agen ten jah re lang rie fen, hat er los ge schla -
gen, aus Angst vor dem Wil len des ös ter rei chi schen
Vol kes, aus Angst vor dem Er geb nis der Volks ab -
stim mung, die mit dem Be kennt nis der über wäl ti -
gen den Mehr heit zur Frei heit und Un ab hän gig keit
ge en det hät te, aus Angst vor der Nie der la ge, die er 
am 13. er lebt hät te.

Berch tes ga den hat te den Wi der stand des Vol kes 
ver hun dert facht. Alle Kräf te des Vol kes be gan nen
sich zu ver ei ni gen zur Ver tei di gung der Hei mat ge -
gen die Bar ba rei des Fa schis mus. Ge gen die se ge -
ein te Front des ös ter rei chi schen Vol kes hat te Hit ler
sei ne Ka no nen, sei ne Tanks und Flug zeu ge ein ge -
setzt.

Volk von Ös ter reich! Weh re Dich, leis te Wi der -
stand den frem den Ein dring lin gen und ih ren Agen -
ten. Schließt Euch zu sam men, Ka tho li ken und So -
zia lis ten, Ar bei ter und Bau ern! Schließt Euch zu -
sam men, nun erst recht, zur Front al ler Ös ter rei -
cher. Alle un ter schie de der Welt an schau ung, alle
Par tei un ter schie de tre ten zu rück vor der hei li gen
Auf ga be, die heu te dem ös ter rei chi schen Vol ke ge -
stellt ist! Zu sam men ste hen ge gen Hit ler, zu sam -
men ste hen, um Hit lers Sol da tes ka aus Ös ter reich
wie der hin aus zu ja gen!

Ar bei ter, bleibt fest! Seid ei nig und bleibt treu
den stol zen Tra di tio nen der ös ter rei chi schen Ar bei -

ter klas se, lasst euch nicht beu gen, trotzt dem Ter -
ror! Macht die Be trie be zu Zen tren des Wi der stan -
des! Lasst Euch den Ge werk schafts bund nicht zer -
stö ren!

Sol da ten, Of fi zie re, An ge hö ri ge der Exe ku ti ve,
die ihr der ös ter rei chi schen Hei mat die Treue hal -
tet, schließt euch zu sam men mit dem Volk, reiht
Euch ein in die Front des er bit ter ten Wi der stan des
ge gen Hit ler und sei ne Agen ten!

Volk von Ös ter reich! Weh re Dich! Mach
die Lo sung zur Tat. Rot-Weiß-Rot bis in den
Tod!

Mö gen es die deut schen Fa schis ten wis sen,
möge es die gan ze zi vi li sier te Welt hö ren: das ös -
ter rei chi sche Volk wird nie und nim mer die se
Fremd herr schaft, auf ge rich tet un ter den Ba jo net ten 
und dem Ter ror, aner ken nen. Das ös ter rei chi sche
Volk steht mit töd li chem Hass den fa schis ti schen Ty -
ran nen ge gen über...

...Lernt aus dem Bei spiel Ös ter reichs. Je des Zu -
rück wei chen, jede Ka pi tu la ti on vor den Kriegs -
brand stif tern er mun tert den Hit ler-Fa schis mus zu
neu en An grif fen. Hit ler will kei nen Frie den, er läßt
sei ne Ba jo net te mar schie ren. Hit ler hasst die Front
der fried li chen Völ ker, er will über die Völ ker herr -
schen...

Das ös ter rei chi sche Volk ist ver ge wal tigt wor -
den, aber sein Glau be und sei ne Zu ver sicht sind
un ge bro chen. Der Kampf geht wei ter. Durch sei ne
ei ge ne Kraft und durch die Hil fe der Welt front des
Frie dens wird ein frei es, un ab hän gi ges Ös ter reichs
wie der ers te hen!

Auf ruf des ZK der KPÖ zur An ne xion in der
Nacht vom 11. zum 12. März 1938

Der an ti fa schis ti sche Grund auf trag der 2. Republik

Un ab hän gig keits er klä rung
l Art. I: Die de mo kra ti sche Re pub lik Ös ter reich ist wie der her ge stellt und im Geis te der Ver fas sung

von 1920 ein zu rich ten.
l Art. II: Der im Jah re 1938 dem ös ter rei chi schen Volk auf ge zwun ge ne An schluss ist null und nich -

tig.
l Art. III: Zur Durch füh rung die ser Er klä run gen wird un ter Teil nah me al ler an ti fa schis ti schen Par -

tei rich tun gen eine pro vi so ri sche Staats re gie rung ein ge setzt und vor be halt lich der Rech te der be -
set zen den Mäch te mit der vol len Ge setz ge bungs- und Voll zugs ge walt be traut.

l Art. IV: Vom Tage der Kund ma chung die ser Un ab hän gig keits er klä rung sind alle von Ös ter rei -
chern dem Deut schen Rei che und sei ner Füh rung ge leis te ten mi li tä ri schen und per sön li chen Ge -
löb nis se nich tig und un ver bind lich.

l Art. V: Von die sem Tage an ste hen alle Ös ter rei cher wie der im staats bür ger li chen Pflicht- und
Treue ver hält nis zur Re pub lik Ös ter reich.

Aus zug aus der Pro kla ma ti on über die Selb stän dig keit Ös ter reichs vom 27. April 1945,
un ter zeich net von Dr. Karl Ren ner und Dr. Adolf Schärf (SPÖ),

Leo pold Kun schak (ÖVP) und Jo hann Ko ple nig (KPÖ)

Ren ner und In nit zer be grüß ten freu dig den
“An schluss”

De kla ra ti on
über Ös ter reich

Die Re gie run gen Groß bri tan niens, der
Sow jet union und der Ver ei nig ten Staa ten
von Ame ri ka ka men über ein, daß Ös ter -
reich, das ers te freie Land, das der Hit ler -
schen Ag gres si on zum Op fer ge fal len ist,
von der deut schen Herr schaft be freit wer den 
muß.

Sie be trach ten den An schluss, der Ös ter -
reich am 15. März 1938 von Deutsch land
auf ge zwun gen wor den ist, als null und nich -
tig.

Sie ge ben ih rem Wun sche Aus druck, ein
frei es und wie der her ge stell tes Ös ter reich zu
se hen und da durch dem ös ter rei chi schen
Volk selbst, eben so wie an de ren be nach bar -
ten Staa ten, vor de nen ähn li che Pro ble me
ste hen wer den, die Mög lich keit zu ge ben,
die je ni ge po li ti sche und wirt schaft li che Si -
cher heit zu fin den, die die ein zi ge Grund la -
ge ei nes dau er haf ten Frie dens ist.

Je doch wird Ös ter reich da rauf auf merk -
sam ge macht, daß es für die Be tei li gung am 
Krie ge auf sei ten Hit ler deutsch lands die
Ver ant wor tung trägt, der es nicht ent ge hen
kann, und daß bei der end gül ti gen Re ge -
lung un ver meid lich sein ei ge ner Bei trag an
sei ner Be frei ung be rück sich tigt wer den
wird.

De kla ra ti on der Mos kau er Kon fe renz
der Au ßen mi nis ter der UdSSR,
der USA und Groß bri tan niens

19. bis 30. Ok to ber 1943
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Jo sef Teufl, KPÖ-Lan des ob mann von 1933-1945:

Ein kämp fen der An ti fa schist
„Ge nos se Teufl wur de im La ger oft ver -

nom men. Die Ver neh mung durch den Ge sta -
po mann Pöt scher war für ihn stets eine gro -
ße Ge fahr. Ein mal, als er wie der ge ru fen
wur de, sag te er mir: „Heut muß ich wie der
zum Pöt scher ge hen, wenn ich nicht zu rück -
kom men soll te, macht es wei ter hin rich tig.“

Wenn er wie der zu rück kam, war im mer sein
Ge sicht ge schwol len und sein Rü cken zer schla gen.
Aber er mach te sich nicht viel da raus. Ge wöhn lich
sag te er: „Wenn man kämp fen will, muß man hart
sein und im Kamp fe liegt das Le ben. Wenn wir
auch ster ben müs sen, wir wis sen doch, wo für wir
ge stor ben sind.“

Die se Wor te ei nes mit ge fan ge nen Au gen zeu -
gen im KZ Maut hau sen cha rak te ri sier ten ei nen
Mann, der ge gen grü nen und brau nen Fa schis mus
ge kämpft hat te und ganz kurz vor der Be frei ung
im Jah re 1945 sein Le ben las sen muß te. Ge meint
ist Jo sef Teufl, von 1933-45 Lan des ob mann der
ober ös ter rei chi schen KPÖ.

Teufl (er wird irr tüm lich manch mal auch Toifl
ge schrie ben) wur de am 24. No vem ber 1904 in
Wien als Sohn ei nes Mu sik leh rers und ei ner Kran -
ken schwes ter ge bo ren. Er be such te Volks- und Bür -
ger schu le und lern te in den Jah ren 1919-22 den
Schlos ser be ruf in der Lo ko mo tiv fab rik Krauss in
Linz. Von 1926-29 war er in den Steyr-Wer ken be -
schäf tigt, ab 1929 war er Ma schi nen schlos ser in der 
Lin zer Ta bak fab rik. 1927 hat te er ge hei ra tet, er
hat te zwei Kin der.

Seit 1933 KPÖ-Lan des ob mann

Schon in Steyr Kom mu nist ge wor den, wur de
ihm nach dem Par tei ver bot 1933 die Funk ti on ei -
nes Lan des ob man nes der KPÖ über tra gen. Im Sep -
tem ber 1933 fand im Gast haus Neu wirth auf der
Gis (Ge mein de Lich ten berg) eine il le ga le Lan des -
kon fe renz der KP mit rund 40 Teil neh mern statt,
dar un ter eine star ke lin ke so zial de mo kra ti sche
Grup pe un ter Lei tung des spä te ren Lan des ob man -
nes der KPÖ, Franz Hai der.

Schon vor den Er eig nis sen des Fe bru ar 1934
spiel te Teufl eine maß geb li che Rol le. Am 9. Mai
1933 wur de er ge mein sam mit 40 an de ren Kom -
mu nis ten und Lin ken ver haf tet. Im Herbst 1933
trat er bei ei ner SP-Ver trau ens män ner kon fe renz im 
The re sien saal als Ge gen red ner zu Otto Bau er auf
und pran ger te des sen Be schwich ti gungs tak tik an.
Im De zem ber 1933 ver mit tel te er die Kon tak te des
il le gal un ter dem Deck na men „Kö nig“ als In struk -
teur in Linz wei len den ZK-Mit glieds Si mon Kom -
pein zum Schutz bund-Kom man dan ten des Ab -
schnitts Franck vier tel Franz Kal ten böck.

Die Kämp fe des 12. Fe bru ar 1934 mach te Sepp
Teufl ak tiv beim Wirt schafts hof mit. We ni ge Tage

nach den Kämp fen lei te te Teufl il le ga le Flug blatt -
ak tio nen in Linz. Eine il le ga le Lan des kon fe renz
der KPÖ im Au gust 1934 in Wal ding mit rund 40
Teil neh mern be stä tig te Teufl als Lan des ob mann.
Als sol cher be müh te sich Teufl vor al lem in „Ein -
heits kon fe ren zen“ in Linz und Gmun den um ge -
mein sa me Ak tions aus schüs se mit So zial de mo kra -
ten und Schutz bünd lern.

Il le ga le an ti fa schis ti sche Ar beit

Der 12. Par tei tag der KPÖ im Sep tem ber 1934
an dem er we gen sei ner Ver haf tung nicht teil neh -
men konn te, wähl te ihn zum ZK-Mit glied. 1934
lehn te er das An ge bot in die Schweiz in die Emi -
gra ti on zu ge hen ab und blieb in Ös ter reich. In den 
fol gen den Jah ren gab es stän dig Ver haf tun gen, so -
daß die il le ga le Lan des lei tung stän dig um grup piert 
wer den muß te. Teufl war je doch als Lan des ob mann 
stets Mit glied der en ge ren Füh rung der Lan des par -
tei.

Die il le ga le an ti fa schis ti sche Ar beit Teufls wird
durch meh re re Be rich te der Po li zei be legt. So heißt 
es in ei nem Be richt der Bun des po li zei di rek ti on
Linz vom 23. Sep tem ber 1934, Teufl habe drei Mo -
na te zu vor den ar beits lo sen Buch dru cker Klee mit
der Ein rich tung ei ner kom mu nis ti schen Mel de stel le 
be traut, er habe sich am 8. Sep tem ber 1934 mit
dem ar beits lo sen Ma schi nen schlos ser Lang und am
11. Sep tem ber mit Fried rich Kam me rer in ei ner
Schre berg ar ten hüt te zu il le ga len Be spre chun gen
ge trof fen.

Teufl wur de dann auch am 12. Sep tem ber 1934 
in der Woh nung Klees ver haf tet, im Pro to koll der
Po li zei heißt es, „... er re prä sen tiert die der zei ti ge
il le ga le Lei tung der KP Ober ös ter reichs.“ Be son de -
rer Vor wurf der Po li zei an Teufl: Er habe mit an ti -
fa schis ti schen Krei sen in der CSR, u.a. mit Ri chard
Ber na schek, in Ver bin dung ge stan den. Im Be richt
der Po li zei vom 18. Jän ner 1935 wird Teufl ge -
mein sam mit 11 wei te ren be schul digt, an der Her -
stel lung der il le ga len Zeit schrif ten „Rote Front“
und „Ro ter Re bell“  mit ge wirkt zu ha ben und des
Hoch ver rats an ge klagt.

Er gänzt wird Teufls „Sün den re gis ter“ im Be richt 
vom 16. Sep tem ber 1934 um die Be schul di gung,
daß er etwa im März 1932 in der Ta bak fab rik eine
kom mu nis ti sche Be triebs zel le er rich te te. Teufl war
von 1932 bis zur Auf lö sung der Frei en Ge werk -
schaf ten im Jah re 1934 Ver trau ens mann der Ta -
bak ar bei ter ge werk schaft ge we sen. Vom Lan des ge -
richt Linz wur de er am 28. März 1935 zu vier Mo -
na ten schwe ren Ker ker ver ur teilt. Die Ver fol gung
durch die Aus tro fa schis ten wur de nach der Ok ku pa -
ti on 1938 von den Na zis naht los fort ge setzt.

In ei nem Be richt der Ge sta po vom 16. Au gust
1938 heißt es: „Teufl... ließ sich 1934 zum Lan des -
lei ter der KPÖ Ober do nau wäh len, führ te den

Deck na men Brand und ent fal te te im Gau Ober do -
nau eine gro ße Or ga ni sa tions tä tig keit.

Die Ge sta po be rich tet

Er stell te ver schie de ne Ge biets zel len lei tun gen
auf, ließ gro ße Men gen Flug schrif ten ver brei ten
und wur de da her 1934 von der Pol di on Linz mit 6
Mo na ten Ar rest und vom Lan des ge richt Linz zu 4
Mo na ten schwe ren Ker ker ver ur teilt. Nach der
Straf ver bü ßung wur de er an schlie ßend im An hal te -
la ger Wöl lers dorf in ter niert. Teufl ist heu te noch
ein fa na ti scher Kom mu nist, ver hält sich zwar mo -
men tan zu rück ge zo gen, doch ist im Ernst fal le mit
sei ner Ak ti vi tät zu rech nen.“

Nach der Be set zung wur de Teufl da her auch
stän dig von der Ge sta po über wacht. Er wur de nicht
zum Wehr dienst ein ge zo gen, weil man sei ne Auf -
klä rungs ar bei ten un ter den Sol da ten fürch te te.
Trotz Über wa chung un ter brach er sei ne il le ga le Tä -
tig keit nicht. In ei nem Roh bau rich te te er eine il le -
ga le Dru cke rei ein, schrieb selbst Flug blät ter und
druck te sie. 1940 bil de te sich eine neue Lan des lei -
tung der KP, de ren Vor sit zen der wie der um Teufl
war. Am 9. Sep tem ber 1944 ge lang es der Ge sta po
durch Mit hil fe ei nes Spit zels sei ner hab haft zu wer -
den und Teufl wur de ge mein sam mit etwa 100 an -
de ren An ti fa schis ten ver haf tet und ins KZ Maut hau -
sen ein ge lie fert.

Der er wähn te Mit ge fan ge ne er zählt: „Teufl war 
ei ner der be sten Or ga ni sa to ren im La ger. Er stell te
in ner halb des La gers Grup pen auf, die die Auf ga be 
hat ten, güns ti ge Ge le gen hei ten für den Aus bruch
auf zu spü ren. Er teil te Leu te ein, die da mit be traut
wa ren, die Be ob ach tung drau ßen vor zu neh men,
he raus zu be kom men, was bei der SS vor geht, ob
die Stra ßen be legt sind, was für Fahr zeu ge sich
drau ßen be fin den und vie les mehr. Er schul te auch
die Grup pen, mit de nen er po li tisch ar bei te te. Vor
sei ner Er mor dung or ga ni sier te er ei nen Aus bruch.
Er wur de lei der durch Schwer ver bre cher, die schon
lan ge im La ger wa ren und Hilfs dien ste für die SS
mach ten, ver hin dert.“

Vor al lem aber war es die ei ge ne Schwä che die
den Aus bruchs ver such letzt lich schei tern ließ.

Die Tor tu ren der SS

Wie Ri chard Dietl, ein an de rer Mit ge fan ge ner
zu Pro to koll gab, wur den Teufl und meh re re im
Sep tem ber 1944 in haf tier te An ti fa schis ten von der
SS im Stein bruch des KZ schi ka niert, muß ten sehr
schwe re Stei ne über die be rüch tig ten 187 Stu fen
der To des stie ge schlep pen, wo bei meh re re von ih -
nen er schos sen wur den, als sie zu sam men bra chen.

Eine an de re Tor tur der SS war, daß man die
Ge fan ge nen drei Näch te und vier Tage ohne zu es -
sen, trin ken und die Not durft ver rich ten zu kön nen, 
mit den Ze hen spit zen und Kopf in stram mer Hal -
tung an der Mau er ste hen ließ, um Ge ständ nis se zu 
er pres sen, wo bei eben falls meh re re Häft lin ge er -
schla gen wur den. Teufl und ei ni gen an de ren mal te
die SS mit ro ter Far be drei Kreu ze auf den Rock,
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was so viel zu be deu ten hat te wie „Du kehrst nicht
zu rück.“

Vom 27. - 29. April 1945 wur de auf aus drück li -
chen Be fehl des Nazi-Gau lei ters Au gust Ei gru ber
im KZ Maut hau sen eine gro ße Grup pe von ober ös -
ter rei chi schen An ti fa schis ten, dar un ter Sepp Teufl
und Ri chard Ber na schek, er mor det. In dem Be fehl
hieß es aus drück lich, die ein rü cken den al li ier ten
Trup pen dürf ten kei ne auf bau wil li gen Kräf te vor -
fin den. Der ein zi ge der dem Mas sa ker ent kam, war 
Ri chard Dietl aus Wels.

Der er wähn te Au gen zeu ge be rich te te: „Ich war
bis zur letz ten Mi nu te bei ihm. Er hat te die ge ball -
ten Fäus te in der Ta sche, schau te ge gen die Son ne
und sag te: ‘Bertl, die Son ne sehe ich heu te nicht
mehr un ter ge hen, es gibt kei nen Aus weg mehr.
Macht es gut und lasst Euch nicht weich ma chen. Er -
zählt mei ner Frau, wie ich ge lebt habe im La ger
und wie ich ge stor ben bin. Sie soll mei ne Toch ter
und mei nen Sohn rich tig er zie hen. Be son ders den
Bu ben soll sie zu ei nem rich ti gen Kom mu nis ten
ma chen. Auch sie soll stark sein und sich von nichts
ab brin gen las sen.

Un se re Idee muß wei ter ge tra gen wer den. Sag
mei ner Frau, daß sie nicht trau rig sein soll, denn
ich ster be für un se re Idee. Vie le von uns sind ge -
stor ben und viel leicht wer den noch vie le ster ben,
aber wir le ben trotz dem, denn der Geist, den wir
Kom mu nis ten wach ge ru fen ha ben, wird sich im mer 
wei ter ver brei ten.’ Bald da rauf wur de Ge nos se
Teufl von mir ge trennt und ein paar Tage spä ter er -
fuhr ich, daß er in der Gas kam mer er mor det und
schon be gra ben sei. Es wa ren nur we ni ge Tage vor
un se rer Be frei ung. Es war un se rem Ge nos sen Teufl
nicht mehr ver gönnt sie zu er le ben.“

An das An den ken Sepp Teufls er in nert in Linz
die nach ihm be nann te Teufl stra ße am Bin der -
michl.

Leo Furt leh ner

Das Le ben des Max Grüll

Von sel te nem Op ti mis mus er füllt
Max Grüll wur de am 20. Sep tem ber 1912

in Ur fahr ge bo ren, er stamm te aus ei ner Fa -
mi lie mit 18 Per so nen. Der Va ter war Bä -
cker ge hil fe. Das Le ben war für die se gro ße
Fa mi lie nicht leicht. Max be such te die Volks- 
und Bür ger schu le und er lern te das Hand -
werk ei nes Schus ters. Nach der Been di gung
sei ner Lehr zeit wur de er bald ar beits los.
Sein Be ruf gab ihm aber die Mög lich keit,
sei nen Freun den und sei ner Fa mi lie zu hel -
fen.

Er war von sei ne frü hes ten Ju gend an bei den
Kin der freun den der SAJ or ga ni siert. Max Grüll war
Ob mann der SAJ-Grup pe Ur fahr, Mit glied der Be -
zirks lei tung der SAJ, bei den Ju gend ord nern und
da mit beim Schutz bund. Er be trieb den Wan der-
und Berg sport und wur de seit frü hes ter Ju gend
zum Klet tern an ge regt, denn an der Rück sei te sei -
nes El tern hau ses be gan nen die Ur fahr wän de.

Max Grüll war ein äu ßerst gu ter, ge sel li ger
Kampf ge nos se. Wo er hin kam, war es lus tig, aber
wenn es um po li ti sche Fra gen ging, dann stell te er
sei nen Mann. Er war kein Kaf fee haus sit zer oder
Par ty ge her. Ers tens hat te er kein Geld, zum an de -
ren sah er auch da rin kei nen In halt. Er fand die
po li ti sche Dis kus si on über all, beim Ar beits amt, also 
bei den Stem pel stel len, und wo Ar bei ter zu sam -
men ka men. Max Grüll war be schei den und trotz
sei nes Fest hal tens an den Grund sät zen der Par tei
war er nicht auf dring lich.

Beim Fe bru ar auf stand

Am 12. Fe bru ar 1934 war Grüll bei ei ner
MG-Ab tei lung des Schutz bun des, die bei der Ei sen -
bahn brü cke ein ge setzt war und das Vor drin gen der 
Wehr macht ver hin der te. Sie ver leg ten ih ren Ein -
satz ort zur Kna ben se mi nar stra ße. Pe ter Kam mers -
tät ter war dort als Pos ten ein ge teilt und er in ner te
sich: „Ich sah den Maxl, mit wel chem gro ßen Ernst
und Schnel lig keit er beim Auf stel len des MG und
der Schutz vor keh run gen mit wirk te.“

Nach dem Zu sam men bruch die ses Auf stan des
wur de er ver haf tet. Nach der Ver ur tei lung be kam
er Haft un ter bre chung. In die ser Zeit trat er dem
KJV bei und über führ te eine Rei he von SAJ-Grup -
pen zum KJV. Im Sep tem ber 1934 gab es eine gro -
ße Ver haf tungs wel le in Ober ös ter reich. Er über -
nahm die Her stel lung von un ter bro che nen Ver bin -
dun gen, half mit die Dru cke rei, die von der Staats -
po li zei lahm ge legt wor den war, neu auf zu bau en.
Er ver stand es, die po li ti sche Ar beit in le ga le Ju -
gend or ga ni sa tio nen und Klubs zu ver le gen, ge -
mein sam mit Franz Ha sel mai er. Bis er sei ne Rest -
stra fe ab sit zen muß te. Von 1934 bis 1938 war Grüll 
ein ein halb Jah re in Haft. 1937 kam sei ne Frau
Anny von Wien nach Linz. 1941 wur de sei ne Toch -

ter Her mi ne ge bo ren.
Vor dem Ein marsch der deut schen Trup pen und

der Macht er grei fung der Na tio nal so zia lis ten war er 
be auf tragt, mit ei ni gen sei ner Ge sin nungs ge nos sen 
mit der Füh rung der da ma li gen Ein heits ge werk -
schaft und der Ar bei ter kam mer we gen ei nem ge -
mein sa men Ab wehr kampf ge gen die NS zu ver -
han deln.

Nach dem „An schluss“ war er wei ter po li tisch
tä tig. Sei ne be ruf li che Be tä ti gung ver än der te sich,
er wur de Ver käu fer in der Kon sum ge nos sen schaft.
Er kam als An ge stell ter zum Ar beits amt und wur de 
dann in den Sticks toff wer ken be schäf tigt. In sei ner
letz ten Dienst stel le hat te er die Mög lich keit mit
Fremd ar bei tern in Ver bin dung zu kom men. Bis zu
sei ner Ver haf tung war er mit Tsche chen in en gem
Kon takt.

In der Zeit von der Macht er grei fung der
NS-Herr schaft 1938 bis zu sei ner Ver haf tung am
10. Sep tem ber 1944 war er im KJV tä tig. Er war
Mit glied des ZK des KJV und Mit ar bei ter der Lan -
des lei tung der KPÖ Ober ös ter reichs. Sei ne le ga le
Tä tig keit war jetzt als Ju gend wan der wart des Tou -
ris ten klubs Al pen ver ein in Linz.

Häft ling Num mer 97.019

Am 10. Sep tem ber 1944, nach der Rück kehr
von ei ner Berg tour, wur de er am Lin zer Haupt platz 
ver haf tet und ins KZ Maut hau sen über stellt. Dort
be kam er die Häft lings num mer 97.019. Am 19.
Sep tem ber 1944 wur de er bei ei nem Ver hör un ter
un säg li chen Mar tern und Qua len lang sam und vie -
hisch er mor det.

Wie tap fer und stand haft sich Max Grüll ge hal -
ten hat, be weist eine Er klä rung des po li ti schen Lei -
ters der Ge sta po von Maut hau sen, der sei ner Frau
Anny wört lich sag te: „Alle Ach tung vor ih rem
Mann. Was wir mit ihm auch ge tan ha ben, er hat
die Zäh ne zu sam men ge bis sen und kein Wort ge -
sagt, nicht ein mal sei nen Na men.“

Max war von ei nem sel te nen Op ti mis mus an
die Ju gend und eine glück li che Zu kunft er füllt und
sei ne letz ten Wor te vor der Ver haf tung wa ren: „Ich
freue mich über die po li ti sche Ent wick lung in der
Ju gend be we gung. Ich weiß, daß es vor wärts geht.
Ich bin stolz, daß ich Kom mu nist sein kann. Mir ist
klar, daß ich, wenn mich die Ge sta po er wischt, mit
mei nem Le ben ab schlie ßen muß. 

Wenn ich auch ein Op fer der Hit ler scher gen
wer den soll te, un se re Ar beit war nicht um sonst, sie
wird ihre Früch te tra gen und am Ende steht der
Sieg un se rer Idee, des So zia lis mus.“

Pe ter Kam mers tät ter,
An spra che bei der Ent hül lung ei ner

Ge denk ta fel für die So zia lis ti sche
Ar bei ter ju gend im KZ Maut hau sen (Aus zug)

Sepp Teufl, Lan des ob mann der KPÖ
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Ge schichts bil der die nicht im Le se buch ste hen:

„Nur“ le bens läng lich
Der Lin zer Rechts an walt Dr. Sieg fried

Köhl, Jahr gang 1913, nahm bald nach dem
„An schluss“ die il le ga le Tä tig keit für die
KPÖ und die Frei heit Ös ter reichs wie der auf.
Er wur de im No vem ber 1938 ver haf tet und
wur de be schul digt, die Lei tung der „Ro ten
Stu den ten“ in ne zu ha ben und als In struk tor
für Ober ös ter reich zu ar bei ten. Er be rich tet
über sei nen Pro zeß:

„Im April 1941 knall te die An kla ge schrift in
mei ne Zel le. Es tauch te ein amts we gi ger Ver tei di -
ger auf, der von mir ver lang te, ihm auf zu schrei -
ben, was ich zu mei ner Ver tei di gung vor zu brin gen
hät te. Er ver an lass te, daß mir ein Schreib zeug zur
Ver fü gung ge stellt wur de. Ich ver fass te in ner halb
ei nes Ta ges  eine 60 Sei ten star ke Ver tei di gungs -
schrift, die mir aber der Ver tei di ger als zu um fang -
reich zu rück warf.

Ich dürf te höch stens sechs Sei ten nie der le gen.
Aber auch die se ver kürz ten Ar gu men te ver wen de te 
er dann in sei nem Plä doyer nicht. Er mein te nur,
an mei ner Schuld wäre nicht zu zwei feln, es wäre
je doch mil dernd, daß ich noch so jung wäre, die
Seg nun gen der na tio nal so zia lis ti schen  Be frei ung
der Ost mark noch nicht ge nie ßen hät te kön nen und 
durch das Ju den tum Wiens ver dor ben wor den
wäre.

In der Wo che vom 11. bis 17. Mai 1941 wur de
un ser Volks ge richts hof pro zess im gro ßen Saal vom
Zwei ten Se nat ver han delt, der aus dem Vi ze prä si -
den ten des VGs, ei nem zwei ten Be rufs rich ter, ei -
nem Ge ne ral ma jor der Po li zei und je ei nem SA-
und ei nem SS-Bri ga de füh rer be stand. Der Saal
war voll mit Ge sta po-Män nern, die of fen bar zu Un -
ter richts zwe cken an der Ver hand lung teil nah men.
Über uns wur de ge trennt ver han delt.

Der ers te Ver hand lungs tag in der Sa che Dub ber 
en de te mit ei ner un vor stell ba ren Er leich te rung für
uns: Der Haupt an ge klag te er hielt nur le bens läng -
lich. Da her war un se rer al ler Köp fe ge ret tet. Ich
trat nun selbst si cher vor die An kla ge bank, als mein 
Ver hand lungs tag kam. Ich wur de vom Prä si den ten, 
wie üb lich, be schimpft, er nann te mich „Lü gen -
schüp pel“, „Ju den knecht“ und ent zog mir im mer
wie der das Wort. Mein Va ter, der zu hö ren durf te,
war über mein Auf tre ten ent setzt, weil er es zu
keck be fand, wie er mir spä ter sei nen Ein druck
wie der gab.

Ich er hielt acht Jah re Zucht haus, ein ein halb
Jah re Un ter su chungs haft wur den nicht an ge rech -
net, also neun ein halb Jah re. Csar mann be kam
zwölf, Mül ler fünf zehn, Kuhn acht, Käs ten bau er
fünf Jah re, wo bei ihr die Un ter su chungs haft nicht
an ge rech net wur de, und die Friedl Chris toph be -
kam drei Jah re. Wir wa ren nur des halb, ohne ge -
köpft zu wer den, bil li ger da von ge kom men, weil für 
die Ost mark zum Zeit punkt un se rer Tag noch eine

mil de re Über gangs zeit vor ge se hen war, was wir
aber da mals nicht wuß ten.

Die Ver ur tei lung stütz te sich auf die Pa ra gra -
phen 80 und 83 des Reichs straf ge setz bu ches, Vor -
be rei tung zum Hoch ver rat, be gan gen durch den
Ver such, ge walt sam „die Al pen- und Do nau gaue“,
das heißt, Ös ter reich vom Groß deut schen Reich los -
zu reis sen und die deut sche Re gie rung zu stür zen.
Das war zwar un ser po li ti sches Haupt ziel ge we sen,
wie auch die Ver hin de rung des Krie ges, die Wie -
der er rich tung ei nes un ab hän gi gen, frei en und de -
mo kra ti schen Ös ter reichs, das konn te aber an ge -
sichts der Kräf te ver hält nis se und al ler Um stän de
nicht Ge gen stand ei nes ak tu el len Un ter neh mens
sein.

Der In halt un se rer Schrif ten und un se rer Or ga -
ni sa tions for men rich te ten sich nicht auf Vor be rei -
tun gen zu ei nem ge walt sa men Um sturz. Dazu hät -
te es selbst ver ständ lich ein ganz an de res In stru -
men ta ri um, eine ganz an de re Art von Tä tig keit,
ein ganz an de res Sze na rio be durft. Das war der im 
We sen von mir ver tre te ne Rechts stand punkt. Der
Volks ge richts hof ver folg te hin ge gen eine ganz an -
de re Ver fol gungs pra xis und qua li fi zier te selbst ka -
ri ta ti ves Ver hal ten, wie Samm lung für die „Rote
Hil fe“, Geld spen den für In haf tier te und de ren An -
ge hö ri ge, als hoch ver rä te risch.

Wie war un ser Schick sal her nach? Bru no Dub -
ber ver starb im Zucht haus Al to na-Ham burg 1943,
nach dem man ihm eine töd li che In jek ti on ver ab -
reicht hat te. Jo sef Mül ler wur de in Zu sam men hang
mit dem SS-Mas sa ker im April 1945 in Stein er -
schos sen. Leo Kuhn wur de 1944 auf Au ßen ar beit in 
eine Au ßen stel le kom man diert, von dort ge gen
Kriegs en de we gen so ge nann ter po li ti scher Um trie -
be ins KZ-Maut hau sen mit dem Tö tungs auf trag
„Rück kehr un er wünscht“ ge schickt, dort aber von
Ge nos sen in der Schreib stu be an stel le ei nes wirk -
lich ver stor be nen Häft lings als ver stor ben re gi -
striert, und un ter dem Na men und der Häft lings -
num mer des Ver stor be nen wei ter ge führt, und so
vor der an ge ord ne ten Li qui die rung ge ret tet. Re gi -
na Käs ten bau er wur de ge müts krank und ver starb
früh zei tig. Wir an de ren wur den im Mai 1945 be -
freit. Csar mann und ich wa ren in der Haft schwind -
süch tig ge wor den. Ich selbst hat te mir eine schwe re 
ka ver nö se Lun gen tu ber ku lo se zu ge zo gen.

Zu flucht bei den To ten
Dr. Köhl ent kam am 6. April 1945 in der Straf -

an stalt Stein nur um ein Haar dem blu ti gen Mas sa -
ker der SS, dem 386 Häft lin ge zum Op fer fie len. Er 
be rich tet: „Als mich der Haupt wacht meis ter sah,
schrie er: da ha ben wir ja den Kom mu nis ten füh rer! 
Ich wur de im Hof ei nem SS-Of fi zier vor ge führt, der 
mich kurz be frag te und dann be fahl, mich an die
ge gen über lie gen de Mau er zu stel len. Ich wuss te,
das war das Ende und ging ge fasst zur be foh le nen
Stel le.

Als ich mich, an der Mau er an ge kom men, um -
dreh te, be merk te ich, daß die Er schies sungs grup pe 
ihre Ma schi nen pis to len neu la den muß te. Blitz -
schnell ent schlos sen schleu der te ich die Holz pan -
tof fel weg und sprang in ei nen na hen of fe nen
Schup pen, in dem Mu ni tions kis ten ge la gert wa ren. 
Ge deckt durch die Kis ten lief ich rück wärts hin aus
und in ei nen an de ren, wei ter weg ste hen den of fe -
nen Schup pen hin ein, in dem ein gro ßes Fass lag.

Ich woll te mich da rin ver ste cken. Es war aber
schon ein Häft ling da rin ver kro chen. So lief ich
hin ten wie der he raus und warf mich an der Sei ten -
wand un ter ein Ge rüst. Schon nä her ten sich die
SSler, ich dach te nur mehr an mei ne Mut ter. Im
Schup pen fie len Schüs se und dann ent fern te sich
die Trup pe. Ich kehr te in das In ne re des Schup pens
zu rück.

Da lag der Häft ling, der im Fass Zu flucht ge -
sucht hat te, er schos sen in ei ner Blut la che. Die SS
hat te of fen kun dig ge glaubt, mich er wischt zu ha -
ben. Ich schlich dann vor sich tig zum Spi tals ge bäu -
de. Vor der rück wär ti gen Ein gangs tür la gen Tote.
Ich warf mich zu ih nen, be schmier te mich mit ih -
rem Blut, stell te mich tot und horch te.“

Pe ter Kam mers tät ter,
Dem Gal gen... (Aus zug)

Ge denk ta fel beim ÖBB-Heiz haus Linz für
die Wi der stands kämp fer Lud wig Hai der,
Karl Reindl und Ste fan Poll ham mer.
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We ni ge Tage vor Kriegs en de in Maut hau sen er mor det

Franz Ha sel may ers Kampf
Franz Ha sel may er wur de am 31. März

1910 in Linz ge bo ren. Er be such te die Volks-
und Bür ger schu le, er lern te das Haf ner hand -
werk. Seit der frü hes ten Ju gend war er bei
den Kin der freun den in der SAJ, Ob mann der
Orts grup pe Ost in Linz und Mit glied der Be -
zirks lei tung der SAJ.

Ha sel may er war bei den Ju gend ord nern, ei ner
Un ter or ga ni sa ti on des Schutz bun des. Er be tei lig te
sich am Auf stand des Re pub li ka ni schen Schutz bun -
des am 12. Fe bru ar 1934 im Ge biet des Wirt -
schafts ho fes. Nach dem 12. Fe bru ar 1934 wur de er
Mit glied des KJV und be such te die ehe ma li gen
SAJ-Grup pen in Linz und Steyr, die er zu ge win nen 
ver such te, was ihm auch ge lang.

Als sei ne Tä tig keit durch die Nach for schun gen
der Staats po li zei er schwert wur de, wur de er nach
Wien be ru fen und war in ver schie de nen Bun des -
län dern un ter dem Na men Fred Kunst tä tig. Er be -
such te dann die Le nin-Schu le in Mos kau. 1937
kehr te er zu rück, ar bei te te als In struk tor und wur -
de Mit glied des ZK des KJV Ös ter reich. Dann wur de 
er 1938 bei ei ner Ju gend schu le auf dem Feu er ko -
gel ver haf tet.

Nach der Macht über nah me der Na tio nal so zia -
lis ten ar bei tet er beim Ar beits dienst und kam dann 
in die Schiffs werft in die Schweis se rei, wo er an ge -
lernt wur de.

Die Lin zer Ge sta po hat am 8. Au gust 1938 auch 
von Franz Ha sel may er ei nen Be richt an die Zen -
tral stel le nach Ber lin über mit telt, in dem es heißt,
er sei Haf ner ge hil fe, am 30. März 1910 ge bo ren.
Er ste he mit dem ZK der KP in Wien in Ver bin dung, 
war mit Per so nal do ku men ten auf den Na men An -
ton Mar tin aus ge stat tet, reis te von 1934-38 in Ös -
ter reich als kom mu nis ti scher Agi ta tor, wur de am
12. Fe bru ar 1938 in ei nem kom mu nis ti schen Schu -
lungs la ger von der Po li zei di rek ti on Linz fest ge -
nom men. Eine Be stra fung sei nicht er folgt, weil er
ei ner Ge ne ral am nes tie teil haf tig wur de. Er sei nach 
wie vor ein „fa na ti scher Kom mu nist“, ver hal te sich
aber „ge gen wär tig zu rück ge zo gen“.

Ha sel may er wur de zum Mi li tär dienst ein ge zo -
gen. Im Jah re 1940 kehr te er vom Mi li tär wie der
an sei nem Ar beits platz in die Schiffs werft zu rück
und be gann so fort die il le ga len Be triebs or ga ni sa -
tio nen in Linz, Steyr und an de ren Or ten von Ober -
ös ter reich zu be treu en. Au ßer dem aber sah er es
als sei ne Pflicht an, den Kom mu nis ten und An ti fa -
schis ten zu hel fen, den Kriegs ge fan ge nen der Ro -
ten Ar mee und den aus län di schen Zwangs abei tern
tat kräf ti ge Un ter stüt zung zu bie ten.

Vie le Kom mu nis ten, die da mals in den Ker kern
und Kon zen tra tions la gern schmach te ten, be rich ten, 
daß der Franz ih nen und ih ren Fa mi lien in die ser
har ten Zeit oft und oft ge hol fen hat. Er hat sich ver -
hei ra tet mit M. Rin ner ber ger und im Ok to ber 1941

wur de sei ne Toch ter In grid ge bo ren. 1944 wur de er 
wie der zur Wehr macht nach Krems ein ge zo gen.

Ei nes Ta ges aber ereil te ihn selbst das Schick sal, 
wie vie le vor ihm. Durch ei nen Ge sta po spit zel war
sei ne il le ga le Grup pe ver ra ten wor den. Franz wur -
de in Krems von der Mi li tär po li zei ver haf tet, in
Gar ni son ar rest in Linz ab ge ge ben. Die Ge sta po
for der te ihn so fort an und brach te ihn am 25. No -
vem ber 1944 in das KZ Maut hau sen, wo er die
Häft lings num mer 102.516 be kam.

Bei den durch ge führ ten Ver hö ren war er
schreck li chen Quä le rei en aus ge setzt. Er wur de mit
41 Ober ös ter rei chern, alle An ge hö ri ge der „Wel ser
Grup pe“, auf Be fehl des da ma li gen Gau lei ters von
Ober do nau, Ei gru ber, mit der Er klä rung, die Al li -
ier ten soll ten „kei ne auf bau wil li gen Kräf te vor fin -
den“ am 28. April 1945 in der Gas kam mer ers tickt. 
Es war die letz te Ver ga sung im KZ Maut hau sen.

Sein Le ben war er füllt von der Lie be zu den
Men schen und vom Glau ben an die Ju gend und die 
Ar bei ter klas se und an den Sieg des So zia lis mus.
Für ihn wie für vie le an de re gilt die auf ei ner Ge -
denk ta fel im KZ Maut hau sen fest ge hal te ne Aus -
spruch ei nes ehe ma li gen grie chi schen Häft lings:
„Ver giss uns nicht, die wir hier ge tö tet wur den,
denn das Ver ges sen des Bö sen ist die Auf for de rung
zu sei ner Wie der ho lung.“

Pe ter Kam mers tät ter,
An spra che bei der Ent hül lung ei ner

Ge denk ta fel für die So zia lis ti sche
Ar bei ter ju gend im KZ Maut hau sen (Aus zug)

Die Op fer

2.700 hin ge rich tet

16.493 im KZ er mor det

9.687 in Ge sta po haft um ge kom men

6.420 in Zucht häu sern zu grun de ge -
gan gen

65.459 Ju den er mor det

4.000 Roma er mor det

171.000 in der Nazi-Wehr macht
ge fal len

76.000 auf Dau er ver mißt

26.000 Bom ben op fer

Das KZ
Maut hau sen

Im März 1938 wur de Ös ter reich vom fa -
schis ti schen Deutsch land ok ku piert. Im Au -
gust 1938 wur de in ei nem Stein bruch bei
Maut hau sen mit der Er rich tung ei nes Kon -
zen tra tions la gers be gon nen. Das KZ Maut -
hau sen war ein Ver nich tungs la ger der Stu fe
III der Nazi-KZs. Hier wur den 120.000 Men -
schen aus 16 Staa ten be stia lisch er mor det.
335.000 Men schen be trägt die Ge samt zahl
der in den Kar tei en des KZs re gi strier ten
Häft lin ge. Vier wich ti ge Ne ben la ger wur den 
in Gu sen, Linz, Eben see und Wien er rich tet.
50 klei ne re Ne ben la ger be stan den in ver -
schie de nen Or ten von Ost- und Süd ös ter -
reich.

Den Na zis ging es nicht nur um die Mas -
sen ver nich tung von An ti fa schis ten und
„nich ta ri schen” Völ kern. KZ-Häft lin ge wur -
den für deut sche Groß kon zer ne, die ei gent -
li chen Her ren des fa schis ti schen Deutsch -
land, de ren Aus füh rungs or gan die
Nazi-Par tei und Hit ler wa ren, ein ge setzt.
Häft lin ge aus dem KZ Maut hau sen ar bei te -
ten für die Kon zer ne Gust loff, Hein kel, Mes -
ser schmitt, Mit tel werk und Sie mens-Schu -
ckert.

Maut hau sen war nach den „To des fab ri -
ken” der Na zis in Au schwitz (1.5 Mil lio nen
Er mor de te), Tre blin ka (800.000), Bel zec
(600.000), Kulm hof (360.000), So bi bor
(250.000) und Majda nek (200.000) je nes
Kon zen tra tions la ger, in dem die meis ten
Men schen um ge bracht wur den. Als „Mühl -
viert ler Ha sen jagd” wur de die Ver fol gung
im Jän ner 1945 aus ge bro che ner KZ-Häft lin -
ge durch SS, Po li zei und auf ge hetz te Be völ -
ke rung be kannt. Die ge fass ten Häft lin ge
wur den an Ort und Stel le be stia lisch er mor -
det.

In Maut hau sen wur den auch vie le Ober -
ös ter rei cher in haf tiert und er mor det. Der
KPÖ-Lan des ob mann Sepp Teufl und der be -
kann te Schutz bund füh rer Ri chard Ber na -
schek wur den auf Be fehl des Nazi-Gau lei -
ters Ei gru ber noch in den letz ten Ta gen der
Nazi-Herr schaft im April 1945 er mor det.

Das KZ Maut hau sen wur de am 5. Mai
1945 durch ame ri ka ni sche Trup pen be freit.
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In Steyr be gann schon 1938 der or ga ni sier te Wi der stands kampf

Kom mu nis tIn nen wa ren die ers ten
Daß der Wi der stands kampf der KPÖ ge -

gen den Hit ler fa schis mus nicht erst etwa
ein ge setzt hat, als Deutsch land die Sow jet -
union über fiel, zeigt sich be son ders deut lich
auch in Steyr. Hier ha ben schon un mit tel bar
nach dem „An schluss“ die Be mü hun gen von
Kom mu nis tIn nen ein ge setzt, die Par tei wie -
der auf zu bau en und den an ti fa schis ti schen
Kampf zu or ga ni sie ren.

Ei nes der ers ten Ver fah ren beim NS-Volks ge -
richts hof ge gen ös ter rei chi sche An ti fa schis ten war
je nes ge gen die Stey rer Grup pe der KPÖ un ter der
Lei tung von Jo sef Blu men schein, Lud wig Scheichl
und Alois Ki se ly. Zum Glück ist die An kla ge schrift
die ses Pro zes ses er hal ten ge blie ben, so daß man
auch die Aus las sun gen der NS-“Ge richts bar keit“
schwarz auf weiß nach le sen kann.

Die ser Grup pe wur de zur Last ge legt, daß sie
sich stän dig in der Woh nung von Lud wig Scheichl
ge trof fen hat te, um dort die Ra dio sen der Mos kau
und Straß burg zu hö ren und über die Nach rich ten
zu dis ku tie ren.

Die An kla ge schrift des Er mitt lungs rich ters des
Volks ge richts ho fes stell te den Be schul dig ten das lo -
ben de Zeug nis aus, daß sie „sämt li che noch aus der 
Sys tem zeit als fa na ti sche An hän ger der mar xis -
tisch-kom mu nis ti schen Idee be kannt wa ren“. Im
An schluss an die ab ge hör ten Nach rich ten aus Mos -
kau sei es stets zu „po li ti schen De bat ten“ ge kom -
men.

In halt „stets ein sol cher...“

„Der In halt die ser De bat ten war stets ein sol -
cher, daß im Zu sam men hang mit den ab ge hör ten
Hetz nach rich ten bei den An ge schul dig ten Zwei fel
an den Maß nah men der deut schen Reichs re gie rung 
ent stan den“, heißt es in der An kla ge schrift wei ter.
Eine gro ße po li ti sche Er fah rung scheint der Er mitt -
lungs rich ter im Jah re 1938 noch nicht ge habt zu
ha ben, sonst wür de er in ei nem amt li chen Do ku -
ment nicht der art nai ve Fest stel lun gen ge trof fen
ha ben.

„Da raus er gibt sich“ heißt es wei ter in der An -
kla ge schrift, „daß das Ab hö ren des Mos kau er Sen -
ders in die ser Ge sin nung ob jek tiv als Vor be rei tung
ei nes hoch ver rä te ri schen Un ter neh mens an zu se hen 
ist.“ Ob wohl den An ge klag ten nicht ein mal nach zu -
wei sen war, daß sie die ge hör ten Nach rich ten auch
wei ter ver brei tet hät ten, wur den die meis ten von ih -
nen we gen Vor be rei tung zum Hoch ver rat zu ei nem
Jahr Ge fäng nis ver ur teilt.

Die se ers te Or ga ni sa ti on war je doch erst der
Be ginn des Kamp fes. Da Steyr in der Rü stungs in -
du strie Hit ler deutsch lands eine gro ße Rol le spiel te,
wur den zahl rei che Ar bei ter aus dem Mi li tär zu -
rück ge holt, weil man sie an ge sichts der tau sen den

aus län di schen Zwangs ar bei ter drin gend für die Rü -
stungs ar beit be nö tig te. Die Steyr-Wer ke wur den
da mals dem Nazi-Kon zern „Reichs wer ke Her mann
Gö ring“ an ge schlos sen. Steyr ar bei te te ne ben der
Waf fen pro duk ti on auch für die Mes ser schmitt-Wer -
ke, wo bei für die Flug zeu ge Ka bi nen her ge stellt
wur den.

Um sich ti ge Ar beit

Es gab stets meh re re Grup pen der Wi der stands -
be we gung, die im Drei er sys tem ar bei te te. Es wur -
den Gel der für Un ter stüt zung der Fa mi lien von
Ver haf te ten ge sam melt, Flug blät ter ver teilt, die
aus dem da ma li gen „Nie der do nau“ ka men und
auch in Steyr selbst wur den Flug blät ter her ge stellt.
Eine wich ti ge Ar beit be stand auch da rin, Ver bin -
dung mit den aus län di schen Ar beits kräf ten auf zu -
neh men und die se Ver bin dun gen aus zu bau en.

Die Wi der stands kämp fer tarn ten sich als Was -
ser sport ler und hiel ten in un weg sa men Au ge bie ten 
Zu sam men künf te und Schu lun gen ab. Auch Alm -
hüt ten im Enns- und Steyrtal spiel ten bei den il le -
ga len Zu sam men künf ten eine be deut sa me Rol le.
Es wur de stän dig dran ge ar bei tet, die Ar beits kol le -
gen im ös ter rei chisch-an ti fa schis ti schen Sin ne zu
be ein flus sen.

Im Jah re 1939 wur den Alois Gi se ly und Hans
Brandt ner ver haf tet. Gi se ly starb un ter der Ge sta -
po-Fol ter in Wien und Brandt ner im KZ Maut hau -
sen. Der Stey rer Kom mu nist Wil ly Gru ber wur de in
Wien hin ge rich tet.

1942 wur den Hans Pal me, An ton Ul ram, Hans
Riepl, Toni Kol ler und Jo sef Pe tin ger, die ei ner grö -
ße ren kom mu nis ti schen Wi der stands grup pe im
Steyr-Werk an ge hör ten, ver haf tet, ge fol tert, ab ge -
ur teilt und hin ge rich tet. Bertl Kon rad und die Rot -
kreuz-Schwes ter Her ta Schwei ger wur den be reits

bei Ver hö ren von der Ge sta po zu Tode ge fol tert.
Im Jah re 1942 wur de aber mals eine grö ße re

Grup pe der il le ga len Wi der stands be we gung ver -
haf tet. Eine ers te Ver hand lung vor dem Volks ge -
richts hof im Au gust 1943 muß te ver tagt wer den,
weil es der Ge sta po trotz al ler Ter ror me tho den
nicht ge lun gen war, ein halb wegs stich hal ti ges Ma -
te ri al zu sam men zu brin gen. Am 23. Mai 1944 wur -
den dann in ei ner zwei ten Ver hand lung die Kom -
mu nis ten Franz Dra ber, Sepp Blo de rer und Karl
Pun zer zum Tode ver ur teilt.

Flucht aus der To des zel le

Dra ber und Blo de rer ge lang nach lan gem Auf -
ent halt in der To des zel le des Sta del hei mer Ge fäng -
nis ses in Mün chen die Flucht, Pun zer wur de da bei
wie der ver haf tet und gleich da rauf hin ge rich tet.

Von wel che Stand haf tig keit die ein ge ker ker ten
Kom mu nis tIn nen wa ren, geht da raus her vor, daß
die Wege der il le ga len Ver bin dung, die von Steyr
nach Wien führ ten, die Ge sta po nie er fah ren hat.
Auch man chen spä te ren ho hen Funk tio nä ren der
SPÖ, die zur Wi der stands be we gung Kon takt hat -
ten, blieb die Ver haf tung nur da durch er spart, daß
die Ein ge ker ker ten auch dem schwers ten Druck
stand hiel ten.

Kurz vor dem Ende der Na zi herr schaft wur den
noch Fer di nand Sig mund, Otto Pensl und Jo hann
Buch hol zer auf be son de ren Be fehl des
NSDAP-Gau lei ters Au gust Ei gru ber im KZ Maut -
hau sen er mor det. Fritz Derff lin ger wur de am 1.
Mai 1945 in Treff ling bei Linz mit an de ren Wi der -
stands kämp fern er schos sen.

Stell ver tre tend für vie le Stey re rIn nen, die für
ih ren Kampf um die Be frei ung vom Fa schis mus
jah re lang in Kon zen tra tions la ger oder Ge fäng nis se 
ka men und auf das bru tals te miss han delt wur den,
sind Franz Stam berg, Hans Kah lig und der Pro ku -
rist und Sport funk tio när Max Pe tek zu er wäh nen.
Für sie kam erst wie der die Frei heit, nach dem der
Hit ler fa schis mus im Mai 1945 end gül tig ge schla gen 
und der 2. Welt krieg been det wur de.

Stey rer Wi der stands kämp fer - als Was ser sport ler mit Ha ken kreuz-Lei berl ge tarnt - im Jah re
1942 vor dem Boots haus der Steyr-Wer ke am Ufer der Enns.
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Der Weg des Stey rer Ar bei ters Karl Pun zer

Nur zwei ka men durch...
Am 5. De zem ber 1944 wa ren die Tage

des deut schen Fa schis mus be reits ge zählt.
Aber im Zucht haus Stadlheim bei Mün chen
herrsch te Hoch be trieb. Um 9 Uhr Vor mit tag
be trat eine Rot te SS-Män ner den Gang, der
zur To des zel le führ te, Schlüs sel ras sel ten.
Eine Zel len tür öff ne te sich. Die Ge fan ge nen
starr ten die Hä scher an. Wem galt der Be -
such?

Der Wach kom man dant deu te te auf ei nen der
Ge fan ge nen. „Karl Pun zer, mit kom men...“ Karl
Pun zer, ein 32-jäh ri ger Ar bei ter aus Steyr, hat te
kei ne Wahl. Er muss te mit kom men. Er wuss te ge -
nau, das war sein vor letz ter Gang. Tau sen de wa ren 
schon vor ihm die sen Weg ge gan gen. Es wa ren nur
ein paar Schrit te, von der To des zel le in die Ar me -
sün der zel le. Von dort führ te nur mehr ein Weg wei -
ter, zu ei nem klei nen Hof. Dort stand ein Scha fott.
Dort war die End sta ti on für vie le auf rech te Kämp -
fer.

Ös ter reich wird wie der ers te hen...

Im März 1938, als die fa schis ti schen Trup pen
Ös ter reich über fie len, gab die il le ga le Kom mu nis ti -
sche Par tei Ös ter reichs (KPÖ) als ein zi ge Par tei die
Pa ro le aus: „Ös ter reich wird wie der frei! Ös ter reich 
ist ein selb stän di ger Staat! Alle Kräf te müs sen zum 
Kampf ge gen Hit ler, für ein frei es, de mo kra ti sches
Ös ter reich mo bi li siert wer den!“ Wie tau sen de an -
de re Kom mu nis tIn nen und An ti fa schis tIn nen folgte
auch Karl Pun zer dem Auf ruf der KPÖ.

Als Vor sit zen der der il le ga len KPÖ in Steyr or -
ga ni sier te Pun zer die Wi der stands be we gung.
Durch sei ne über zeu gen de Kraft, mit der er für den 
Mar xis mus ein trat, mit der Be geis te rungs fä hig keit
der Ju gend ge wann er mu ti ge und auf rech te Ar bei -
ter und schul te sie zu stand haf ten Kämp fern ge gen
die fa schis ti sche Ge walt herr schaft.

Der Weg ei nes Ar bei ters

Schon als jun ger Ar bei ter hat te Pun zer die Er -
run gen schaf ten des Stän de staa tes am ei ge nen Leib 
ken nen ge lernt: Ar beits lo sig keit, Hun ger und Not,
das war das Los des jun gen Ös ter rei chers der drei -
ßi ger Jah re. Seit sei nem 14. Le bens jahr stand Karl
Pun zer in der So zia lis ti schen Ar bei ter ju gend (SAJ)
und trat im Jah re 1932 zum Kom mu nis ti schen Ju -
gend ver band (KJV) über.

Das Jahr 1934, die Fe bru ar kämp fe, sa hen ihn
mit der Waf fe in der Hand auf der Enns lei te. Ak tiv
kämpf te er ge gen die Heim wehr, für die Re pub lik.
Pun zer er leb te den Zu sam men bruch der Re pub lik:
Ver haf tung, Ge fäng nis, Ent las sung und stän di ge
Be spit ze lung. Im März 1938 ka pi tu lier ten jene, die
bei der Un ter drüc kung der Ar bei ter be we gung und

des ei ge nen Vol kes so „tap fer“ ge we sen wa ren.

Das Ziel schien in wei ter Fer ne

Die Ge sta po hielt schon in den ers ten Ta gen
eine grau si ge Ern te. Alle be kann ten An ti fa schis ten
wur den ein ge ker kert. Aber lang sam und vo rerst
noch zö gernd be gann sich der Wi der stand zu or ga -
ni sie ren. Be schei den wa ren die An fän ge des Frei -
heits kamp fes.

Mit Fahr rä dern mach ten die we ni gen Auf rech -
ten Aus flü ge, sie tra fen sich in ver steck ten Alm hüt -
ten des Enns- und des Steyrta les. Sie tarn ten sich
als Was ser sport ler, klet ter ten in ihre Falt boo te. in
Un zu gäng li chen Auen des Steyrf lus ses, an ein sa -
men Stel len ka men sie zu sam men. Eine neue Or -
ga ni sa ti on ent stand. Das Ziel war klar: Ein neu es,
frei es, wirk lich de mo kra ti sches Ös ter reich zu schaf -
fen. Zwi schen den ös ter rei chi schen An ti fa schis tIn -
nen und der Ver wirk li chung die ses Zie les aber
stand eine gan ze Welt.

1939: Hit ler deutsch land über fiel Po len, es be -
gann der zwei te Welt krieg. Hit ler brauch te je doch
nicht nur Sol da ten, er brauch te auch Ar bei ter in
sei ner Rü stungs in du strie. Un ter den zum Rü stungs -
dienst zu rück ge schick ten be fand sich auch Karl
Pun zer. Nach we ni gen ta gen hat te er wie der die
Ver bin dung zu sei nen Ge nos sen auf ge nom men.
Eine neue Or ga ni sa ti on ent stand, stär ker und
schlag kräf ti ger als vor her.

1942 wur den sie ver haf tet

Im Hoch som mer 1942 ging eine Ver haf tungs -
wel le über ganz Ös ter reich. Am 3. Sep tem ber wur -
de Karl Pun zer ver haf tet, we ni ge Tage spä ter die
Leu te sei ner Grup pe. In Linz wur den Pun zer und
sei ne Ge nos sen in der Lang gas se in der Ge sta -
po-Zen tra le ver nom men. Un ter „Ver neh mung“ ver -
stand die Ge sta po al ler dings et was an de res: Es
wur de we nig ge fragt, da für viel ge schla gen.

Neu mül ler, ein be rüch tig ter Ge sta po-Schlä ger,
tob te sei ne Kräf te an den wehr lo sen Ge fan ge nen
aus. Aber trotz Schlä gen und Fol te run gen blie ben
die ein ge ker ker ten Kom mu nis ten un ge bro chen.
Karl Pun zer und sei ne Grup pe wa ren für ihn eine
End sta ti on. Die Wege, die von Steyr nach Ams tet -
ten und Wien führ ten, hat Hit lers Ge heim po li zei in
die sem Fall nicht er fah ren, die „Stey rer Grup pe“,
Pun zer, Dra ber, Blo de rer, Schwarz und Ge nos sen
blieb hart.

War ten auf den Tod

Aber die „Be wei se“ der Ge sta po gin gen ja nicht 
zu ei nem nor ma len Ge richt. Sie gin gen zu Hit lers
„Volks ge richts hof“. Das Ur teil stand schon vor der
Ur teils ver kün dung fest: Karl Pun zer, Franz Dra ber

und Jo sef Blo de rer wur den nach zwei jäh ri ger Un -
ter su chungs haft am 23. Mai 1944 zum Tode ver ur -
teilt. Ihre schwers ten Ver bre chen: Sie hat ten das
Ziel, „die Ost mark vom Rei che los zu rei ßen“, wie es
in der An kla ge schrift ge hei ßen hat te.

In der To des zel le des Stadlhei mer Ge fäng nis ses 
war te ten die drei Stey rer auf die Hin rich tung. Die
Ge walt ha ber lie ßen sich Zeit. Das Scha fott hat te ja
da mals Hoch be trieb. Hit lers Hen ker stell ten täg lich
Re kor de auf. 32 Se kun den be nö tig te ein ge üb ter
SS-Mann für die Hin rich tung ei nes Frei heits kämp -
fers.

Täg lich hör ten die drei To des kan di da ten die
Schrit te der Lei dens ge nos sen, die zum letz ten
Gang ihre Zel len ver lie ßen. Sie hör ten die letz ten
Schreie der Op fer, Flü che ge gen Hit ler und sein
Reich, Hoch ru fe auf die un ter drück ten Län der, die
Kom mu nis ti sche Par tei, die Rote Ar mee.

Karl Pun zer, Franz Dra ber und Jo sef Blo de rer,
nütz ten die Zeit in der To des zel le, so gut es ging.
Sie woll ten sich nicht wil len los ab schlach ten las sen,
sie plan ten die Flucht. Bei ei nem Luft an griff wur de
die Was ser lei tung des Ge fäng nis ses zer stört. Pun -
zer, Dra ber und Blo de rer wur den mit an de ren
Häft lin gen zum Was ser tra gen ein ge teilt. Am 30.
No vem ber muss te also das letz te ge wagt wer den.

Pun zer, Dra ber und Blo de rer ver lie ßen um 9
Uhr die Zel le. Streng be wacht gin gen sie bis zum
ers ten Tor. Plötz lich gab Pun zer das ver ein bar te
Zei chen. Alle drei lie ßen die Was ser ei mer fal len
und be gan nen zu lau fen. Si re nen ge heul er tön te.
Die drei Stey rer Kom mu nis ten lie fen um ihr Le ben. 
Durch den ers ten Hof zur Mau er.

Ei ner blieb zu rück...

Dort - das hat te Pun zer schon vor her aus ge -
kund schaf tet - war eine klei ne Tür. Die war vor mit -
tags meist of fen. Durch sie gin gen die Frau en der
Wär ter ein kau fen. Dra ber er reich te als ers ter die
klei ne Tür. Ein Druck, sie war of fen und da mit der
Weg in die Frei heit. Wie ver ein bart, lie fen die drei
nach ver schie de nen Rich tun gen da von.

Pun zer, ge schwächt durch mo na te lan ge Fol te -
rung, durch die jah re lan ge Haft un ter er nährt,
konn te nicht lan ge durch hal ten. Den schüt zen den
Wald vor Au gen, brach er auf ei ner Wie se zu sam -
men. Er sah noch, wie sei ne Ge nos sen den Wald er -
reich ten, dann hol ten ihn die Hä scher ein. Bru tal
wur de er hoch ge ris sen und in die Zel le zu rück ge -
schleppt. Auf lan gen ge fähr li chen We gen er reich ten 
Franz Dra ber und Sepp Blo de rer die Frei heit. Sie
konn ten die Zer schla gung des Fa schis mus er le ben.

Karl Pun zer aber, der Be zirks ob mann der
KPÖ-Steyr, wur de am 5. De zem ber 1944 um 18
Uhr ent haup tet. Mit ei nem Hoch ruf auf sei ne un -
ter drück te Hei mat Ös ter reich starb er als 32-jäh ri -
ger für die Frei heit sei nes Vol kes im Kampf ge gen
den Fa schis mus. Die Haupt stra ße im Stey rer Stadt -
teil Mü nich holz trägt seit 1945 zu sei ner Eh rung
und im mer wäh ren den Er in ne rung sei nen Na men:
Karl Pun zer.
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Si do nie Ad lers burg - das „Mäd chen mit den schwar zen Au gen“

Mit „nor di scher List“ ins KZ
Ei nes der letz ten Wer ke der viel zu früh

ver stor be nen Fil me ma che rin Ka rin Bran dau -
er ist ein Film über das Schick sal des
Roma-Mäd chen Si do nie Ad lers burg. Die sem
Film liegt die Er zäh lung „Ab schied von Si do -
nie“ des aus Steyr stam men den Schrift stel -
lers Erich Hackl zu grun de.

Hackl schuf mit der li te ra ri schen Auf ar bei tung
des er schüt tern den „Fal les“ ei nes Roma-Mäd chens,
das nach sei ner Ver schic kung ins KZ Au schwitz zu -
grun de ge gan gen ist, eine blei ben de Er in ne rung
und de mas kier te das Stey rer Klein bür ger tum und
sei ne Un ter wür fig keit un ter der NS-Herr schaft auf
sehr an schau li che Wei se.

Die 1933 ge bo re ne Si do nie Ad lers burg war als
Fin del kind von der Fa mi lie Jo se fa und Hans Brei -
rat her lie be voll auf ge nom men und ge mein sam mit 
dem Sohn Man fred auf ge zo gen wor den. Es hät te
alle Chan cen ge habt, der Ver nich tungs ma schi ne rie
der Na zis - als „Zi geu ner kind“ stand Si do nie auf
der Nazi-Lis te min der wer ti ger Ras sen - ent ge hen
zu kön nen.

Denn die Fa mi lie des be kann ten Ar bei ter funk -
tio närs und Fe bru ar kämp fers Brei rat her wand te
alle Mühe auf, um dem Mäd chen auch in der
schwie ri gen Kriegs zeit eine freund li che Kind heit zu 
er mög li chen.

Die klei ne Si do nie wur de der Fa mi lie Brei rat -
her durch eine „nor di sche List“ ent ris sen. Vom Ju -
gend amt Steyr wur de näm lich der Fa mi lie er klärt,
daß die Mut ter des Mäd chens auf ge fun den wer den
konn te und das Kind da her „zur Mut ter ge hö re“.
Hans Brei rat her glaub te, der Mut ter ihr Kind nicht
vor ent hal ten zu kön nen und muß te mit an se hen,
wie das Mäd chen von ei ner Für sor ge rin weg ge -
bracht wur de.

Die Für sor ge rin, wie auch an de re Ver ant wort li -

che des Ma gi strats, wa ren auch nach 1945 hoch ge -
ach te te Per so nen im Sin ne best er „Wen de häl sig -
keit“ und konn ten sich wie spä ter Kurt Wald heim
an nichts mehr er in nern.

Von ei ner „Fa mi lien zu sam men füh rung“ konn te 
al ler dings kei ne Rede sein. Denn in Hopf gar ten in
Ti rol er war te te Si do nie nicht etwa die er sehn te
leib li che Mut ter, son dern eine stin ki ge, über füll te
Ba ra cke. Das Kind wur de ganz ein fach ei nem
Trans port von Zi geu nern zu ge teilt, der nach Au -
schwitz ging.

Dort wur de Si do nie - sie war gut er nährt und
kräf tig - in eine Son der ab tei lung ge steckt. Die Ver -
bre cher im Ärz te kit tel - SS-Ärz te - pro bier ten an
ihr neue Me di ka men te aus. Der klei ne Kör per wur -
de mit Ty phus ba zil len ver seucht, bis das Mäd chen
im mer schwä cher wur de. Als Si do nie für wei te re
Ver su che nicht mehr kräf tig ge nug war, wur de sie
1943 von der Nazi-Ver nich tungs ma schi ne rie ver -
gast.

Der Fall Si do nie, des „Mäd chens mit den
schwar zen Au gen“, ist auch ein Be weis für die Mög -
lich keit mensch li cher Grö ße und Stand haf tig keit in
der Zeit des Fa schis mus. 

Der nach den Fe bru ar er eig nis sen des Jah res
1934 zur KPÖ ge kom me ne Hans Brei rat her (1899
bis 1980) - er war vom Mai bis No vem ber 1945
KPÖ-Bür ger meis ter von Sier ning und in der Fol ge
meh re re Pe ri oden Ge mein de rat so wie Orts par tei -
ob mann der KPÖ-Sier ning - und sei ne Frau Jo se fa
(1902 bis 1989) be müh ten sich mit al len Kräf ten
um das Schick sal ih rer Zieh toch ter.

Kom mu nis ti sche Pub li ka tio nen - so etwa eine
Do ku men ta ti on zur Ge schich te der Stey rer KPÖ aus 
An laß des 60-jäh ri gens Be ste hens der KPÖ im Jah -
re 1978 - sind mehr fach auf die sen tra gi schen Fall
ein ge gan gen. 

Noch heu te er in nern sich in der Ort schaft Let ten 

In der Straf an stalt Gars ten war der KPÖ-Lan des ob mann Franz Hai der un ter der Num mer 391/42 ab 1942 in haf tiert. Er wur de am 5. Mai 1945
von den ein rü cken den US-Trup pen be freit

Si do nie Ad lers burg

vie le äl te re Men schen an das „Mäd chen mit den
schwar zen Au gen“, für das in Ös ter reich kein Platz
war, weil sie nicht in die Plä ne der Na zis von „Ras -
ser ein heit“ paß te und des we gen ster ben muß te.

Die li te ra ri sche und fil mi sche Auf ar bei tung die -
ses Schick sals he ben die ses grau en vol le Stück jün -
ge rer Ver gan gen heit in den Rang pa cken der aber
auch be klem men der Kul tur und tra gen dazu bei,
daß das kur ze und schwe re Le ben ei nes klei nen
Mäd chens so wie der Fa mi lie, die sich sei ner an ge -
nom men hat te, nicht in Ver ges sen heit ge rät.
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Der Wel ser Kom mu nist Franz Schö ring hu mer:

Die andere Pflicht er fül lung
Ei ner, der dem Ein marsch des „Füh rers“

nicht im Spa lier „Heil“ ru fen der Mas sen ent -
ge gen blick te, war der Wel ser Kom mu nist
Franz Schö ring hu mer. Er be fand sich in den
März ta gen 1938 in Schutz haft. Die Her ren
des Drit ten Rei ches wuß ten of fen sicht lich
von An be ginn an, von wel cher Sei te sie er -
bit ter ten Wi der stand zu er war ten hat ten.

Schö ring hu mer, 1903 ge bo ren, Sohn ei ner Ar -
bei ter fa mi lie, war von 1922 bis 1924 Mit glied der
so zia lis ti schen Par tei und trat 1928 der Kom mu nis -
ti schen Par tei bei. Er er lern te den Be ruf des Waa -
gen bau ers und rich te te sich 1935 eine Werk stät te
für den Bau von me cha ni schen Waa gen ein. Er ar -
bei te te von 1928 an ak tiv ge mein sam mit an de ren
Kom mu nis tIn nen in der „Ro ten Hil fe“ mit, wo er
Bei trä ge zur Un ter stüt zung von in haf tier ten Kom -
mu nis tIn nen und de ren An ge hö ri ge sam mel te.

Die „Rote Hil fe“ wur de auch nach dem Ein -
marsch Hit lers in Ös ter reich auf recht er halten und
kam den Ver folg ten des NS-Re gimes zug ute. Schon 
1936 wur de Schö ring hu mer von den Aus tro fa schis -
ten we gen sei ner Tä tig keit für die il le ga le KPÖ mit
sechs Wo chen Ar rest be straft. Beim so ge nann ten
Um bruch (Hit lers Ein marsch in Ös ter reich) wur de
er zehn Tage in Schutz haft ge nom men.

Im De zem ber 1940 wur de er zur Wehr macht
ein ge zo gen. Sei ne Ein heit war an fangs in Frank -
reich ein ge setzt und über sie del te im Früh jahr nach
Al lens tein in Ost preu ßen. Am 25. Sep tem ber 1941
wur de Schö ring hu mer in Al lens tein ver haf tet und
nach Wels in die Un ter su chungs haft über stellt.

Der Haft be fehl lau te te: „Der Sol dat Franz
Schö ring hu mer von der Ve te ri när-Kom pa nie 340
ist in Un ter su chungs haft zu neh men, weil er ... den
or ga ni sa to ri schen Zu sam men halt der Kom mu nis ti -
schen Par tei da durch auf recht er hal ten hat, daß er

durch den frü he ren kom mu nis ti schen Funk tio när
Lud wig Gföl ler Bei trä ge für die Rote Hil fe, Mit glie -
der für die se Or ga ni sa ti on wer ben und sich die
Gel der ab lie fern ließ. Die Gel der hat Schö ring hu -
mer wei ter ge lei tet ... Ver bre chen straf bar nach dem 
Ge setz ge gen die Neu bil dung von Par tei en vom
14.7.1933, RGBl.I, S.479, 2. Mi li tä ri sche Be lan ge
er for dern die Ver haf tung.“

Mit Schö ring hu mer wur den wei te re neun Mit -
glie der der Ro ten Hil fe ver haf tet, dar un ter auch
sein Freund, der Kom mu nist Jo hann Klaus mai er,
aus Wels. An Klaus mai er, der nach der Ein be ru fung 
Schö ring hu mers des sen Auf ga be in der Ro ten Hil fe
über nahm, schrieb Schö ring hu mer - wie der An kla -
ge schrift zu ent neh men ist - im Ja nu ar 1941 fol -
gen den Brief: „...über mei ne der zei ti ge Lage vie le
Wor te zu ver lie ren wäre Quatsch, nach dem Du ja
selbst zur Ge nü ge die sen gan zen Mist mit er lebt
hast. Doch ei nes ist si cher, daß näm lich die Tage für 
die ses Ot tern ge zücht ge zählt sind, was mich oft -
mals mit ganz be son de rer Freu de er füllt. So wäre
in gro ßem Um fang al les ge sagt und die Faust der
Zu kunft muß stahl hart sein, um rich tig durch zu -
grei fen.

Mein lie ber Hans, be treffs des Durch hal tens
braucht Ihr in Be zug auf mei ne We nig keit kei ne
Sor gen ha ben. Du weißt ja, ein B.... sei er in was
im mer für ei ner Lage, hat sei ne vor nehms te Pflicht, 
sich über alle Hin der nis se mit größt mög lichs ter Zä -
hig keit und Aus dau er hin weg zu set zen im Be wusst -
sein der gro ßen Idee. Selbst fa mi liä re An ge le gen -
hei ten spie len hier bei uns nur eine un ter ge ord ne -
te Rol le, ent spre chend dem kom men den gro ßen
Mor gen. Über den ge gen wär ti gen Stand der P.
Lage bin ich zwar äu ßerst man gel haft un ter rich tet,
doch das stört mich in mei ner Auf fas sung bzw.
Über zeu gung nicht im ge ring sten. Die Sa che geht
ih ren eher nen Lauf und da ran kön nen Hun dert tau -

Franz Schö ring hu mer

sen de oder Mil lio nen ‘Hol län der’ nichts än dern.
Lie ber Hans, wie sieht jetzt die P. Lage im lo ka -

len Maßstab aus? Ist eine Ver bin dung schon Tat sa -
che ge wor den? Es wäre für mich in ter es sant zu wis -
sen, wel che Fort schrit te dies be züg lich zu ver zeich -
nen sind...“

Schö ring hu mer, Klaus mai er und Ge nos sen wur -
den am 6. Mai 1942 we gen Hoch ver rats zu lang -
jäh ri gen Zucht haus stra fen ver ur teilt. Schö ring hu -
mer er hielt sechs Jah re und sein Freund Klaus mai -
er wur de zu fünf Jah ren und drei Mo na ten ver ur -
teilt.

Am 5. Juli 1942 teil te Schö ring hu mer sei nen
An ge hö ri gen mit, daß er sich im Zucht haus Schnei -
de mühl (Ost preu ßen) be fin det. Sei ne Brie fe aus
Schnei de mühl drü cken in ers ter Li nie sei ne Sor gen
über das Be fin den sei ner El tern und sei ner Ge -
schwis ter aus. We gen der Zen sur ge ben die Brie fe
lei der kei nen Auf schluss über die wah ren Be din -
gun gen sei ner Haft.

Aus sei nem letz ten Brief vom 16. Ok to ber 1944, 
in dem er mit teil te, daß er nur mehr alle vier Mo -
na te ei nen Brief schrei ben dür fe, wird aber deut -
lich, welch psy chi sches und phy si sches Mar ty ri um
die Zucht hau sin sas sen durch le ben muß ten.

Nach die sem letz ten Brief kam nur mehr eine
Nach richt, die die Fa mi lie Schö ring hu mers er reich -
te - eine Post an wei sung aus Stet tin mit dem Ver -
merk, daß es sich bei dem über sand ten Geld um
den Nach lass Schö ring hu mers han del te.

Im Juni 1946 er reich te die An ge hö ri gen der
Brief ei nes Haft kol le gen aus Hol land, der von ei ner 
Flucht sei nes Freun des aus ei nem Gü ter zug in der
Nähe Stet tins be rich te te. Die se Schil de rung klärt
nicht end gül tig, wie Schö ring hu mer ums Le ben
kam. An zu neh men ist, daß er bei sei ner Flucht ums 
Le ben ge kom men ist. Schö ring hu mer er leb te die
nahe Be frei ung nicht mehr, für die er sich von An -
be ginn ein ge setzt hat. Die Über zeu gung, daß die -
ses Schand re gi me nicht von lan ger Dau er sein
kann, be stimm te sein Den ken und Han deln bis zu -
letzt.

Leo Mi keschGe denk ta fel für die Op fer des Fa schis mus in Wels.
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Wel ser Kom mu nis tIn nen im Kampf ge gen die Nazi-Herr schaft

Sorg lo sig keit war das Ende
Die „Wel ser Grup pe“ wur de von der Ge -

sta po als Lan des lei tung der Kom mu nis ti -
schen Par tei Ober ös ter reichs be zeich net. An
der Spit ze die ser Or ga ni sa ti on stan den be -
kann te Kom mu nis ten, die auch in den un te -
ren Glie de run gen eine be deu ten de Rol le
spiel ten. In ei nem Be richt der Ge sta po heißt
es: „Stand der il le ga len Kom mu nis ti schen
Par tei Ös ter reichs, Ge biet Ober do nau im
Sep tem ber 1944.“

Aus ei ner dem Be richt an ge schlos se nen Plan -
skiz ze geht her vor, daß in die ser Or ga ni sa ti on 158
Män ner und Frau en tä tig ge we sen wa ren und ver -
haf tet wor den sind, die vor al lem un ter den Ei sen -
bah nern und ei ni gen an de ren grö ße ren Be trie ben
tä ti gen wa ren. Die Or ga ni sa ti on war na tür lich um
vie les grö ßer. Die „Wel ser Grup pe“ war auch in
Stadl-Pau ra, Lam bach, Laa kir chen, Gschwandt,
Gmun den und Eben see ver an kert und es ent stan -
den Ver bin dun gen nach Linz und Steyr. In die sen
Or ten wur den in den wich tigs ten Be trie ben il le ga le
Grup pen auf ge baut. Die se Form der Zu sam men ar -
beit be gann 1942.

Am ef fekt ivsten funk tio nier te die Zu sam men ar -
beit mit Wi der ständ lern aus Lam bach (Flachs spin -

ne rei) und der Pa pier fab rik in Stey rer mühl, von wo 
aus die Ver bin dun gen nach Gmun den und Eben see 
durch die Kom mu nis tin Ma ria Eh mer auf recht er -
halten wur de.

Nach ih rer po li ti schen Zu sam men set zung ge -
hör ten die sen Grup pen Kom mu nis ten, Re vo lu tio nä -
re So zia lis ten, Ka tho li ken, ehe ma li ge An hän ger
der groß deut schen Be we gung und An ge hö ri ge des
Hei mat schut zes an.

Etwa 40 Pro zent der ver haf te ten Män ner und
Frau en die ser Or ga ni sa ti on wur den bei Ver hör me -
tho den der Ge sta po, im Kon zen tra tions la ger, durch 
Fol te run gen, Er schie ßun gen, Ers tic kun gen in den
Gas kam mern oder durch Bom ben an grif fe der ame -
ri ka ni schen Luft waf fe, die un ter an de rem das Ge -
fäng nis in Linz bom bar dier te, ge tö tet.

Die Tä tig keit die ser Wi der stands grup pen be -
stand aus dem Ab hö ren aus län di scher Rund funk -
sen dun gen und Ver brei tung die ser Nach rich ten, in
der Wer bung von neu en Mit kämp fern so wie der
Samm lung von Gel dern für An ge hö ri ge von Op fern 
und wei ters kon spi ra ti ven po li ti schen Be ra tun gen
über die je wei li ge Lage.

Der Wi der stand er höh te sich mit der Ver schär -
fung der Kriegs la ge und dem zu neh men den Bom -
ben krieg, was sich be son ders in den Be trie ben aus -

wirk te. Nach der Ver haf tung von Mit glie dern der
Wel ser Grup pe wur den von der Ge sta po bru tals te
Ver hör me tho den an ge wen det, um In for ma tio nen
über die Or ga ni sa ti on he raus zu pres sen.

Die Ur sa che, wa rum die Wel ser Grup pe von der 
Ge sta po auf ge deckt wer den konn te, war die Bil -
dung ei ner Ge samt lei tung, die im Wi der spruch zu
den kon spi ra ti ven Er kennt nis sen stand. Zu die ser
Zeit konn ten höch stens Grup pen mit vier bis fünf
Leu ten ge bil det wer den. Die Grö ße der Ge samt lei -
tung er mög lich te es der Ge sta po, Kennt nis von Mit -
ar bei tern und An hän gern zu er lan gen. Die Ge sta -
po konn te ihre Agen ten ein schleu sen, die dazu bei -
tru gen, daß sich die Mit glie der der Or ga ni sa ti on in
Si cher heit wieg ten. Tra gi sche Sorg lo sig keit führ te
also zum Tod dut zen der An ti fa schis tIn nen.

Der Ge sta po ge lang es, ei nen nicht ge rin gen
Teil der Wel ser Grup pe auf zu de cken und in ei ner
groß an ge leg ten Ak ti on im Sep tem ber 1944 zu ver -
haf ten.

Rund 40 Pro zent die ser Grup pe wur den er mor -
det. Nur die Or ga ni sa ti on des in ne ren Salz kam -
mer gu tes blieb durch be son de re Vor sichts maß nah -
men von die ser Ver haf tungs wel le ver schont.

Vom Kern der Wel ser Grup pe über leb te nur Ri -
chard Dietl. 36 sei ner Ka me ra den fan den den Tod,
ein Groß teil da von am 28. April 1945, nur we ni ge
Tage vor Kriegs en de. Von der Stey rer müh ler Grup -
pe wur den 13 Leu te er mor det, über lebt ha ben die -
se Schre ckens zeit nur drei.

Der Wi der stands kampf der Fa mi lie Eh mer:

Nur knapp dem Tod ent gan gen...
Wie über all im Salz kam mer gut gab es

auch in Gmun den he raus ra gen de Per sön -
lich kei ten, die in der Wi der stands be we gung
au ßer or dent li ches ge leis tet ha ben. Ein sol -
ches Bei spiel ist die Fa mi lie Eh mer.

Bei de, Ma ria und Jo sef Eh mer, schon seit ih ren
Ju gend jah ren der KPÖ an ge hö rig, tra ten im mer
wie der ak tiv und en ga giert in der Öf fent lich keit
auf, setz ten sich für ein frei es Ös ter reich ein und
wa ren über zeug te An ti fa schis ten.

Be reits 1933 wird Sepp Eh mer ver haf tet und zu 
sechs Mo na ten Ar rest ver ur teilt. Im Juni 1934 wird
er we gen sei ner Zu ge hö rig keit zum Schutz bund
wie der ver haf tet und 1936 er neut ein ge sperrt.
Wäh rend die ser Zeit er hal ten sei ne Frau und sein
Sohn kei ner lei staat lich te Un ter stüt zung. Nur durch 
die So li da ri tät der Ge nos sen, aber auch durch die
Spen den ka tho li scher An ti fa schis ten kann Ma ria
Eh mer die se schwe re Zeit über ste hen.

Nach dem Ein marsch wird Sepp Eh mer noch
mehr und ak ti ver im an ti fa schis ti schen Un ter grund
tä tig. Er or ga ni siert Samm lun gen, da mit das Leid
der Frau en und Kin der der in KZs in haf tier ten Ge -
nos sen ge mil dert wur de.

Als Jo sef Eh mer 1942 zur Front ein be ru fen

wird, tritt sei ne Frau Ma ria an sei ne Stel le. Sie ist
be reit, vie le Stra pa zen und Ent beh run gen auf sich
zu neh men, um Flug blät ter wei ter zu be för dern,
Nach rich ten ent ge gen zu neh men... Am 3. Ok to ber
1944 wird Ma ria Eh mer ver haf tet und nach Linz
trans por tiert. Ge mein sam mit ihr wer den Cil li
Spitz bart, Hil de He hen ber ger und Fan ny Kurz ver -
haf tet, wo bei letz te re dem Bom ben an griff auf das
Frau en ge fäng nis in der Ka plan hof stra ße zum Op -
fer fie len. Ihr 14-jäh ri ger Sohn bleibt al lein zu rück.

Von der SS an ge schos sen

In Linz wird sie ver hört, ge prü gelt und be -
schimpft. Sie wird in das KZ Maut hau sen ge bracht,
wei ter ver hört und ge schla gen und in das Frau en -
la ger nach Linz zu rück über stellt. Am 31. März
1945 wird das La ger bom bar diert und Ma ria Eh -
mer un ter nimmt ei nen Flucht ver such.

Sie wird aber von ei ner SS-Wa che an ge schos sen 
und bleibt von vier Ku geln ge trof fen auf den bren -
nen den Ba ra cken tei len lie gen. An die sen Ver bren -
nun gen lei det sie Zeit ih res Le bens. Erst Stun den
nach dem An griff wird sie in ein La za rett ge bracht,
wo sie nur durch die Hil fe zwei er Kran ken schwes -
tern aus dem Salz kam mer gut über lebt.

Spä ter be rich tet sie: „Nach dem sie in for miert
wa ren, dass ich we gen der Ro ten Hil fe von der Ge -
sta po ver haf tet wur de, leg te man mir nahe, als
Sol da ten frau dürf te ich die Bit te um Ent las sung
aus spre chen. Ich gab zur Ant wort, dass ich kei ne
Bit te habe. Kal ten brun ner frag te, ob ich Kin der
habe. Ich sag te: ‘Ei nen Sohn, 15 Jah re alt.’ Ei gru -
ber schrie mich an, dass die ser Bub auch ge holt
wird und ich zu schau en darf, wie er zu grun de geht.

Das Rus sen mä del

Ei gru ber hol te so dann von mei ner Zel le ein
15-jäh ri ges Mä del he raus. Er be sah sie von al len
Sei ten und sag te dann: ‘So ein hüb sches ober ös -
ter rei chi sches Bau ern dirndl.’ Da rauf das Mä del:
‘Ich bin Rus sin!’ Ei gru ber zur Wacht meis te rin: ‘Was 
kann das Mä del den an ge stellt ha ben, die las sen
wir frei.’ Nun konn ten wir wie der zu rück in die Zel -
le.

Alle wa ren wir auf ge regt, was wird ge sche hen?
Das Rus sen mä del wur de nächs ten Tag mit dem
Auf trag ‘Al les Mit neh men’ he raus ge holt. Was mit
ihr ge schah, er fuh ren wir nicht. Ich hat te Angst,
dass man mei nen Sohn auch holt.

Er wur de nicht ver haf tet, aber er muss te mit 15 
Jah ren zum Volks sturm ein rü cken, wie ich spä ter
er fuhr. Von dem Ver spre chen, dass alle Sol da ten -
frau en frei ge las sen wer den, wur de nichts ge hal ten. 
Kei ne kam frei.“

Ste fan Krenn, Gmun den 1938 (Aus zug)
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Wil ly, Fred und die Ös ter rei chi sche Frei heits be we gung

Enor me Kräf te der Na zis ge bun den
Im Aus seer Ge biet wa ren die Or ga ni sa to -

ren der KPÖ die Ge brü der Eg ger, Hans Mo -
ser, Karl Feld ham mer, Wal ter Peer, Al brecht
Gais wink ler und an de re. In Goi sern wa ren
es Mar tin Lan ge der, der Ju gend or ga ni sa tor
war Alois Strau bin ger usw. In Bad Ischl und
über das obe re Salz kam mer gut hin aus war
der Or ga ni sa tor Franz Ja ritsch, Jo hann Ret -
ten ba cher und an de re, dazu stie ßen Sepp
Plie seis, Karl Seidl, die Fa mi lien Sams, Pe -
sen dor fer usw.

Von der il le ga len KP-Or ga ni sa ti on Bad Ischl
neh men in Spa nien im Kampf ge gen den Fran -
co-Fa schis mus Sepp Plie seis, Franz Ja ritsch, Karl
Seidl, Hans Stad ler, Jo sef Vor kner teil. Eine gan ze
Rei he von Kom mu nis ten des obe ren Salz kam mer -
gu tes wer den in der Zeit von 1934-1938 we gen il -
le ga ler Be tä ti gung in die Ker ker ge wor fen. Nach
dem Ein marsch der Hit ler trup pen wer den ei ni ge
vor über ge hend in haf tiert, aber so fort nach ih rer
Ent las sung wird die Auf klä rungs ar beit ge gen den
Hit ler fa schis mus auf ge nom men.

Es er fol gen die Ver haf tun gen der OKA-Ar bei ter
im Be zirk Gmun den, mit ih nen wird der Goi se rer
Or ga ni sa tor Mar tin Lan ge der ver haf tet. Dann wie -
der um griff die Ge sta po in Bad Ischl zu, es wer den
Hans Ret ten ba cher, Fritz Hirn böck, Jo hann Flach -
ber ger und die KJVler Rai mund Zim per nik, Jo sef
Fil la, Feri Kurz böck, Hans Zep pe zau er und von
Goi sern Alois Strau bin ger und Franz Kain ver haf -
tet. Trotz die ses Schla ges wird die Par tei ar beit in
Ischl von Franz Ke fer und in Goi sern von Hans Lai -
mer wie der wei ter ge führt. Nach we ni gen Mo na ten
trifft auch sie das Los, von der Ge sta po ver haf tet zu 
wer den, und neue Funk tio nä re tre ten an ihre Stel -
le.

Die Tä tig keit ge gen das na tio nal so zia lis ti sche

Re gi me in dem Ge biet von Bad Ischl bis ins Aus -
seer land ist trotz Ver haf tun gen und daß eine Rei he
von kom mu nis ti schen Funk tio nä ren und Mit glie -
dern zum deut schen Heer ein ge zo gen wur den,
kaum un ter bro chen wor den. Den Aus seer Kom mu -
nis ten ist es ge lun gen, ohne daß ihre Tä tig keit
durch Ver haf tun gen un ter bro chen wor den wäre,
1940 eine Wi der stands or ga ni sa ti on zu bil den, viel -
mehr vo rerst eine Lei tung, die weit über ihre Rei -
hen hin aus ging.

Nach der ge lun ge nen Flucht aus Ge fäng nis und 
Kon zen tra tions la ger von Alois Strau bin ger, Karl
Git zol ler (1942) und Sepp Plie seis (Au gust 1943)
kommt im No vem ber das ers te Zu sam men tref fen
die ser zu stan de und da mit der Be ginn des Zu sam -
men schlus ses al ler Wi der stands grup pen zu ei ner
ein heit li chen und ge schlos se nen Wi der stands or ga -
ni sa ti on im obe ren Salz kam mer gut, die ge mein -
sam ge gen das na tio nal so zia lis ti sche Re gi me
kämpf te.

Die Or ga ni sa ti on be kam den Na men Wil ly, un -
ter die sem Na men ver ein te man alle be ste hen den
Grup pen und Ver bin dun gen von Ein zel per so nen im 
Ge biet von Bad Ischl bis zum Pöt schen paß, und erst 
nach die sem er folg te der An schluss der Be we gung
im Aus seer ge biet.

Spä ter wur de eine Na mens än de rung der Wi -
der stands- und Par ti sa nen be we gung not wen dig.
Der Name Wil ly war so be kannt ge wor den und mit
der Per son Sepp Plie seis so eng ver bun den, daß es
sehr not wen dig wur de, den Na men auf Fred zu
kor ri gie ren, auch die füh ren den Mit glie der fan den
es not wen dig, ihre schon vor han de nen il le ga len
Na men zu än dern. Am Ende des Krie ges wur de der 
Name noch mals ge än dert auf Ös ter rei chi sche Frei -
heits be we gung. Im Un ter grund war es aus kon spi -
ra ti ven Grün den not wen dig, eben Na men wie Wil -
ly, Fred zu ver wen den, beim Über tritt in die Le ga li -

tät war es not wen dig, un ter der Fah ne, für die ge -
kämpft wor den ist, auf zu tre ten.

Die Auf ga ben ver tei lung und die Durch füh rung
war nichts Star res, es ver än der te sich stän dig je
nach Si tua ti on und Ent wick lung der Din ge und na -
tür lich auch nach der Ver fol gung durch das NS-Re -
gi me. Die ge sam te Be we gung, die Be tei lig ten muß
man in meh re re Grup pen mit ver schie de nen Auf -
ga ben ein tei len. Eine da von wa ren jene Men schen,
die aus dem Ge fäng nis und KZ ge flüch tet sind, es
wa ren jene, die nicht mehr von ih rem Hei mat-
oder Fron tur laub ein ge rückt sind, und sol che, die
den Ein rüc kungs be feh len oder der Auf for de rung
nicht nach ge kom men sind, die im Un ter grund leb -
ten. Hoch oben im Ge bir ge oder im Tal im Ver bor -
ge nen, je nach Si tua ti on und Jah res zeit, wa ren sie
je der zeit be reit mit der Waf fe in der Hand den
Kampf mit dem Geg ner auf zu neh men.

Die zwei te Grup pe der Be tei lig ten wa ren in den 
Be trie ben Be schäf tig te oder sind an de ren Tä tig kei -
ten nach ge gan gen, die un er müd li che Auf klä rungs -
ar beit, bis zur Sa bo ta ge lei te ten. Dazu ge hör ten
auch jene, die al les ta ten, bis zur Selbst ver stüm me -
lung, um nicht ein rü cken zu müs sen. Die nach ih rer 
Ge ne sung in den Be trie ben, in de nen sie be schäf -
tigt wa ren, wei ter für die Be we gung tä tig wa ren.
Das war die gro ße Mas se der Ge samt be we gung.

Und der drit ten Grup pe oblag es, Ver bin dun gen 
her zu stel len, il le ga le Quar tie re zu be sor gen, die
Ver sor gung mit Le bens mit teln zu ge währ leis ten
und an de re Din ge für die im Un ter grund Le ben den 
zu be schaf fen. Na tür lich konn ten sie dies nicht al -
lei ne tun, sie wur den von der zwei ten Grup pe un -
ter stützt. Bei die ser Grup pe neh men die Frau en ei -
nen ganz her vor ra gen den An teil ein.

Die Tä tig keit der Frau en er streck te sich von der
Or ga ni sie rung der Flucht, von Über brin gung von
Nach rich ten bis zur Ver sor gung. Man che wur den
auch ein ge setzt für Waf fen-, Mu ni tions- und
Sprengs toff trans por te. Ohne Frau en wäre die se
gan ze Be we gung un mög lich ge we sen. Alle Be tei -
lig ten und Sym pa thi sie ren den ha ben auch gro ße
ma te riel le Op fer auf sich ge nom men. Die Grö ße ist
nicht ab zu schät zen.

Die vier te Grup pe wa ren die Aus län der. Wenn
sie in der gan zen Wi der stands be we gung nicht so
zum Tra gen ge kom men sind, hat te das sei nen
Grund, denn die Or ga ni sa to ren der Be we gung sa -
hen zwar gro ße Mög lich kei ten, mit ih nen zu sam -
men zu ar bei ten, aber sie ver such ten nur ein zel ne in 
die Be we gung he rein zu zie hen, denn bei ei ner grö -
ße ren An zahl wäre die Un ter brin gung und auch
die Ver sor gung auf Schwie rig kei ten ge sto ßen. Sie
ge hör ten u. a. zum Be stand teil der Be we gung und
zur Be treu ung. Es galt, die sen Leu ten ihr schwe res
Los, das sie in der Frem de tra gen muß ten, zu er -
leich tern und ih nen das Ge fühl zu ver mit teln, daß
sie un ter ös ter rei chi schen Freun den le ben, nicht
aber Fein den.

Die letz te, eine klei ne Grup pe, die un ter der
Füh rung von Al brecht Gais wink ler stand, war von
den Al li ier ten für an de re Auf ga ben im obe ren
Salz kam mer gut mit dem Fall schirm ab ge setzt wor -

Auf den Spu ren der Salz kam mer gut-Par ti sa nen: Der im Ok to ber 1993 ver stor be ne His to ri ker
Prof. Pe ter Kam mers tät ter (links im Bild) in for mier te Lin zer Kom mu nis tIn nen bei ei ner Fahrt
auf die Post amt und ins Weis sen bach tal am 20. Juni 1003 über den Wi der stand.
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den. Die ihr ge stell te Auf ga be nach dem Ab sprung
konn te sie nicht mehr durch füh ren, aber sie konn te 
doch noch in den letz ten Ta gen des NS-Re gimes
Wert vol les für die Be frei ung un se res Lan des bei tra -
gen.

Die Ge samt be we gung, die un ter der Füh rung
von Sepp Plie seis stand, ver such te mit den Al li ier -
ten Ver bin dung auf zu neh men, um von ih nen Waf -
fen und an de res Kriegs ge rät zu be kom men. Es ist
ih nen nicht ge lun gen, die se Ver bin dung her zu stel -
len.

Es wirft sich die Fra ge auf, wo und wie muß
man die se Be we gung ein rei hen, ein stu fen. Ist sie
eine Wi der stands- oder eine Par ti sa nen be we gung?
Wenn man im Le xi kon nach liest, wird man dort
Par ti sa nen be we gung als be waff ne te Wi der stands -
kämp fer, die in ei ner Kampf grup pe auf dem Hei -
mat bo den im Rü cken des Fein des ge gen den Ag -
gres sor kämp fen, be zeich net se hen. Die Wi der -
stands or ga ni sa ti on wird be zeich net als eine Or ga -
ni sa ti on, die die Be ein träch ti gung der Tä tig keit der 
Or ga ne des Staa tes durch ge walt sa men Wi der stand 
ge gen die Durch füh rung ei ner staat li chen Maß nah -
me oder den töd li chen An griff auf ei nen Staats -
funk tio när wah rend der Aus übung sei nes Am tes
zum Ziel hat.

So mit kann man aus der obi gen Er klä rung ab -
lei ten, daß die Be we gung im obe ren Salz kam mer -
gut ein schließ lich des Aus seer lan des, in der etwa
600 Men schen ver eint wa ren, von de nen man eine
Rei he als An ge hö ri ge ei ner Eli te be zeich nen kann,
die stän dig mit Pis to len, Ma schi nen pis to len, Hand -
gra na ten be waff net wa ren, die je der zeit be reit wa -
ren, von die sen Schuss waf fen Ge brauch zu ma chen, 
um sich zu ver tei di gen oder in An griff über zu ge -
hen, als eine Wi der stands- und Par ti sa nen be we -
gung zu be zeich nen ist, trotz dem sie kein
NSDAP-Par tei lo kal oder ei nen Gen dar me rie pos ten
über fal len und auch kei ne Funk tio nä re der NSDAP
be sei tigt hat.

Sie hat in die sem Ge biet durch ihre An we sen -
heit und ihr Ver hal ten er reicht, daß vie le geg ne ri -
sche Kräf te ge bun den wur den, daß die Sym pa thie
für ihre Be we gung im stän di gen Stei gen be grif fen
war und daß ihre Agi ta ti on und die Aus ein an der -
set zung mit der Ideo lo gie des Na zis mus frucht brin -
gend war. Sie hat durch ihr Vor han den sein, durch
Ver schwin den und Wie der auf tau chen die Ge sta po,
SS und Gen dar me rie stän dig in Un ru he ver setzt
und Ak tio nen aus ge löst.

Eine sol che wur de im Sep tem ber 1944 mit über 
50 Mann Ge sta po, SS und Gen dar me rie in dem Ge -
biet der Scho ber wie sen alm, Ap pel-Haus, Wil den -
see alm durch ge führt, um die Par ti sa nen zu stel len.
Die Par ti sa nen wuß ten von die ser Ak ti on, sie ha -
ben sich nicht ge stellt. Ein be tei lig ter Gen darm be -
rich te te über die se Ak ti on: „Sie hät ten uns je der -
zeit ab schie ßen kön nen, ohne daß wir in ihre Nähe 
ge kom men wa ren.“ Sie hät ten dies kön nen, aber
sie sind ih nen aus dem Wege ge gan gen. Da durch
ist es ih nen ge lun gen, ihre Ver fol ger über ihre Grö -
ße und Kampf kraft im un kla ren zu las sen.

Die Ge sta po ver such te, die Wi der stands- und

Par ti sa nen be we gung und ihre An hän ger mit al len
Mit teln, die ih nen zur Ver fü gung stan den, sei es
durch Pro vo ka ti on, durch Spit zel, Er pres ser, He -
raus for dern zu be kämp fen. Es ge lang ih nen nur in
Ein zel fäl len, an sons ten gin gen die Ak tio nen in die
Lee re. Von ganz gro ßen Ak tio nen muß ten sie ab se -
hen, sie woll ten zwar die ses Ge biet von den Fein -
den des Na tio nal so zia lis mus säu bern - we gen der
Al pen fes tung, der Luft schutz kel ler für die NS-Pro -
mi nenz, Sam mel be cken für die ge flüch te ten Sa tel -
li ten re gie run gen des NS-Re gimes und der vie len
La za ret te, die sich im Salz kam mer gut be fan den.

Zur sel ben Zeit, als die Ge sta po die Scho ber -
wie sen alm-WiI den see alm-Ak ti on durch führ te (Sep -
tem ber 1944) wur de von der Ge sta po die von ih -
nen als „Wel ser-Grup pe“ be zeich ne te Lan des lei -
tung der KPÖ Ober ös ter reich aus ge ho ben. Von
etwa 100 ver haf te ten Frau en und Män nern (aus
Wels, Stadl-Pau ra, Stey rer mühl, Gmun den, Eben -
see, Steyr, Linz und Wien) wur den 69 Män ner und
Frau en im KZ Maut hau sen und Schör gen hub er -
mor det.

Die Wi der stands- und Par ti sa nen be we gung,
Frei heits be we gung, war eine Ge mein schaft von
Per so nen und Grup pen, die ver schie de nen po li ti -
schen Rich tun gen und Kon fes sio nen an ge hört ha -
ben, die durch kei ne Lei tung an ge lei tet wur den
oder auch un ter stan den.

Vier Grund prin zi pien wa ren für je den, der die -
ser Be we gung an ge hör te, grund sätz lich zu be fol -
gen: Die Ei gen in itia ti ve zum bal di gen Er rei chen
des ge stell ten Zie les; die frei wil li ge Dis zi plin bei
der Durch füh rung von An wei sun gen; Kon spi ra ti vi -
tät in sei ner Tä tig keit zum Schutz der ge sam ten
Be we gung; Ver schwie gen heit ge gen über dem
Feind, in wel che Lage er auch kom men mag.

Die Be we gung wur de an ge lei tet von ein zel nen
Per so nen durch per sön li che Kon tak te in der Zeit
von 1938-1945, in der ers ten Zeit auch durch Ver -
tre ter des ZK der KPÖ. In der Zeit von 1943/44 be -
ginnt die An lei tung vor wie gend durch Sepp Plie seis 
und sei ne nächs te Um ge bung. Sie ent sprach den
An wei sun gen des ZK der KPÖ (Die Rote Fah ne, Fe -
bru ar 1939, „Die Par tei lebt. Die neue Lage er for -
dert eine neue Or ga ni sa tions pra xis... Ge ra de heu te 
ist es die Auf ga be und Pflicht ei nes je den Kom mu -
nis ten, selb stän dig und in itia tiv zu ar bei ten, um
sich ei nen Kreis von An ti fa schis ten zu sam meln...“)

Dazu ka men die po li ti schen Richt li nien und
Hin wei se von Ra dio Mos kau und an de re Aus lands -
sen der. Eine Lei tung für das gan ze Ge biet zu schaf -
fen, war mit gro ßen Ge fah ren ver bun den und
stand voll kom men im Ge gen satz zu den Er fah run -
gen aus der ver gan ge nen il le ga len Tä tig keit und
der Kon spi ra ti vi tät. Dar um wur de kei ne Lei tung
ge schaf fen.

Nach dem Zu sam men bruch des Hit ler rei ches
wur de wei ter hin, so weit es über haupt noch mög lich 
war, so weit die ein zel nen Grup pen und Per so nen
sich nicht selb stän dig ge macht ha ben auf Grund
der ört li chen Ver hält nis se, die Zu sam men ar beit
durch die per sön li chen Kon tak te von Sepp Plie seis
auf recht er halten.

Die se Ar beits form und die Bei be hal tung der
Kon tak te war gut, wi der sprach jetzt voll kom men
der neu en Si tua ti on, der Halb le ga li tät, die die
ame ri ka ni sche Be sat zungs macht zu ließ. Zwar war
die Frei heits be we gung aner kannt, d. h. Tei le von
ih nen über nah men mit der Zu stim mung der ame -
ri ka ni schen Be sat zung in den Ge mein den und Be -
trie ben ver schie de ne Auf ga ben. Aber ein Teil der
An hän ger der Be we gung sa hen mit dem Zu sam -
men bruch des Hit ler re gi mes ihre Auf ga be als er -
füllt und gin gen ih rem Be ruf oder sons ti gen Tä tig -
keit wie der nach.

Die se Per so nen über lie ßen we gen des Be ru fes
oder ih rer Be schei den heit oder we gen an de rer re -
prä sen ta ti ver Per so nen oder für jene, die schon
frü her in der Öf fent lich keit ge wirkt hat ten, die
aber oft mals mit der Wi der stands- und Par ti sa nen -
be we gung fast in kei ner lei Ver bin dung stan den,
aber das Ver trau en der Be sat zungs macht er wor ben 
hat ten, ih ren Platz.

So wur den durch das Nicht vor han den sein ei ner 
Or ga ni sa ti on und Lei tung der Frei heits be we gung
viel fach die se Frei heits kämp fer zur Sei te ge scho -
ben, nicht be ach tet, oft mals so gar ver leum det.

Und so wur de der Wie der auf bau Kräf ten, Men -
schen in die Hand ge legt, die sich oft mals von der
Frei heits be we gung ab grenz ten oder gar ab leh -
nend ge gen über stan den. So muß fest ge stellt wer -
den, daß ein gro ßer Teil je ner Kräf te, die ihr Le -
ben, ihre Ge sund heit für die Be sei ti gung der Hit -
ler herr schaft ein ge setzt ha ben, nicht be ach tet oder
so gar als Ver rä ter be zeich net wer den und fast von
al len seit 1945 be ste hen den ös ter rei chi schen Re -
gie run gen nicht sehr gro ße An er ken nung fan den.

Pe ter Kam mers tät ter,
Die Wi der stands be we gung im obe ren

Salz kam mer gut (Aus zug)

Sepp Plieseis
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Die Stadt durch die Wi der stands be we gung be freit

Bad Ischl vor der Zer stö rung be wahrt
In Linz hielt Gau lei ter Ei gru ber noch dro -

hen de Re den und er mach te die Dro hun gen
auch wahr. „Ich de cke je den Volks sturm -
mann, je des Exe ku tiv organ und je des Mit -
glied der NSDAP, wenn er ge gen Ver rä ter so -
fort von der Schuss waf fe Ge brauch macht“,
er klär te er und er konn te noch ver kün den:
„Die ers ten zwei Fah nen flüch ti gen hän gen
seit ge stern an der Brü cke von Enns.“ Das
ge schah noch am 18. April 1945.

Aber im Salz kam mer gut konn ten zur sel ben
Zeit, dank der un er müd li chen und auf op fe rungs -
vol len Ar beit der Frei heits be we gung, schon Ta ten
ge setzt wer den, die der sinn lo sen Zer stö rungs wut
Ein halt ge bo ten und dazu führ ten, daß die Wahn -
sinns be feh le Ei gru bers und sei ner Cli que nicht
mehr furcht ba re Wirk lich keit wer den konn ten.

Schwer wie gen de Ent schei dun gen

Bald nach der Be frei ung Wiens tra fen im alt be -
kann ten Ho tel „Post“ in Bad Ischl Män ner der un -
ter schied lichs ten Welt an schau ung zu sam men. In -
mit ten zu rück flu ten der Hee res mas sen und SS-Trup -
pen, die sich wei ter in die Al pen fes tung zu rück zie -
hen woll ten, fand hier, mit ten im Zen trum von Bad
Ischl, eine Be ra tung statt, die schwer wie gen de Ent -
schei dun gen zu tref fen hat te.

Bad Ischl war eine of fe ne Stadt, weil es zu ei -
nem La za rett zen trum ge wor den war. Im Ho tel
„Kai ser kro ne“, im Ho tel „Eli sa beth“ und im Ho tel
„Bau er“ wa ren Ver wun de te un ter ge bracht, dazu
ka men eva ku ier te Frau en und Kin der aus vie len
Tei len Deutsch lands, und dazu noch tau sen de
Flücht lin ge aus je nen Ge bie ten, die be reits von der
Front über rollt wa ren. Aus die ser Si tua ti on er ga -
ben sich für die Män ner, die sich zum Ziel ge setzt
hat ten, Bad Ischl vor Un ter gang und Zer stö rung zu
be wah ren, be son de re Auf ga ben.

Es war eine schein bar bunt zu sam men ge wür fel -
te Ge sell schaft, die sich hier ge trof fen hat te, aber
die Sor ge um die Stadt war das ein heit li che Band,
und je der der Män ner wuss te, daß es sei nen Kopf
kos ten wür de, wenn die Plä ne, die sie hier aus ar -
bei te ten, schei tern soll ten oder wenn die Macht ha -
ber von die sen Plä nen er fuh ren.

Zen trum Ho tel „Post“

An der Be spre chung nah men teil: Oberst a.D.
Wöhr le, Karl Fahr ner, der an ge se he ne Ka pell meis -
ter der Sa li nen mu sik, Graf Al ten burg, der in der
Kai ser vil la wohn te und ein En kel des Kai sers Franz
Jo seph war, der Ho te lier Koch und des sen Mut ter,
Bahn hofs vor stand Bin na, die Wehr machts of fi zie re
Brand wei ner und Kloims tein, der Be sit zer der be -
kann ten Wag ner müh le Wag ner, Me di zi nal rat Dok -

tor Pro chas ka, der Lei ter des Kur mit tel hau ses, so -
wie die Wi der stands kämp fer Fa vor et ti und Sepp
Plie seis.

Bei der Be ra tung, die um Mit te April statt fand,
wur den drei wich ti ge Be schlüs se ge fasst: Ein Par la -
men tär soll te zu den al li ier ten Trup pen ent sandt
wer den, um ih nen die Lage der Stadt zu schil dern
und ih nen die Ver si che rung zu ge ben, daß ih nen in 
der Stadt kein Wi der stand ent ge gen ge setzt wer de.
Die Spren gla dun gen soll ten aus den Brü cken ent -
fernt wer den, weil es im Fal le ei ner Spren gung zu
Kampf hand lun gen kom men wür de, die sich auf die 
of fe ne Stadt ver hee rend aus wir ken wür den.
Schließ lich soll ten die ge fähr lichs ten Scharf ma cher
der NSDAP ver haf tet wer den.

Die ers te Auf ga be, die be wäl tigt wer den konn -
te, war die Ent sen dung ei nes mi li tä ri schen Par la -
men tärs zu den ame ri ka ni schen Trup pen. Bald
nach dem die ser zu rück ge kehrt war, konn ten auch
die Spren gla dun gen von den Brü cken ent fernt wer -
den. Ei ner der Of fi zie re, die nun zu dem Be frei -
ungs ko mi tee ge hör ten, gab dem ver ant wort li chen
Spreng meis ter, der dienst ver pflich tet war, den Be -
fehl, die Mi nen zu ent fer nen. Die ser glaub te, daß
die An ord nung wirk lich von den mi li tä ri schen Stel -
len kam und führ te den Be fehl strikt aus.

Ein wir kungs vol les Pla kat

„Wir er fuh ren von den Of fi zie ren vie le Nach -
rich ten, die sonst nicht so leicht zu uns ge kom men
wä ren“, be rich tet uns ein Teil neh mer an den Be ra -
tun gen im Ho tel „Post“, „und das mach te un se re
Auf ga be leich ter.“

Die Er eig nis se dräng ten, und es muß ten neue
Maß nah men er grif fen wer den. Es kam zu ei nem
küh nen Hand streich, der ein zig ar tig das teht in den 
Ta gen vor der Be frei ung, weil er sich zu ei ner Zeit
er eig ne te, da in Maut hau sen noch 40 Kom mu nis ten 
und So zia lis ten er mor det wur den und die Hin rich -
tun gen in dem Raum, über den die Gau lei tung
noch ge bie ten konn te, sprung haft an stie gen.

„Durch die bei den Of fi zie re er fuh ren wir, daß
der Stadt kom man dant Oberst Müns ter sich ab ge -
setzt hat te“, er zählt ein Ge nos se, der an der Be we -
gung die ser Tage füh rend be tei ligt ge we sen war.
„Die se Tat sa che war na tür lich in Bad Ischl nicht be -
kannt, nur ei ni ge Of fi zie re wuß ten da von. Wir gin -
gen nun dazu über, die Au to ri tät des ge flüch te ten
Kom man dan ten für uns aus zu nüt zen. Wir lie ßen in 
der Dru cke rei Plas ser Pla ka te dru cken, die fol gen -
des an ord ne ten: ‘Die Zi vil be völ ke rung hat so fort
alle Waf fen ab zu lie fern, au ßer dem wird für das
Stadt ge biet ein Aus geh ver bot wäh rend der Nacht -
stun den ver hängt.’ Die se Pla ka te wur den an ge -
schla gen, und da sie die Un ter schrift von Oberst
Müns ter zeig ten, wur den die An ord nun gen auch
ein ge hal ten.

Es sam mel ten sich Waf fen an, mit de nen die
Frei heits kämp fer aus ge rüs tet wer den konn ten. um
der ‘An ord nung von Oberst Müns ter’ Nach druck zu
ver lei hen, wur de der In halt des Pla kats auch aus -
ge trom melt. Ei ner der Of fi zie re, die bei uns mit -
mach ten, ging mit ei ner Pat rouil le in der Um ge -
bung der Stadt um her, und nach ei nem Trom mel -
wir bel und Trom pe tens tö ßen wur de wie in al ten
Zei ten die An ord nung be kannt ge ge ben. Gleich zei -
tig wur de der Be fehl aus ge ge ben, die drei ge fähr -
lichs ten Fa na ti ker in Bad Ischl zu ver haf ten, und
wie der konn te die Sa che so ein ge fä delt wer den,
daß die Exe ku tiv or ga ne glaub ten, der Be fehl käme 
von der Stadt kom man dan tur. Die drei wur den ver -
haf tet und ins Be zirks ge richt ein ge lie fert.“

Das Pla kat hat te je doch ei nen Feh ler: Man hat -
te in der Eile ver ges sen, ein Da tum un ter die An -
ord nung zu set zen, und das mach te den An schlag
na tür lich ver däch tig. Au ßer dem wuß ten ver schie de -
ne Of fi zie re, daß Oberst Müns ter ja gar nicht mehr
da sei, und plötz lich tauch ten Ge gen be feh le auf. Es
ist nie be kannt ge wor den, von wem die se Ge gen be -
feh le aus gin gen. Je den falls hör te die Waf fen ab ga -
be wie der auf, und auch die drei ver haf te ten po li ti -
schen Lei ter wur den wie der frei ge las sen.

Jetzt war höch ste Ge fahr im Ver zu ge, denn nun 
lag es auf der Hand, daß in Bad Ischl zwei Kräf te
mit ein an der rin gen, und die ses Rin gen muß te über 
kurz oder lang ei ner Ent schei dung zu trei ben. In -
zwi schen hat ten sich in Bad Ischl neue Trup pen kör -
per zu sam men ge zo gen. Im Pfandlwald la ger ten
gro ße Trup pen ver bän de, eben so im Ret ten bach tal,
im Wald zwi schen der Traun und dem At ter see, an
der so ge nann ten En gleit hen stra ße und von dort bis 
zum Pöt schen paß hin auf.

SS im Haus „Mi ra mon te“

Die Trup pen wa ren noch alle in takt und schwer
be waff net. Wenn in Bad Ischl et was pas sie ren wür -
de, das den Kampf aus lös te, und die Trup pen ein -
grei fen wür den, dann wäre das Schick sal der Stadt, 
die zu nor ma len Zei ten etwa 10.000 Ein woh ner ge -
habt hat, jetzt aber rund 40.000 Men schen in ih ren
Gren zen hat te, be sie gelt ge we sen. Den Orts grup -
pen lei tern, die nun wuß ten, daß die letz te Ent schei -
dung he ran reif te und die nun wie der frei wa ren,
war al les zu zu trau en.

Be son ders ge fähr lich war die Be sat zung des
Ho tels „Mi ra mon te“ ober halb von Kal ten bach. Hier 
hat te sich eine SS-Trup pe ein quar tiert, die sich als
Luft waf fen ein heit tarn te und schnell ihre Fahr zeu -
ge mit ei nem an de ren An strich ver sah. Es ist an zu -
neh men, daß sich zwi schen den po li ti schen Lei tern
von Bad Ischl und der SS im Ho tel Mi ra mon te Fä -
den span nen. Die SS im Mi ra mon te und sei ner
Um ge bung wur de zu dem täg lich stär ker. Sie er hielt 
Zu zug aus dem Kon zen tra tions la ger Eben see, von
wo sich Of fi zie re und Un ter of fi zie re ab setz ten, die
schwe re Blut schuld auf sich ge la den hat ten. Die ser
Grup pe war zu zu trau en, daß sie in ei nem letz ten
Ver zweif lungs akt die gan ze Stadt in ih ren ei ge nen
Un ter gang mit hin ein rei ßen wür de.
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Das Ko mi tee im Ho tel „Post“, das nun in Per -
ma nenz tag te, be kam Nach richt, daß die SS in Kal -
ten bach sich an schi cke, die Ge set ze ei ner of fe nen
Stadt miss ach tend, in den Kern der Stadt ein zu -
drin gen, um das Ho tel „Post“ „aus zu he ben“. In
flie gen der Eile wur de al les in Ver tei di gungs be reit -
schaft ge bracht. Als sich die Din ge so zu ge spitzt
hat ten, er schien ein ein zel ner ame ri ka ni scher Pan -
zer. Er kam of fen bar im Zu sam men hang mit den
Ver hand lun gen des Par la men tärs, die die ser eine
Wo che vor her ge führt hat te. Er war von Mit ter weis -
sen bach he rauf ge kom memn und fuhr lang sam
durch die Stadt.

Das Be frei ungs ko mi tee im Ho tel „Post“ war der 
Mei nung, daß nun der Ein marsch der Ame ri ka ner
er fol gen wür de und gab die An wei sung, daß sich
die Frei heits be we gung nun öf fent lich zei gen soll.
Auf den Stra ßen sah man auf ein mal hun der te
Men schen, die, mit ei ner ro ten Arm bin de ver se hen, 
ihre Zu ge hö rig keit zur Frei heits be we gung be kun -
de ten. Eine De le ga ti on des Ko mi tees ging zum
Bür ger meis ter und er öff ne te ihm, daß er bis zum
Ein tref fen der ame ri ka ni schen Trup pen die Wei sun -
gen des Be frei ungs ko mi tees zu be fol gen habe. Er
wil lig te ein und blieb da her noch im Amt.

Der Vor hut pan zer war in des sen von Bad Ischl
nach Goi sern ge fah ren und war dort, am Fuße des
Pöt schen pas ses, auf Wi der stand ge sto ßen. Da rauf
mach te er so fort kehrt und fuhr über Bad Ischl zu -
rück. Kurz da rauf wur den die Hee res ko lon nen und
die Zi vil be völ ke rung am Fuße des Pöt schen pas ses
von ei nem Jagd bom ber ver band mit Bom ben be -
legt und mit Bord waf fen be schos sen. Nun stand das 
Schick sal von Bad Ischl noch ein mal auf des Mes -
sers Schnei de. Das Ko mi tee fass te den Be schluß,
die zwei fa na ti schen Orts grup pen lei ter wie der zu
ver haf ten. Sie wur den bei der Fest nah me, da sie
Wi der stand leis ten woll ten, er schos sen. Sie wa ren
die ein zi gen Op fer je ner Tage, und auch sie wä ren
nicht um ge kom men, wenn sie we nigs tens jetzt ihre
sinn lo se Hal tung auf ge ge ben hät ten.

Gro ßes De pot ge si chert
In den Ta gen vom 2. bis 5. Mai 1945 übte das

Be frei ungs ko mi tee in Bad Ischl die Macht aus, noch 
be vor die ame ri ka ni schen Trup pen die Stadt be -
setz ten. In der Vil la Rothstein bei Lauf fen war ein
rie si ges De pot für Ver pfle gung und an de re Wa ren
un ter ge bracht. Das La ger wur de be schlag nahmt
und be wacht. Auch dies ge schah noch im mer in mit -
ten von star ken Trup pen kon tin gen ten. So konn te

die Ver pfle gung für die nächs te Zeit ge si chert wer -
den.

Die Be frei ung von Bad Ischl war das Sig nal
zum Los schla gen in Goi sern, und die Macht des
„Drit ten Rei ches“ hat te im Salz kam mer gut zu be -
ste hen auf ge hört, zu ei ner Zeit, da in Linz noch das 
Stand ge richt wü te te. Am 5. Mai mar schier ten dann, 
von Salz burg kom mend, ame ri ka ni sche Trup pen in 
Bad Ischl ein, und als die Spit ze das Rat haus er -
reich te, konn te von der Frei heits be we gung eine
un ver sehr te Stadt in vol ler Ord nung über ge ben
wer den.

Wenn es in Bad Ischl nicht ge lun gen wäre, den
sinn lo sen Zer stö rungs be feh len ent ge gen zu wir ken,
und wenn da durch die Bom bar die rung und die
Ver hee rung der Stadt ver hin dert wer den konn te,
dann ver dankt die Stadt dies den tap fe ren Män -
nern je ner Tage, die in der Stun de der höch sten
Ge fahr un ter Ein satz ih res Le bens für ein ge mein -
sa mes Ziel in Ak ti on ge tre ten sind.

NS: Der Be richt wur de ge mein sam mit dem
Lei ter der Wi der stands be we gung im Salz kam mer -
gut, Sepp Plie seis, er stellt und von Plie seis für den
Druck au to ri siert.

Franz Kain

Wi der stand von Frau en im Salz kam mer gut:

Das Rück grat der Par ti sa nen
Ab April 1944 hiel ten sich sechs bis acht

po li tisch Ver folg te im so ge nann ten „Igel“
im To ten Ge bir ge ver bor gen, ihre Zahl wuchs 
bis zum Früh jahr 1945 auf 35 und mehr Per -
so nen an. Sie muß ten zum Groß teil vom Tal
aus mit Le bens mit teln ver sorgt wer den. Ins -
ge samt hal fen zwi schen 500 und 600 Men -
schen mit, die Er näh rungs grund la ge der Ge -
birgsp ar ti sa nen zu si chern.

Ab 1943 hat te sich die Stim mung der ma ßen zu
un guns ten des Re gimes ver än dert, daß aus al len
so zia len Grup pen und po li ti schen La gern Bei spie le
für „in di vi du el len Wi der stand“ nach zu wei sen sind.
Die se Be reit schaft ver bin det sich mit den Ak ti vi tä -
ten der vor al lem von Kom mu nis tIn nen, Ka tho li -
ken, „klei nen“ Na tio nal so zia lis ten und Par tei lo sen
ge tra ge nen Wi der stands grup pe im en ge ren Sinn.

Die his to risch be leg ten Kon tak te zwi schen Ar -
bei tern, Jä gern, Ge schäfts leu ten und ei ner Rei he
von Pfarr hö fen des Salz kam mer gu tes wur den vor
al lem von Frau en her ge stellt. In den meis ten Fäl -
len nütz ten sie die gän gi gen weib li chen Rol len bil -
der dazu, um, mög lichst un schein bar zu wir ken.
Lan ge Zeit blie ben die Ver dien ste der Frau en in
der Wi der stands be we gung des Salz kam mer gu tes
aus der Ge schichts schrei bung aus ge spart. Erst Pe ter 
Kam mers tät ter hat die The ma tik des weib li chen
Wi der stan des in die ser Re gi on in sei ner „Ma te ria -
lien samm lung“ zu ak tua li sie ren ver mocht.

Eli sa beth Rei chardt macht in ih rer 1983 an der
Uni ver si tät Salz burg ap pro bier ten Dis ser ta ti on auf

ein in ter es san tes De tail auf merk sam, in dem sie
da rauf hin weist, daß Sepp Plie seis’ au to bio gra fi -
sche Dar stel lung der Er eig nis se (Vom Ebro zum
Dachs tein, Le bens kampf ei nes ös ter rei chi schen Ar -
bei ters, Wien 1946) von den Er zäh lun gen der Frau -
en ab weicht, die in ter viewt hat:

„Die Hand lun gen der Frau en sind ent we der
ganz weg ge las sen ... oder sie wer den den Män nern 
zu ge scho ben: Be sor gung der Fluch tu ten si lien, des
Quar tiers - und hier be ant wor te te sich un se re Fra -
ge: Des halb durf te Plie seis auch die Resi Pe sen dor -
fer nicht ken nen, denn alle kon spi ra ti ven Hand lun -
gen `müs sen Män ner hand lun gen sein.’ Das geht
so weit, daß die Frau en zwar das Es sen brin gen,
aber wo her sie es be kom men, wie sie es or ga ni sie -
ren, das wird wie der den Män nern, wenn schon
nicht zu ge schrie ben, so doch in den Mund ge legt:
`... wir fut tern schon drei Ge nos sen durch ...’, `..
ich hab dir was zum Es sen mit ge bracht ...’ - die
Frau en, die die ses Es sen er mög lich ten, wer den ver -
schwie gen, sie wer den ih rer Hand lun gen ent eig -
net.“

Am Bei spiel der Flucht von Sepp Plie seis aus
dem Ne ben la ger Hal lein soll ge zeigt wer den, wie
un ter schied lich die Rol le der Frau en im Wi der stand 
dar ge stellt wird. Die Rück kehr Sepp Plie seis’ ins
Salz kam mer gut im Herbst 1943 stell te in ge wis ser
Wei se den Be ginn der Wi der stands be we gung in
die ser Re gi on dar und recht fer tigt so mit die nä he re 
Auf merk sam keit.

In Hal lein hat ten Ag nes Pri mo cic und Mali Zie -
gle der Zi vil klei der be sorgt und Kon tak te zu Frau en 

des Salz kam mer gu tes, be son ders zu Resi Pe sen -
dor fer, her ge stellt. Sie or ga ni sier te ein Quar tier
und die not wen di gen Le bens mit tel für Plie seis und
den als Flucht hel fer fun gie ren den Karl Git zol ler.
Resi Pe sen dor fer be schreibt ihre Wi der stands tä tig -
keit fol gen der ma ßen: „Die Zeit vom Herbst bis ins
Früh jahr (1944/45, die Verf.) war am al ler -
schlimms ten, es hat uns viel Ner ven kraft ge kos tet.
Die gan ze Zeit be stand mei ne Auf ga be da rin, Ku -
rier dien ste zu tun, nach Goi sern, Ebens se, Hal lein,
Aus see. Nach Aus see zur Feld ham mer Ma ri an ne
kam ich an dem Tag nach der Er mor dung des Feld -
ham mer Karl durch die Ge sta po im Jän ner 1945
hin. Wenn Plie seis et was be nö tig te, dann schick te
er mich, sei ne Auf trä ge durch zu füh ren.

Die Le bens mit tel be schaf fung war eine sehr
schwie ri ge Auf ga be. Wir ha ben bei un se ren Be -
kann ten und ver läss li chen Men schen in Bad Ischl
ge sam melt. Es wa ren auch ehe ma li ge Na tio nal so -
zia lis ten, u.a. Ge schäfts leu te, da bei, die uns Brot -
mar ken und an de re Ess wa ren, die sie ab zwei gen
konn ten, ga ben.“ Wie der hol te Male ist auf Karl
Feld ham mer aus Bad Aus see und die Be deu tung
sei nes Hau ses für die Wi der stands be we gung hin ge -
wie sen wor den. Sei ne Frau Ma ri an ne hat mit ih rem 
Mut und ih rer Zä hig keit un zäh li ge Male mit ge hol -
fen, die Ver sor gung der Män ner im „Igel“ zu si -
chern.

In grid Mo ser
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Lud wig Gföl ler und die „Rote Hil fe“ in Att nang-Puch heim

In Niedernhart er mor det
Von den we ni gen or ga ni sier ten Wi der -

stands grup pen der So zia lis ten im Be zirk
Vöck la bruck dürf te die von Ei sen bah nern ge -
bil de te Grup pe der Re vo lu tio nä ren So zia lis -
ten in Att nang-Puch heim am wich tigs ten ge -
we sen sein. Sie hing mit der RSÖ-Grup pe der 
Ei sen bah ner im Raum Salz burg zu sam men,
die ih rer seits Ver bin dung mit den Salz bur ger 
Kom mu nis ten hat te.

Eine wich ti ge Rol le in Att nang-Puch heim spiel te 
der ehe mals so zial de mo kra ti sche Bür ger meis ter
Karl Ja ku betz, der auch gute Kon tak te zum Att nan -
ger Kom mu nis ten Lud wig Gföl ler hat te und für den 
Auf bau ei ner Att nan ger RSÖ-Grup pe den ehe ma li -
gen Ge werk schafts funk tio när Ri chard Forst ner
nam haft mach te. Forst ner war Fab riks ar bei ter in
Len zing und wur de am 6. Juli 1942 im Ver dacht
auf staats feind li che Be tä ti gung „zu guns ten der
kom mu nis ti schen Par tei“ fest ge nom men. Er starb
in Ge sta po-Haft.

Die Att nan ger Ei sen bah ner grup pe stand auch
mit den Par ti sa nen im Salz kam mer gut um den
Kom mu nis ten Sepp Plie seis in Ver bin dung. Eine
An lauf stel le da bei war der Att nan ger Gast wirt Mai -
er, der für die Wi der stands kämp fer Le bens mit tel
be sorg te und sie not falls auch in sei nem Haus ver -
steck te.

Der Ei sen bah ner ort schien in die ser Zeit über -
haupt ein Zen trum des Wi der stan des ge gen den
Hit ler fa schis mus im Be zirk Vöck la bruck zu sein.
Von hier aus gab es eine zwei te Ver bin dungs li nie,
die ei ner „Ro ten Hil fe“-Or ga ni sa ti on, zwi schen Att -
nan ger und Wel ser Kom mu nis ten.

Der be reits an ge führ te Att nan ger Kom mu nist,
vie le Jah re Ob mann sei ner Lo kal or ga ni sa ti on der
Kom mu nis ti schen Par tei und Kan di dat zum Land -
tag, Lud wig Gföl ler war den Be hör den kein Un be -
kann ter mehr. Po li tisch äu ßerst ak tiv, ge hör te Gföl -
ler bis zu sei ner Pen sio nie rung als Ober schaff ner
im Jah re 1934 dem Rechts schutz- und Ge werk -
schafts ver ein der Ei sen bah ner an und wirk te auch
in sei ner Ru he zeit wei ter für die il le ga le Re vo lu tio -
nä re Ge werk schafts op po si ti on.

Die Na zis wa ren da rü ber in for miert. Wie es in
der NS-Ur teils schrift ge gen Kol le gen und Ge nos sen 
heißt, be trieb er auch nach dem Ver bot der KPÖ
1933 „noch eine rege kom mu nis ti sche Pro pa gan -
da“. Im Früh jahr oder Som mer 1939 kam er mit
dem Wel ser Waa gen bau er Franz Schö ring hu mer
über ein, zur Un ter stüt zung der Fa mi lien an ge hö ri -
gen von in haf tier ten Kom mu nis ten auch in Att -
nang-Puch heim und Um ge bung tä tig zu sein.
Schö ring hu mer war be reits vor 1938 Haupt kas sier
der „Ro ten Hil fe“. Gföl ler soll te un ter den ihm be -
kann ten Ge sin nungs freun den Mit glie der wer ben,
von ih nen mo nat li che Bei trä ge von 1 Reichs mark
ein he ben und die se an Schö ring hu mer wei ter lei -

ten.
Die ers te An lauf stel le noch im Herbst 1939 war

der Att nan ger Kom mu nist und Schuh ma cher meis -
ter Franz Hu mer, von dem die Na zis bald wuß ten,
daß „in des sen Werk stät te häu fig po li ti siert wur -
de“. Über Hu mer soll Gföl ler an den in der Me tall -
wa ren fab rik in Kau fing be schäf tig ten Ei sen dre her
An ton Mühl ba cher auf merk sam ge wor den sein. Die 
Ver bin dung zwi schen Gföl ler und Mühl ba cher stell -
te 1940 der ihm be reits aus frü he ren Jah ren als
Kom mu nist be kann te Jo hann Lan zers tor fer her. In
Att nang-Puch heim selbst konn te Gföl ler im Früh -
jahr 1940 den Reichs bahn an ge stell ten An ton Neu -
dor fer und im Som mer 1940 den pen sio nier ten
Braue rei ge hil fen Mat thias Leo polds ber ger so wie
den Ei sen bahn pen sio nis ten und Kom mu nis ten Jo -
hann Fried wag ner als Mit glie der ge win nen. Als
wei te re Ak ti vis ten wur den spä ter der Lok hei zer
Max Oster mann und der Lok füh rer und Kom mu nist 
Gott lieb Thal ham mer an ge führt.

All mäh lich ent stand so ein lo ka les Netz der
„Ro ten Hil fe“, de ren Tä tig keit in der Fol ge von den 
Be hör den zu neh mend re gi striert wur de. Hin zu
kam, daß Lud wig Gföl ler als zen tra le Per son die ses 
ge fähr li chen Un ter neh mens ent ge gen den Rat -
schlä gen sei ner Wel ser Ge nos sen „auch mit kom -
mu nis ti schem Pro pa gan da ma te ri al und Flug schrif -
ten für die KP zu wer ben“ be gann. Wie die Na zis
wuß ten ent fal te te er „in der Um ge bung sei nes
Wohn or tes eine rege Wer be tä tig keit bei den ihm
von frü her her als kom mu nis ti sche oder doch als
mar xis ti sche Par tei gän ger be kann ten Per so nen“.

Im mer wie der fan den in der Woh nung der Fa -
mi lie Gföl ler Haus durch su chun gen statt, bei de nen
un ter an de rem mit Stemm ei sen der Kas ten auf ge -
bro chen oder der gan ze Bo den be lag auf ge ris sen
wur de. Ins ge samt sol len es bis zu Gföl lers Ver haf -
tung 11 Haus durch su chun gen ge we sen sein. Ge -
sucht wur de da bei ne ben den Flug schrif ten auch
ein Ra dio ap pa rat. Ir gend je mand aus der Um ge -
bung sah sich ver an laßt, Gföl ler auch als „Schwarz -
hö rer“, d.h. Hö rer aus län di scher Sen dun gen, aus -
zu spio nie ren und zu ver ra ten.

Die Ge sta po schlägt zu

Im Früh jahr 1941 schien die Ge sta po ge nug Be -
la stungs ma te ri al ge sam melt zu ha ben, um ge gen
Gföl ler und Ge nos sen vor zu ge hen. Wie die Gen -
dar me rie pos ten chro nik von Att nang-Puch heim ver -
merk te, wur den im Mai 1941 Lud wig Gföl ler, Franz 
Hu mer und Gott lieb Thal ham mer „we gen kom mu -
nis ti scher Be tä ti gung, Geld sam meln für die Rote
Hil fe, fest ge nom men und nach Linz über stellt“.
Oster mann wur de eben falls im Mai, Neu dor fer im
Juni 1941 ver haf tet. Am 16. Sep tem ber 1941 wur -
den Gföl ler, Oster mann, Thal ham mer, Fried wag ner 
und Neu dor fer we gen Vor be rei tung zum Hoch ver -

rat“ an ge klagt - un ter An ga be, daß die An ge klag -
ten die „Ost mark“ vom Reich „los rei ßen“ und die
„Ver fas sung des Rei ches ge walt sam än dern woll -
ten.“ Gföl ler wur de zu zehn Jah ren, Oster mann,
Thal ham mer und Fried wag ner zu je drei Jah ren
und Neu dor fer zu zwei ein halb Jah ren Zucht haus
ver ur teilt.

Im Ge fäng nis schrieb Lud wig Gföl ler an ei nen
Mit an ge klag ten ei nen Kas si ber fol gen den In halts:
„Mir kommt vor, in den nächs ten Wo chen ste hen
gro ße Ent schei dun gen be vor, was die Zei tun gen ja
auch durch die Blu me zu ge ben, hof fent lich zu un -
se ren Guns ten. Viel leicht ste hen wir schon vor ei -
nem zwei ten 1918, dann wäre die Er lö sung da.“

Gföl lers „Er lö sung“ sah an ders aus. Be su cher
ver nah men, daß er wäh rend der Ver hö re ge schla -
gen wur de. Sei ne Füße wie sen Ein sti che von Sprit -
zen oder Na deln auf. Viel leicht mein te er, die Ver -
ant wort li chen zu täu schen, für un be denk lich ge hal -
ten und frei ge las sen zu wer den, als er in der Haft
zu „ran da lie ren“ be gann. Das Ge gen teil traf ein.
Gföl ler kam nach Nie dern hart und spä ter wohl in
die Tö tungs an stalt Schloss Hart heim. Am 9. Juli
1942 starb er.“ Wie ei nem Schrei ben der Lan des -
heil an stalt Nie dern hart zu ent neh men ist, fiel Gföl -
ler „der so ge nann ten Eu tha na sie zum Op fer“. Und: 
„Die an ge ge be ne To des ur sa che - Apo ple xie (Herz -
still stand) - dürf te fin giert sein, wie sie es bei al len
die sen Fäl len war.“

Noch im Mai fand die Haupt ver hand lung ge gen 
die an de ren Mit glie der die ser Rote Hil fe-Or ga ni sa -
ti on statt. Gföl ler war, da er laut Ur teils schrift für
„geis tes krank“ ge hal ten wur de, da von aus ge -
schlos sen. Am 6. Mai 1942 wur den ne ben Oster -
mann, Thal ham mer, Fried wag ner und Neu dor fer
noch Franz Hu mer zu rund vier Jah ren, An ton
Mühl ba cher zu vier, Jo hann Lan zers tor fer zu vier -
ein halb und Mat thias Leo polds ber ger zu drei Jah -
ren Haft ver ur teilt.“ Die „Rote Hil fe“-Or ga ni sa ti on
zwi schen Att nang, Kau fing und Wels war zer schla -
gen.

Chris ti an Haw le,
Die KPÖ im Be zirk Vöck la bruck (Aus zug)

Lud wig Gföl ler
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Fried rich Schwa ger und Alois Strau bin ger:

Flucht aus dem Ge richts ge fäng nis
Eine wei te re kom mu nis ti sche Ver bin dung, 

die eben falls bis ins Salz kam mer gut reich te,
be stand zwi schen Vöck la bruck, Ti mel kam
und Redl-Zipf. Jo hann Stad ler, ge bo ren
1894, war Sohn ei nes Holz knechts und kam
1917 auf grund mehr ma li ger Ver wun dun gen
im Ers ten Welt krieg zum Te le gra fen amt nach 
Att nang-Puch heim.

In den zwan zi ger Jah ren hol te er in Abend kur -
sen die Volks- und Bür ger schul bil dung nach. Stad -
ler war in die ser Zeit Mit glied der Frei en Ge werk -
schaf ten, der Na tur freun de so wie der SDA PÖ, wo
er auch Funk tio nen in ne hat te, und auch des Re -
pub li ka ni schen Schutz bun des.

Nach den Fe bru ar er eig nis sen 1934 be gann er,
für die KPÖ zu ar bei ten, denn - wie sei ne Toch ter
be rich tet - „von den So zial de mo kra ten trau ten sich
vie le nicht mehr, an de re wa ren zu den Na tio nal so -
zia lis ten über ge lau fen“. Im Juni 1938 wur de Jo -
hann Stad ler als Te le gra fen meis ter in das Post amt
Vöck la bruck ver setzt. Spä ter nahm er von Vöck la -
bruck aus Ver bin dung mit den Wi der stands kämp -
fern der OKA in Ti mel kam und den Ei sen bah nern
in Att nang-Puch heim auf.

Auch mit Wi der stands kämp fern in der Um ge -
bung von Redl-Zipf soll er in en gem Kon takt ge -
stan den sein. Von min de stens ei ner der Ex plo sio -
nen in der Rü stungs fab rik „Schlier“/Redl-Zipf im
Jah re 1944 dürf te Stad ler ge wusst ha ben. Er be -
fand sich in un mit tel ba rer Nähe. Da er als Te le fo -
nent stö rer ar bei te te, hat te er fast über all Zu tritt. So 
auch in der so ge nann ten „Wald schu le“, ei ner Flug -
be ob ach tungs stel le, wo er mit dem ers ten Vöck la -
bru cker Bür ger meis ter nach 1945, mit dem So zial -
de mo kra ten Leo pold Ku kla zu sam men ar bei te te.

Stad ler war auch be kannt mit dem Mon teur
Fried rich Schwa ger, durch den auch eine Ver bin -
dung nach Wien be stand: Schwa ger war Mit ar bei -
ter der In lands lei tung der KPÖ. Auch Fried rich
Schwa ger hat te ei nen so zial de mo kra ti schen Hin -
ter grund. 1913 in Knit tel feld ge bo ren, trat er nach
Been di gung sei ner Schul zeit den Kin der freun den
bei und nach dem Ende sei ner Lehr zeit zum Schlos -
ser ge hil fen der So zia lis ti schen Ar bei ter ju gend. In
sei nem Ge burts ort wur de er Ob mann der Ro ten
Fal ken, Mit glied des Ar bei ter turn ver eins und des
Re pub li ka ni schen Schutz bun des.

Als Teil neh mer an den Fe bru ar kämp fen flüch -
te te er 1934 in die CSR und trat dort der KPÖ bei.
Im sel ben Jahr fuhr er in die Sow jet union, wo er
auch die Par tei schu le be such te, und kehr te 1935
über Brünn wie der nach Ös ter reich zu rück. Be reits
1936 wur de er we gen il le ga ler Be tä ti gung in Wien
zu vier Mo na ten Ar rest ver ur teilt. Nach sei ner Haft -
ent las sung war er als In struk tor des Zen tral ko mi -
tees der KPÖ bis zum Ein marsch der Hit ler trup pen
in Ös ter reich tä tig.

1938 bot sich eine Le ga li sie rung an, und
Schwa ger konn te in sei nem er lern ten Be ruf ar bei -
ten. Er kam nach Ti mel kam zur OKA auf Mon ta ge,
wo er Kon takt mit den Kom mu nis ten in die sem Be -
trieb schloss. Die se wie der um stell ten eine Ver bin -
dung bis Goi sern her. Die Ge sta po wuss te spä ter zu 
ver mer ken, daß er „an zahl rei chen Be spre chun gen
und Zu sam men künf ten ho her Funk tio nä re der
KPÖ teil ge nom men und eine Ver bin dung zwi schen
dem Zen tral ko mi tee in Wien und den in Ober do -
nau be ste hen den il le ga len Grup pen her ge stellt“
hat.

In Ti mel kam gab sich ein Ar beits ka me rad
Schwa gers, der Kom mu nist Jo sef Hue mer, als Ge -
sin nungs freund zu er ken nen und stell te nach
Schwa gers Kon takt nah me mit Wien 1940 die Ver -
bin dung zu Kom mu nis ten in Goi sern her. Am 30.
Juni 1940 fuhr Fried rich Schwa ger mit Hue mer
über Bad Ischl nach Goi sern, um dort in der Woh -
nung ei nes Ge nos sen ei nen Vor trag über die po li ti -
sche Lage zu hal ten. Noch be vor der Vor trag be gin -
nen konn te, er schien ein Gen dar me rie be am ter, der 
alle An we sen den fest nahm und in Goi sern ar re tier -
te. Da man ih nen je doch kei ne straf ba re Hand lung
nach wei sen konn te, wur den sie nach rund zwei Wo -
chen wie der ent las sen.

In der Fol ge zeit schuf Schwa ger, wie aus ei nem
sei ner Be rich te an das Zen tral ko mi tee der KPÖ
her vor geht, bei dem Hilfs ar bei ter Jo hann Lei mer
in Goi sern eine An lauf stel le und beim Be triebs wär -
ter Jo hann Hol ly in Gmun den eine Re ser ve de pot -
stel le. In Ti mel kam wur de bei dem Kes sel meis ter
und Kom mu nis ten Ru pert Ro bia eben falls eine
Brief an schrift stel le er rich tet, die wie die an de ren
un ter ei nem be stimm ten Lo sungs wort an ge lau fen
wer den hät te kön nen. Von Ende No vem ber oder
An fang De zem ber 1940 wuß ten die Be hör den, daß
Schwa ger im Bei sein von Hue mer und ei nem kom -
mu nis ti schen Funk tio när aus Goi sern „ei nen län ge -
ren Vor trag über den po li ti schen, wirt schaft li chen
und so zia len Auf bau der Sow jet union“ hielt.

Am 4. März 1941 wur de Fried rich Schwa ger
aber mals ver haf tet und ins Kreis ge richt Wels ein ge -
lie fert. Dort wur de er ge mein sam mit dem aus Goi -
sern stam men den Kom mu nis ten Alois Strau bin ger
in ei ner Zel le in haf tiert. In Be fürch tung des To des -
ur teils für ihn dräng te Schwa ger auf Flucht. Bei ei -
nem Be such sei ner Frau ge lang te er zu ei ner Ei sen -
sä ge, mit der ein Git ters tab durch ge schnit ten wer -
den konn te.

Am 10. Juli 1942 nachts ge lang die Flucht. „Es
war eine gro ße Sa che für un se re Leu te im Ge fäng -
nis. Zwei Ge nos sen sind ver schwun den!“ Schwa ger
und Strau bin ger schlu gen sich vo rerst nach Vöck la -
bruck zu Jo hann Stad ler durch.“ Da im mer hin drei
Fa mi lien in Stad lers Ein fa mi lien haus wohn ten,
trau ten sich die bei den zu erst nicht an zu klop fen.
Die bei den hiel ten sich dann etwa 14 Tage in der

Holz hüt te ver steckt.
Sie wa ren sich des sen be wußt, daß auch das Le -

ben ih res Flucht hel fers auf dem Spiel stand:
„Selbst das hat ei nen sehr be drückt, die se Ge fahr,
der man die Leu te aus ge setzt hat.“

Wäh rend Strau bin ger dann wei ter ins Salz kam -
mer gut flüch te te, nahm Stad lers Gat tin über ih ren
Bru der in Wien Ver bin dung mit den dort le ben den
Ver wand ten Fried rich Schwa gers auf. Ab Sep tem -
ber war Schwa ger wie der in Wien ak tiv, wo er am
21. No vem ber fest ge nom men wur de.

Noch vor ih rer Tren nung schwo ren sich Strau -
bin ger und Schwa ger, daß sie fort an zu sam men -
blei ben oder zu min dest im mer wie der zu sam men -
kom men woll ten. Statt des sen be kam ei nes Ta ges
der eine der bei den Freun de die Nach richt, daß der 
an de re ver haf tet wur de: „Ich habe ihn ge warnt, er
ist et was frech bei Tag he rum mar schiert.“ Mit der
Ver haf tung Schwa gers als wich ti gem Ver bin dungs -
mann der KPÖ stand ver ständ li cher wei se nicht nur
für Strau bin ger viel am Spiel:

„Den Schwa ger Fritz hat man fast zu Tode ge -
fol tert we gen mir, wo ich bin. Er hat ge nau ge -
wusst, wo ich mich auf hal te, ich habe ihm ja mei ne
Adres se hin ter las sen. Der hat mich nicht ver ra ten.
Das war ja das Gro ße von ihm, denn er wuss te, wo
ich war. Und er hat al les ge wusst von Goi sern, denn 
wir wa ren dau ernd in Ver bin dung. Er ist fest ge blie -
ben. und ich bin über zeugt da von, daß sie ihn fast
er schla gen ha ben.“

Am 26. Fe bru ar 1943 wur de Fried rich Schwa ger 
we gen Hoch ver rats an ge klagt und zum Tode ver ur -
teilt. Von den Na zis wur de er wi der stre bend als
„ein Mann von au ßer ge wöhn li cher und schar fer In -
tel li genz“ ge schil dert. Das Kriegs en de ver ei tel te
die Hin rich tung. Fried rich Schwa ger leb te nach
1945 in der DDR.

Chris ti an Haw le,
Die KPÖ im Be zirk Vöck la bruck (Aus zug)

Alois Strau bin ger
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Fe lix Ko ber ger und die „Ak ti on Bari“

Len zing vor der Zer stö rung be wahrt
Wie für das Koh len re vier ist auch für das

Len zin ger Ge biet we nig über den kom mu -
nis tisch mo ti vier ten Wi der stand ge gen den
Fa schis mus be kannt. Vor al lem zwei Na men
tau chen im mer wie der auf, die hier be reits
er wähnt wur den.

Da ist ein mal der Fab riks ar bei ter Ri chard
Forst ner, der be reits 1942 in der Ge sta po-Haft
starb. Und da ist der Fab riks ar bei ter Fe lix Ko ber -
ger, der 1936 das ers te Mal und auch wäh rend der
NS-Herr schaft in Ös ter reich meh re re Male we gen
sei ner Wi der stands tä tig keit ver haf tet wur de.

Ko ber ger scheint in Len zing eine wich ti ge Rol le
im an ti fa schis ti schen Wi der stand ge spielt zu ha ben
und war auch ak tiv be tei ligt, als es galt, die Len -

zin ger Fab rik vor der Zer stö rung durch die Na zis
zu be wah ren. Die ses Vor ha ben war ein Teil der
„Ak ti on Bari“, in de ren Mit tel punkt der Un ter of fi -
zier Jo sef Stau fer stand.

Ge mein sam mit ei nem Lin zer Fun ker wur de
Stau fer, nach dem er in eng li sche Kriegs ge fan gen -
schaft ge ra ten war, im April 1945 mit ei nem Fall -
schirm süd lich des Hon gars ab ge setzt. Er grün de te
mit Hil fe ei ni ger Len zin ger Fa mi lien eine Wi der -
stands grup pe, zu der auch Fe lix Ko ber ger ge hör te.
Ko ber ger weih te den ehe ma li gen Di rek tor der Fab -
rik, Dr. Zak, in den Plan Stau fers ein.

Es soll te ge gen die vom Gau lei ter zur An brin -
gung be foh le nen Flie ger bom ben et was un ter nom -
men wer den, was auch ge lang. Wäh rend sich die
ame ri ka ni schen Trup pen be reits etwa 2 km nörd -

lich von Len zing be fan den, kam es am 4. Mai auf
dem Werks ge län de zu Zwi schen fäl len. Der na tio -
nal so zia lis tisch ge sinn te Werk schutz soll te ent waff -
net wer den.

Zak lock te im Ein ver neh men mit Ko ber ger den
Haupt mann der Werks wa che Gru edl mit ei nem An -
ruf auf das Fab riks ge län de, wo Ko ber ger die sen
stel len soll te. Ko ber ger hat te le dig lich eine alte
Pis to le mit sich, die nicht funk tio nier te. Als er mit
Gru edl zu sam men traf, sprang die ser mit schuss be -
rei ter MP aus sei nem Wa gen und schoß wie wild
auf Fe lix Ko ber ger, der mit ca. 25 Ein schüs sen so -
fort tot war. Durch ra sches Ein grei fen konn te wei te -
res Blut ver gie ßen ver hin dert wer den. Am nächs ten
Tag, dem 5. Mai 1945, über gab Haupt mann
Schnei der-Wehrt hal Werk und Waf fen an die al li -
ier ten US-Trup pen.

Chris ti an Haw le,
Die KPÖ im Be zirk Vöck la bruck (Aus zug)

Kom mu nis ti scher Wi der stand im Koh len re vier

Er geb nis lo se Haus durch su chung
Von kom mu nis tisch mo ti vier ten Wi der -

stands hand lun gen im Koh len re vier ist we nig 
be kannt. Die reich hal ti gen und lan gen Er -
fah run gen aus der po li ti schen Ar beit schie -
nen die Berg ar bei ter nicht un be rech tigt zu
äu ßers ter Vor sicht ver an laßt zu ha ben.

Stell ver tre tend für die dor ti ge Stim mung konn -
te ein Rat schlag des jun gen Max Vor au er ste hen,
an den sich Jo sef Mair noch er in nert. Vor au er soll
nach dem Ein marsch der Hit ler trup pen in Ös ter -
reich zu Franz Mair ge sagt ha ben, wenn man ihn
we gen ei ner Mit glied schaft in der NSDAP an spre -
che, sol le er da zu ge hen, „denn ein le ben der Kom -
mu nist ist bes ser als ein to ter. Du kannst jetzt nichts 
tun“.

Den noch hat te es, wenn viel leicht auch we ni ge,
doch Ak ti vi tä ten ge ge ben. Pau li ne Hödl er in nert
sich, daß im Jah re 1939 die Na zis das Haus ih rer
Fa mi lie in Ampfl wang durch sucht ha ben. Ihr Va ter,
Alois Poll ham mer, ge bo ren 1899, war ge lern ter
Tisch ler und seit dem Ers ten Welt krieg zu 60 Pro -
zent In va li de. Als „ei ner der ers ten“ in Ampfl wang
trat er schon 1932 oder 1933 der KPÖ bei und war
spä tes tens seit den Aus ein an der set zun gen im Fe -
bru ar 1934 po li zei be kannt, nach dem ihm we gen
Ver tei lens von Flug blät tern der Pro zeß ge macht
wur de.

Als Hei zer bei der Werks bahn der WTK kann te
er die dor ti gen Na zi grö ßen schon aus der Zeit vor
der NS-Herr schaft in Ös ter reich. Und auch die „ha -
ben ge nau ge wusst, wer er ist“, er zählt sei ne Toch -
ter, und wuß ten auch, daß er Flug blät ter ver teilt
hat. Die Be kannt schaft schon aus frü he ren Zei ten
kam Poll ham mer 1939 bei der Haus durch su chung
zug ute. Der ihm be kann te Lei ter der Ak ti on un ter -

stütz te ihn da bei, wäh rend der Durch su chung den
heik len Be reich, in dem sich wei te re Flug blät ter be -
fan den, ab zu schir men. Die Ak ti on ver lief er geb nis -
los.

Frei lich han del te es sich da bei meist um Aus -
nah me fäl le. Die Re gel war Be spit ze lung, Über wa -
chung und Ver fol gung. Im Herbst 1943 wur de bei -
spiels wei se der Rauch fang keh rer ge hil fe und Kom -
mu nist aus Zell am Pet ten first Ri chard Gro her von
der Ge sta po we gen „Wehr kraft zer set zung“ ver haf -
tet und am 8. No vem ber 1943 vom Volks ge richts -
hof in Ber lin zum Tode ver ur teilt. Am 20. De zem -
ber 1943 wur de das Ur teil voll streckt.

Her mann Pre let zer er in nert sich, daß in Kohl -
gru be füh ren de Kom mu nis ten wie Ed mund Wir -
litsch oder Jo sef Ro se nau er eine Er klä rung un ter -

schrei ben muß ten, mit der sie sich ver pflich te ten,
ent spre chen de Ak ti vi tä ten zu un ter las sen. Ei ner
Mel dung der NSDAP-Orts grup pe Wolf segg an das
Gen dar me rie kom man do in Vöck la bruck vom Juni
1944 ist zu ent neh men, daß dies im Berg ar bei ter -
ort auch über wacht wur de.

Da rin heißt es: „Ge heim be fehl über Mel dung
K.P. ver däch ti ger Män ner und Frau en“. An ge führt
wer den Ro bert Schnöt zin ger, Ed mund Wir litsch, An -
ton Trau ner, Ru dolf Diest ler, Jo hann Mit ter mey er,
Fe lix und Anna Car wag ner so wie Karl Ru sche, alle
aus Wolf segg bzw. Kohl gru be. Ein zig bei Ru sche
fin det sich der Ver merk „schon ver haf tet“. Die Mel -
dung schließt mit: „Heil Hit ler. d. Orts grup pen lei -
ter“. Be kannt ist auch, daß Aloi sia Wir litsch in die -
ser Zeit die Kon tak te zu ih ren Ge nos sen aus
Stadl-Pau ra auf rech ter hielt.

Chris ti an Haw le,
Die KPÖ im Be zirk Vöck la bruck (Aus zug)
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Der Brau nau er Kom mu nist Jo sef Ang süs ser er zählt:

„Mit ohn mäch ti ger Wut...“
Aus dem Be richt des Brau nau er Kom mu -

nis ten Jo sef Ang süs ser
(15.1.1904-12.9.1992) wer den die rea len Er -
fah run gen mit dem grü nen und brau nen Fa -
schis mus, eben so aber auch, wie we nig der
Fa schis mus in Ös ter reich nach 1945 „be wäl -
tigt“ wur de, her vor. Das fol gen de Ge spräch
mit Sepp Ang süs ser führ te Gün ther Schla ger
am 29. Jän ner 1988.

Fra ge: Du bist 1904 ge bo ren und ge hörst
ei ner Ge ne ra ti on an, de ren Auf wach sen von
heu te schwer vor stell ba ren wirt schaft li chen
und so zia len Be din gun gen ge prägt war.

Ang süs ser: Mei ne El tern sind Klein häus ler in
Blan ken bach in der Nähe von Rans ho fen ge we sen.
Für uns Kin der war be son ders wäh rend des 1. Welt -
krie ges oft nicht ge nug zum Es sen da. Mit elf Jah -
ren bin ich so zu ei nem rei chen Bau ern nach Gil -
gen berg ge kom men, bei dem ich für Kost und
Quar tier ge ar bei tet habe. Na tür lich bin ich auch in
die dor ti ge Schu le ge gan gen. Der Leh rer hat´s mich 
schon spü ren las sen, dass ich das Kind von „Bet tel -
leut“ aus Rans ho fen ge we sen bin. Die Kin der der
rei chen Bau ern sind im mer be vor zugt wor den, die
ha ben sich in der Schu le auch leich ter ge tan, weil
sie nicht so schwer ar bei ten muss ten.

Fra ge: Wie hast Du´s ge schafft, eine Be -
rufs aus bil dung zu be kom men? Du bist ja von
Be ruf ge lern ter Zim mer mann.

Ang süs ser: Ich bin nach dem Krieg etwa im Al ter 
von 15 Jah ren nach Brau nau ge gan gen, wo ich auf
ver schie de nen Bau stel len ge ar bei tet habe. Glück li -
cher wei se ist mir eine Lehr stel le als Zim mer mann
an ge tra gen wor den, al ler dings in Salz burg. So bin
ich auf ein mal Zim me rer lehr ling in Salz burg ge we -
sen. Übri gens hab´ ich als schmäch ti ges Bürsch chen 
in Brau nau zum ers ten Mal den 1. Mai er lebt - un -

ter „ge stan de nen Manns bil dern“ mit ei ner ro ten
Nel ke im Knopf loch. Da für hab´ ich dann vom Bau -
füh rer auch eine kräf ti ge Watsch´n g´fangt.

Fra ge: Salz burg muss, ver gli chen mit den
bäu er li chen Ver hält nis sen im Inn vier tel,
schon die „gro ße Welt“ ge we sen sein?

Ang süs ser: Na ja, die se Welt be stand für mich
aus har ter Ar beit. Als Lehr ling hat te man da mals
so wie so kei ner lei Rech te. Und als Zim mer mann am
Bau war man in den 20er Jah ren im mer der Gna de 
oder Will kür der Bau un ter neh men aus ge lie fert.

Fra ge: Aus die ser Er fah rung he raus -
kann ich mir vor stel len - fängt man zum
Nach den ken an!

Ang süs ser: Na tür lich, da war ich nicht der ein zi -
ge, der sich über sol che Ver hält nis se Ge dan ken
mach te. So bin ich fast zwangs läu fig an mei nen
ver schie de nen Ar beits stel len mit Ge werk schaf tern
und So zis in Kon takt ge kom men. 1929 hab´ ich
dann erst mals Kom mu nis ten aus Hal lein ken nen ge -
lernt. 1932 bin ich in Brau nau der KPÖ bei ge tre ten.

Fra ge: Die ser Bei tritt hat Dei nen wei te -
ren po li ti schen und per sön li chen Le bens weg
ge kenn zeich net! Wel che Er eig nis se und Er -
leb nis se ha ben vor gut 50 Jah ren in der Zeit
des be gin nen den Aus tro fa schis mus Dein Le -
ben be stimmt?

Ang süs ser: Po li tisch war das eine schwe re Zeit.
Un se re Grup pe hat te ca. 25 Mit glie der. Ab 1933,
als die KPÖ vom Doll fuss-Re gi me ver bo ten wur de,
tra fen wir uns il le gal im Kel ler ei nes Sä ge wer kes in
Brau nau. Flug blät ter und po li ti sches Ma te ri al be ka -
men wir durch Bo ten aus Linz.

Fra ge: Im Fe bru ar 1934 wur de die ös ter -
rei chi sche Ar bei ter be we gung von Heim wehr,
Bun des heer und Po li zei mit Waf fen ge walt
un ter drückt, und Ge werk schaf ten so wie alle
so zial de mo kra ti schen Or ga ni sa tio nen ver bo -

ten. War für die klei ne Grup pe von Kom mu -
nis ten in Brau nau wei te rer Wi der stand über -
haupt noch mög lich?

Ang süs ser: Ich er in ne re mich an den 1. Mai
1934, als wir mit Fahr rä dern von Brau nau nach
Alt heim ge fah ren sind, um dort eine Mai kund ge -
bung zu or ga ni sie ren. Als wir un se re Fah nen in der
Nähe des Krie ger denk ma les en trollt hat ten und ein
Ge nos se eine Rede be gann, dau er te es nicht lan ge,
bis wir von Heim wehr und il le ga len Na zis an ge grif -
fen wur den. Wir muss ten zu rück wei chen, mit Mes -
sern und Ru ten be waff ne te Heim wehr ler ver folg ten 
uns. Ein Teil der Ge nos sen flüch te te in ein Haus
nahe dem Trab renn platz, in dem sich die Al thei mer
Ge nos sen öf ter tra fen. Als die Fa schis ten das Haus
stür men woll ten, wur de aus Not wehr ge schos sen.
Ich er in ne re mich noch an die Schreie der Ver tei di -
ger: „Wenn wer dem Haus zu nahe kommt, wird
ge schos sen!“ Lei der gab es bei die ser Aus ein an der -
set zung auch ei nen To ten, ei nen Heim wehr ler aus
Alt heim.

Fra ge: Wie sah für Dich die Si tua ti on nach 
den Er eig nis sen in Alt heim aus?

Ang süs ser: Ich wur de am nächs ten Mor gen um
vier Uhr früh ver haf tet, je doch sehr bald wie der
frei ge las sen. Da nach be gann eine schwe re Zeit für
mich. Es ver gin gen kaum 14 Tage ohne Haus durch -
su chung. Als Geg ner der grü nen Fa schis ten hat te
ich kei ne Chan ce auf ei nen Ar beits platz. Nach dem
ich als Ar beits lo ser aus ge steu ert war, muss ten mei -
ne Frau und ich mit 50 Gro schen Not stands un ter -
stüt zung täg lich aus kom men.

Fra ge: Da von konn te man nicht le ben!
Bot sich ein Aus weg an?

Ang süs ser: Ich muss te Ar beit fin den, das war die 
ein zi ge Mög lich keit. In Ös ter reich gab´s aber für
mich kei ne, so blieb mir nichts an de res übrig, als in 
Sim bach eine Ar beits stel le an zu neh men. Vom Orts -
grup pen lei ter der NSDAP wur de ich recht ein deu tig
„be grüßt“: „Ang süs ser! Von hier nach Da chau ist´s
nicht weit.“

Fra ge: Wie hast Du die Be set zung Ös ter -
reichs durch Hit ler deutsch land und die fol -
gen den Jah re der Na zi herr schaft er lebt?

Ang süs ser: Mit ohn mäch ti ger Wut! Eine bit te re
Ent täu schung war für mich, als ich se hen muss te,
wie selbst gute Be kann te und mein ei ge ner Bru der
beim Ein marsch Hit lers in Brau nau die Ha ken kreuz -
bin de tru gen und ihr „Heil“ rie fen. Of fe ner Wi der -
stand war un mög lich. Die Mit glie der der Or ga ni sa -
tio nen hat ten nur mehr lo sen Kon takt. Ich selbst
stand mit dem spä ter in Mün chen-Stadlheim er mor -
de ten Ge nos sen Am ber ger in Kon takt, der mei nen
KPÖ-Mit glieds bei trag kas sier te. Von Salz burg aus,
über Ge nos sen in Mat tig ho fen wur de dann ab 1940 
die Brau nau er KP-Or ga ni sa ti on wie der ak ti viert.

Fra ge: Du wur dest An fang 1942 von der
Ge sta po ver haf tet. Was hat man Dir vor ge -
wor fen?

Ang süs ser: Sie ha ben mich di rekt von mei nem
Ar beits platz weg im Alu mi ni um werk Rans ho fen ver -
haf tet. Der Vor wurf und die spä te re An kla ge vor
dem Ge richt in Salz burg lau te te: „Vor be rei tung zum 
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Hoch ver rat“. Als Be weis galt mei ne Mit glied schaft
in der KPÖ, die ja als Par tei schon im mer für die ei -
gen stän di ge Exis tenz Ös ter reichs ein ge tre ten war.
Für die Na zis be deu te te das Hoch ver rat!

Frag: Eine An kla ge vor dem „Volks ge -
richts hof“ we gen Hoch ver rat be deu te te den
si che ren Tod. Be fan dest Du Dich nicht in ei -
ner aus weg lo sen Si tua ti on?

Ang süs ser: Ich hat te in so fern Glück, als ich nur
der „Vor be rei tung zum Hoch ver rat“ an ge klagt wur -
de. An de re Ge nos sen wie Franz Am ber ger aus
Brau nau, Jo sef Hel mets ber ger und Ri chard Muhr
aus Mat tig ho fen wur den von den Na zis zum Tode
ver ur teilt.

Fra ge: Kannst Du Dein wei te res Schick sal
wäh rend der Na zi zeit be schrei ben?

Ang süs ser: Nach kur zer Haft zeit in Strau bing
steck te man mich zu den 999ern, ei ner mi li tä ri -
schen Straf ein heit der Na zis, die mehr oder we ni ger 
als „Ka no nen fut ter“ ein ge setzt wur de. Im Aus bil -
dungs la ger Heu berg im Schwarz wald muss ten wir
Po li ti schen im mer bei Hin rich tun gen zu se hen. Das
war für mich eine be son ders schreck li che Er fah -
rung. Die Hilf lo sig keit ge gen über der Ge walt der
Wäch ter war eben falls eine schlim me Tat sa che.
Trotz dem hat te ich wie der um Glück, weil ich im wei -
te ren Kriegs ver lauf auf Grund mei ner hand werk li -
chen Fä hig keit haupt säch lich zum Be fes ti gungs bau
in Nord frank reich und Nord deutsch land ein ge setzt
wur de. In die ser Zeit habe ich er lebt, dass das Zu -
sam men hal ten der Leu te Vor aus set zung für das
Über le ben ist.

Fra ge: Als das „Tau send jäh ri ge Reich“ zu -
sam men ge bro chen war, konn test du wie der
nach Ös ter reich zu rück keh ren. Wie hast Du
Dei ne Exis tenz nach den le bens ge fähr li chen

Jah ren der Na zi herr schaft ge stal tet?
Ang süs ser: Im Juli 1945 bin ich heim nach Blan -

ken bach ge kom men. Auf Vor schlag der Brau nau er
Ge nos sen soll te ich der Po li zei bei tre ten, die nach
dem Kriegs en de we nig Per so nal hat te, da vie le der
Poli zis ten ein fach zu ak ti ve und „pflicht be wuss te“
Na zis ge we sen wa ren. Auf dem Pos ten in Rans ho -
fen be kam ich ei nen Ka ra bi ner und aus ge latsch te
Stie fel und soll te die Rad fahr schei ne der Bau ern
kon trol lie ren und ih nen Straf geld ab knöp fen.

Nach ei nem drei vier tel Jahr hab´ ich mir ge -
dacht, ich such´ mir eine or dent li che Ar beit und bin
wie der als Zim mer mann auf die Werks bau stel le in
Rans ho fen ar bei ten ge gan gen. Die Bau fir ma, bei
der ich be schäf tigt war, kün dig te mich aber, als ich
ver such te eine Be triebs rats wahl zu or ga ni sie ren.
Ver ant wort lich für die Kün di gung war der Bau lei ter, 
ein al ter Nazi. Vor dem Ar beits ge richt be kam ich
aber recht. Da nach habe ich bis zu mei ner Pen sio -
nie rung beim Au to bahn bau in Mond see und in Re -
gau ge ar bei tet, da ich in Brau nau wie der um kei ne
Ar beit be kam.

Fra ge: Hast du we gen Dei nes Ein tre tens
für Ös ter reich An er ken nung von Sei ten of fi -
ziel ler Stel len der 2. Re pub lik be kom men?

Ang süs ser: 1978 wur de ich mit der Me dail le für
Ver dien ste um die Be frei ung Ös ter reichs aus ge -
zeich net. Um die heu er an läss lich des 50. Ge denk -
jah res der Be set zung Ös ter reichs durch Na zi -
deutsch land zur Aus zah lung kom men den „Eh ren ga -
be für die Op fer des Na tio nal so zia lis mus“ habe ich
nicht an ge sucht. So ein fach mit Geld kann man uns
An ti fa schis ten nicht ab spei sen, lie ber soll ten die ös -
ter rei chi schen Be hör den ih ren an ti fa schis ti schen
Grund auf trag voll und ganz er fül len und alle Nazi-
und Neo na zi or ga ni sa tio nen ver bie ten!


